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In Joseph Schmidlıins Entwurf selner Grabinschrift finden sıch VON ihm selbst
wleder gestrıchen dıe Worte aps 1US D: (1857-[1922]-1939): „Habet multas
rXas 1us Al.)«. Es wIrd daran VOoN der Unbegreıifliıchkeıit se1INES Lebens und
erkes sıchtbar, aber auch VON der Schwierigkeıit se1iner Umwelt, mıt ıhm umzugehen
und ıhn einzuordnen.! Wenn unmıiıttelbar ach seinem Tode und dem Kriege se1ine
chüler Ihomas Ohm D 962), Johannes Beckmann 190 Y'/ und Laurenz
Kılger (1890-1964) mıt Hochachtung VON der Leistung und dem wissenschaftlıchen
Werk sprechen, unterschlagen s1e aber nıcht dıe Wiıdersprüche und rüche, dıe
Dunkelheit und Unerklärlichkeiten selner Person. .“ el verweıisen s1e gleichzeıt1g
arauf, eiıne eingehende Würdigung Se1INES Lebenswerkes späteren und ruh1geren
Zeıten vorbehalten se1 Der Hınwelils auf e1 und Darstellung VON Joseph Schmidlın
1M »Lex1iıkon für Theologıe und Kırche« genuügt bıs heute vielen als erklärende egrün-
dung  4 DıIe Unsıcherheit 1mM mıt selner Pesönlıchkeıit, In der Deutung der
akten se1nes Lebens ist auch fünfzıg Jahre nach seinem gewaltsamen Tode 1mM Konzen-
tratıonslager Schirmeck/Elsal} nıcht gewichen.” Eınes dieser akten 1st
se1ın Bıld und se1ıne Vısıon VON einer deutschen Kırche In seinen Briefen und den
wenigen erhaltenen Notizen pricht DE VonNn einer deutschen Kırche, der Verdeutschung
der Kırche, nıcht eitwa vereinzelt, sOondern In Aussage-Reıhen. Manchmal

rıgina| mıt Tınte handschriftlıch, datiert: Straßburg 16 Aug 1941; vgl dazu MUÜULLER, 0SE) Schmidlin
(1576-1944) Papsthistoriker und Begründer der katholiıschen Missionswissenschaft, Nettetal 1989, 3391 eın Teıl der
Dokumente Joseph Schmiuidlın sınd UTrC| die Famlılıe Barthelme, des Neffen VON Schmiudlın, arl Müller
übergeben worden, SOWEeIlt keine weitere Angaben den einzelnen Dokumenten emacht werden, eilmnden s1e sıch In
diesem Fundus

ECKMANN, »Unıversitätsprofessor Dr 0se Schmidlın«, In Bethlehem (1944) 442-445; ders..;, »Unıversitäts-
professor Dr 0Se Schmidlin«, In Schweizerische Kirchenzeitung 112 (1944) 234-236; KILGER, »„Der Begründer
der Katholischen Miıssıionswissenschaft Tro TIr Jos Schmidlın)«, In Neue Züricher Nachrichten Beilage Christliche
Kultur, 7.3.1944; OHM, »Joseph Schmidlın«, In Missıionswissenschaft und Religionswissenschaft 947/48, SK

ECKMANN, » Von der alten SAr Zeıitschrı für Missıonswissenschaft«, In (1945) 3-11, hiıer 6,
Anm

EGEL, „Schmidlın, Joseph«, In LTh 9,1964°*, 433; die neueste Darstellung VOINl Örmann bietet eın
überhöhtes Bıld VO Schmidlın, sowohl seiner theoretischen theologiıschen Vorstellungen wıe auch seINES Kampfes

den »nNationalsozialıstischen Ungelst«, dıe verkürzte Beschreibung der etzten Lebensjahre entspricht nıcht den
Tatsachen: „»Sch wurde verhaftet, kam Ins Staatsgefängnis, ann Ins Irrenhaus und SC}  1eB”lıic| Ins Konzentrationslager
Schirmeck Elsaß)« uch andere Angaben edurien der Korrektur DZW der näheren Präzisierung: DÖOÖRMANN,
»Schmidlın, Joseph«, In Bıographisch-Bibliographisches Kırchenlexikon, 9, erzberg 1995, 5Sp 436-4473

RZEPKOWSKI, »Zum odestag Von Professor Dr 0Sse Schmuidlın Begründer der katholischen Missıons-
wissenschaft«, In Verbum Svd &N (1994) 147-170: MULLER, 0SE Schmidlin, 3253236
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gewınnt fast den Eindruck eiıner Anbiederung und uCcC nach der Zusammenarbeit
mıt dem Nazı-Regime. SO schreibt >7 1n seinem drıtten TI1eE 1m Jahre 1940 Joseph
oeDDels (1897-1945) ZUT Wıderlegung der ründe, dıe für die Verweigerung der
Druckerlaubnis für die m1ss1ıonswissenschaftliche Zeıtschrift angegeben wurden: als
Nebengrund wurde meıne Gegnerschaft Natıonalsozialismus erwähnt, dem ich doch
ZW äal nıcht parteise1lt1g, ohl aber Dr  1SC. und auch weltanschaulich sehr nahe stehe (um
nıcht angehöre).«®

Im August des gleichen ahres wendet G1 sıch dıe Reichsschrifttumskammer und
bıttet, ihr beıtreten dürfen, da CI eine günstıge Entscheidung für se1ine Zeıtschrift
rhofft Er se1 SCINC dazu bereıt und stelle hliermit den Antrag. ET fährt Iort, »d ET [der
Antrag] 1mM beschleunigten en  ren bewilligt wiırd, zumal me1ıine nationale auC der
natıonalsozialistischen Weltanschauung mehr freundliıch als feindlich gegenüberstehende)
Gesinnung und Eıinstellung nach allen bisherigen Proben außer allen Zweifel gestellt ist
Was me1ıne bıs INn unvordenklıche Zeiten hınauf zwe1ılellose arısche stammung ange:
habe ıch den Nachweis dafür nıcht 1L1UT Urc Beıbehaltung meılıner Professur und be]l
rklärung uUNscIeT polıtıschen Organ (wenngleıch ich damals diesen
polıtıischen ar.  er 1NSpruc) erhob) gebracht. «/ ast ein - später hebt CT INn einem
e der Eınreiseerlaubnis für das Elsaß »An das UTro des eIis der elsäss.
Zivilverwaltung In arlsruhe« hervor: aber auch arau [weılse ich hın], ich miıch
inzwischen nıcht 90088 mıt dem Natıonalsozialismus versöhnt habe, sondern NImM.: In
Berlın Waäl, vorab Kırchenministerium eıne kırchenpolitische Verständigung
herbeizuführen, Was dort sehr wohlwollend aufgenommen wurde, WC N auch nıchts
Konkretes und Posıtives bıs Jetzt gezeıltigt hat . «® Diese Aussagen wollen wiıederum nıcht
ıIn das Bıld des Begründers der katholıschen Miıssıonswissenschaft und des erbıtterten
Gegners des Nationalsozialismus PAaSSCH. SIie stehen 1m Gegensatz dem VoN ıihm selbst
Uunz  1ge ale beanspruchten 1ıte »Papsthıistoriker und egründer der katholischen
Miıssionswissenschaft«, WwI1e CT ebenfalls VON arl Müller als Buchtitel aufgenommen wird.?
Schmidlin hrt dieses geradezu als Legıtimierung für seine een SO schreı1bt
CT 0eDDels »Als anerkannter Papsthistoriker (Verfasser der vier Bände Papstgeschichte
der CI Ww1Ie als egründer und Hauptfachmann der Missionswissenschaft glaube
ich In der Lage se1nN, diese ese dem H.lerrn] Reichskanzler erläutern und
beweisen.1

Es 1St auch nıcht stimmi12 mıt dem, Was Ohm vermerkt: Schmuidlin gehörte nıcht
den klugen, wendigen und vorsichtigen Leuten und machte aus seliner Abneigung

Hıtler keinen ehl Ja, CT scheute sıch nıcht, das orgehen der Gestapo sıch selbst
Pprovozleren und se1InNn en aufs pIe setzen.«'!

Rottenmünster be!ı Rottweil), (OIkt 940, Exzellenz und Herr Miınister!, vgl Anhang.
Breisach Baden), August 940, An die Reichsschrifttumskammer errn ischo In Berlın, maschıinen-

Schrıftliıche Durchschrift Il MD)
Breisach Baden), Junı 1941,

U So eiwa seine rabınschrift, vgl MULLER, Josef Schmidlin, 3536: Schmiudlın selbst In fast allen Briefen die
Reglerungsstellen In Berlın
|() TIE VO! Jullı 1940; vgl auch TIE VO!

OHM Joseph Schmidlin,



X4 OS Rzepkowskı

Der Sachverhalt

Joseph Schmidlın hat sıch wiederholt ZUT Verdeutschung der Kırche, der Aussöhnung der
Kirche mıt dem Nationalsozialısmus geäußert, se1ne een dazu niedergeschrieben und
verbreıtet.

Es 1st AdUusSs den Unterlagen kKlar, A& eine beac  IC Zahl VON ingaben und Briefen
höchste Regilerungsstellen In Berlın gerichtet hat, dıe zume!lst dre1 DZW vier er-

schıeadlıiıche omplexe mıteinander verknüpften. 1C.und auch 1mM gedanklıchen Ablauf
wıederholen sıch dıe Brieftexte.

Es geht dıe Eindeutschung VON I1saß-Lothringen, se1ne eigenen pfer und se1n
Eintreten SOWI1e das der Familıie Schmidlın für das Deutschtum und, als entscheidenden
Punkt, die Genehmigung ZUT Drucklegung seiner wliederbelebten Missionswissenschaftlı-
chen Zeitschrı Die Wiederbelebun: der Zeitschrı und dıe Drucklegung se1iner Beıträge
S1Ind eıne Vorstufe und gleichsam die wissenschaftliche Vorarbeiıit für dıe Versöhnung des
Nationalsozialısmus mıt der Kirche eiıchsam als ammer für dieses nlıegen dıent dıe
dee einer deutschen Kırche, dıe fre1 VON Rom Ist, dennoch aber 1n Anerkennung des
Priımates verharrt.

In einem T1 ach Berlın beschreı1bt SE 1ın Kurzform se1n nlıegen und den W1SsSsen-
schaftliıchen Weg dorthın »Ich werde aber NUun bestimmt nächste oche, wahrscheinlich

Mıttwoch be1 nen vorsprechen und die egelung der kirchlichen rage auf
der Basıs einer deutschen Kırche er durchaus katholisch und dogmatisch korrekt
ahrung des Primats). mmerhın wird 6S ohl einem heıissen Kampf mıt Rom
Beschneidung sel1ner widerrechtlich beanspruchten Anmassungen und Auswüchse ommen,
aber ıch dıe Kuriıe UTC meıline überlegenen und zwingenden theologischen und
historischen TUN! aufs Knıe zwıingen können Zwar WAarnen mich sowohl dıe
klerıkalen Kreise als auch dıe Arzte VON Rottenmünster davor miıt der Begründung, Sıe
wollten miıch doch 1Ur m1  Tauchen ber dıe VON mMIr vorgeschlagene Lösung wird
sowohl die natiıonalen und nationalsozialistischen Ziele als auch dıe berechtigten kirchlichen
und selbst kurıialen nsprüche befriedigen.

Ich möchte aber Programm zunächst auf wissenschaftliıchem und lıterarıschem
Wege und durchsetzen, VOI em ÜT meıline größtenteils vollendete Monogra-
phıe ber germanischen oder romanıschen Katholizısmus, WOr1ın ich nıcht NUTr in der
deutschsprach1ıgen Liturgle, sondern auch In den siıttlıchen und Frömmigkeıtsıdealen eine
Verdeutschung uUuNSsSeICI Kırche verlange und schlagend egründen kann.«  12

Be1 seinem Berlin-Besuch 1mM Julı 1940 hatte CI mıt dem Dezernenten Spann VO

Propagandaminısteriıum eine Unterredung der Erlaubnis für die Wiederherausgabe
der Zeitschrı e1 egte CT seiıne een ZUT deutschen Kırche enVO  x Er versuchte
ein1ge Tage später, Samstag, den Julı, nochmals, Herrn Spann treffen, Was nıcht
gelang SO schreı1bt T: nach se1iner Rückkehr AUusS reiburg einen mer WOTrIn 61 se1ine
Vorgehensweise sch1ılde und dıe der Missionszeitschrift aDel umschrei1bt: »Was
miıch VOT lem nen hindrängte, War hre Bemerkung oder Ihr Eındruck, WIT wollten
Sıe (d.h egj]erung und el Kampf miıt Rom treiıben. Das 1st wen12 der Fall,

12 TeISaAC| Baden), den 11 Maı 941 Sehr geehrter Herr Ministerilaldirigent!,
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WITr nıcht 11UT dogmatisch durchaus auf dem en des römıschen Primats stehen,
sondern auch In dieser internen kırchlichen rage Jleine kämpfen wollen, ohne Ihre
1  e’ dıe uns 11UT kompromittieren könnte Was WIr {un und erstreben, ist außer der
Notifikation S1ie eine wohlwollende Neutralıtät für uUulNseTre Bestrebungen, VOT allem aber
dıie Möglıchkeit auch für Sıe schaffen, hre jele voll und erreichen können,
ohne 1n Konflikt mıt der Kırche geraten. Vor allem ist 6S dringender unsch,
Sıe uns wenıgstens dıe affen nıcht dUus der Hand schlagen und zweıten Mal ulNnseTITe
Zeıtschrı Ure Verweigerung der Genehmigung totschlagen, we1ıl WIT S1e weni1gstens
indırekt ZUT Durchführung dieses Kampfes zugleıich 1mM kirchlichen und nationalen Interesse
brauchen. «

ach eigenen Aussagen hat Schmidlın wen1gstens dre1 Briefe den amalıgen
Reichskanzler Hıtler (1889-1945) gerichtet, und ZWaT den ersten schon 19323 !* Er
pricht INn Briefen wıederholt VON »meıne[n] Briefeln] Hıtler und den aps 1US Al.|«
Näherhin außert GE sıch In einem selner TIe den Staatsminister Otto Meıßner
(1880-1953) dazu, WE T: schreı1bt: »Ich habe mich INn diıesem Prozel) Z prı 193 7,
Volksgerichtshof Frankenthal] auch auf meıne ersten Briefe Hıtler berufen, VOT em
arauf, ich 1mM ersten freimütig chrıeb (1933), ZW. manches Gute und Ideale
seiner ewegung sel, aber MIr viele Scheußlichkeiten und Gewalttaten begegneten,
ich 65 In die HaNzZC Welt hinausschreien möchte und mIır die Scham 1INs Antlıtz ste1gt,

olk tı1ef siınken kann, sıch derart ebeln und prostituleren lassen, WwWI1Ie ich
auch 1m zweıten T1e (1934) ihm erklärte, diese Gewaltmethoden 6S fertiggebracht
hätten, Deutschland für mich dUus meinem heißgelıebten aterlan:ı einem qualvollen Exıl
und mich selbst dUus eInem glühenden Patrıoten einem grimm1ıgen eINn! ZW. nıcht des
Staates und der eglerung, ohl aber e1InNeEs olchen SysStems: umzuwandeln. ugleı1c) hatte
ich TENNC 1mM etzten Absatz des ersten Briefes Hıtler efragt, ob CT nıcht ZUT Begründung
einer deutschen Kırche und ıhrer Befreiung VOIl der römischen Knechtscha beitragen
wolle, 1mM zweıten TIe dıes allerdings mıt der Begründung zurückgenommen, CS Von
der Voraussetzung AaUSSCHAaANZCH sel, GT stehe noch auf katholischem oden, Was ich Jetzt
entschıeden Vin Abrede tellen müsse« !  6 Wenn CT hıer SOaIr VOoNn seinen ersten dre1 Briıefen

13 Herrn Dezernent pann, Propaganda-Miınıisterıi1um, Berlın, ägerstr. reiburg, Jullı 940, In den
Geschäftsverteilungsplänen des Reichsministeriums für Volksau  Äärung und Propaganda VON 9737 und 9472 wird eIn
Mıtarbeiter Namnens pann ne Vornamen)ın der Presseabteilung aufgeführt.
14 Vgl Anhang, erster TIE 0eDbels
15 Rottenmünster (Nervenheılanstalt) 40, Trau Rıese; daß CS sıch beI den Briefen den aps 'aps! 1US
261 handelt, geht Au einem rief, »Hochwürdigster Herr General!'« ıLedochowskı Gütenbach (Erholungsheim)

Maı 1940, hervor‘: „Endlich muß I: Pacelli bZzZw 'aps 1US All.) wohl meıne beiden Briefe VO  — 934/35 1US
Al mıt der darın enthaltenen scharfen Kritık auf sıch eZW. seıne Kıirchenpolitik bezogen aben, zumal ich iIm
seinen Intımus Kaas als Verräter bezeichnete«, Ludwig Kaas (1881-1952), 918 Prof. für Kırchenrecht In Trier,
906 Priester, 919 ıtglie, der Weımarer Natıonalversammlung,Eıtglie| des Deutschen Reichstages und
Preußischen Staatsrates, R} Vorsitzender der Deutschen Zentrumsparte1, ahm wesentlichen Anteıl
Abschluß des Konkordates VO!  —_ 1933, seIit 933 In Rom
16 Brief vom Julı 1940, reiburg 1.Br. Mınıiıster tto Meiıßner (1880-1953), 0S Chef der Präsıdential-
Kanzlei, seıt 9223 als Staatssekretär, se1t 937 als Staatsminister, Der TIE Meißner Ist größtenteils bel
MÜLLER, Joseph Schmidlin, 361-364, abgedruckt, hier 362f1; VO  - den beiden weiteren Briefen Meıßner ist VO  — dem
ersten TIE eine Gedächtnisnachschrift VO:  — Schmuidlıin erhalten, undatilert, rıgınal; der dritte: Breisach Baden),
August 1940,
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Hıtler spricht, geht aber dıe inhaltlıche Wiedergabe nıcht ber dıe ZWEe]1 be1
0OeDDels erwähnten Briefe h1ınaus.

Am August 1940 wurde, ach dem rıeg TEIC der Postverkehr
Elsaß wlieder eröffnet. Am gleichen Jage schreıbt Joseph Schmidlın seıinen Geschwistern
eiınen TIE Darın berichtet GF VoNn Z7WEe] aus  Tlıchen Brijefen Mınıster Meıßner,
der sich als sSasser und Vertrauter VON Hıtler für dıe 1l)stande 1mM Elsalß
interessieren MUSSE uberdem habe CT MUnAdlıCc. »gegenüber seinem Adjutanten in Berlın

den Unfug und Mißbrauch protestiert, der gegenwärt1g 1mM Elsass mıt dem
Deutschtum getrieben WITd«. uch habe CT über andere Fragen betont aber die geme1ın
kırchliche sechs Ministerien oder eNoOorden mıiıt Erfolg verhandelt »Zwar ist mMI1r VON

keiıner Seıite eine definıtive ntwort SCAT1  IC aNSCH, aber ich doch zuversıicht-
lich. In Anbetracht der VON mMIr ausgeführten, zwingend dargelegten Tatsachen und
einer zweıfellosen Überlegenheit 1m ırken me1ıne Berliner Reise (dıe doch nıcht
erfolglos Wäal und vielleicht einen totalen Wendepunkt zugleich kirchenpolitisch arste.
zumal der Kirchenminister ogroße Stücke auf mich hält und äglıch In meıliner Papstgeschich-

jest _«
eht 6S In den Briefen den Reichspropagandaminister Joseph 0eDDels zunächst

dıe Genehmigung des Druckes der Missionszeıtschrıift, wirbt SI auch 1er für se1n
odell eıner deutschen Kırche Er hat se1ne een beim Propagandaminıisteriıum und
Kıiırchenministerium eKann! emacht. Und in diıesen Briefen und seinen persönlıchen
Vorsprachen hat CI immer arau verwlesen, CI 1n verschiedenen Artıkeln und Büchern
se1ne een wissenschaftlıch vorlegen WO Dafür bedürfe CS aber der Genehmigung
ruck

An seıinen er August vermerkt CI auf einer Ansıchts »R traf ich gestern nıcht,
habe aber meınen T1e das Prop[aganda]-Min[1steri1um] dıktiert und erwarte
heute. «'8 Eınige Monate ZUVOI teılte S: auf einer Postkarteen seinem er August
mıt »Ich Al me1ılner Absicht fest, ausführlich das Kirchenministeriıum schreıiben
und übernächste OC ach erlın ahren, 111 aber vorher noch das Ordinarıat
konsultieren.«'” on eın S davor vermerkt GT seinen ruder, PE nach Berlın
fahre, »vorab ZUT1 Verhandlung der kirchlichen rag mıiıt dem Kirchenministerium«.“

durchaus Kontakte ach Berlın bestanden, geht eindeut1g aus den vorhandenen
Briefen hervor So berichtet GT VOIN ZWEe] Briefen des Reichspropagandaminister1ums den
erleger rnst el  ar In München, 1n denen dıe Missionswissenschaftliche Zeitschrift
endgültig abgelehnt wird *' Eınen T1e dıe Reichsschrifttumskammer beginnt GE »In

17 Meıne Lieben!, Breisach Baden), August 1940,
I8 Dr.[ei-Ahren] 8.9.42, Ansıchtskarte, handschrı  ıch mıt Bleistift, rıginal. „R « ohl Joseph Rosse (1892-1951),
seIit 926 einer der Führer des Heımatbundes und Hauptschriftleiter des »„Elsässer Kurlers«, 1928 mıit Schmiudlın
Im S0r Kolmarer Autonomistenprozeß verurteilt, 1932 In der französıschen Kammer, gleichzeıltig politiıscher Dırektor
der Presse des Alsatıa-Verlages In Kolmar, ann Generaldirektor des Alsatıa-Verlages, 94’7 „Kollaboration«
15 Jahren Zwangsarbeıt verurteilt, In der Haft verstorben; ZU Kolmarer Prozeß vgl MUÜLLER, Joseph Cchmuidlın,
244-24 7
19 Postkarte, handschriıftliıch mıit Tınte, Marıent/[h]al, rigina|
20 Bruder August, Rottenmünster (bei Rottweil) 6.3.41,

Rottenmünster (beı Rottweıil) erleger Reinhardt ın München, solche Kontakte belegt auch eın
TIe VO!  — Schmiuidlin Rombach VO! ber das endgültige Aus der Zeıtschrift, mehrere Briefe aus
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rwıderung rer Nachfrage VO rlaube ich mMIr folgendes miıtzuteijlen«. uch wırd
In dıesem TIe dıe Reichsschrifttumskammer ein Aktenzeichen aus Berlın (1 1

m1) angeführt.“ Es ist VOIl Telegrammen aus Berlin dıe Rede SO el »Aus
Tem Telegramm, für das ich verbindlichst danke, habe ich me1ılner Freude C  n,

Sıe dieser Aussprache bereıit SInd und meınen een Interesse entgegenbringen. «“
Für solche Kontakte pricht auch eın erhaltener Briıefumschlag VOonNn Ministerilalrat eI1xX
eegarten dus dem Kırchenministerium, den dieser privatem sender Schmidlıin
geschriıeben hat *“ Auf der Vorderseite des Umschlags findet sıch VOoN Schmidlıin dıe
Bemerkung »Kann leider den nhalt nıcht finden!«. Er Ur aber identisch se1n mıiıt der
Inhaltsangabe in dem I6 seinen er August, wohlin CI auch den T1e sandte Hr
schreıbt: »Inzwıschen hatte mIır aber Miınisterialrat Theegarten (faktischer Kırchenminister)
geschriıeben, das Propagandaministerium habe selner drıngenden Befürwortung €e1|
Missionsschriften abgelehnt (schon VON der Nuntıiatur her mıt ihrer
ZWeIl Steyler Vertrauensmänner Grentrup und ©  rmann ZU beschlossen). Wıe
freundlich und dankbar CT andererseıts meıine kırchenpolitischen Ratschläge N-
nımmt, annst Du dem TIe entnehmen, den ich ausnahmsweise mıt der Bıtte
Rücksendung beifüge, damıiıt Du ıch HTG den Augenschein überzeugst, auch
me1ine(r) Berlıner Reise für dıe viel wichtigere Verständigung wahrhaft nıcht ‚aussıchtslos«
und somıt der größten pfer wert War.«  25

Berlın belegt sınd, teılweıse abgedruckt beı MÜLLER, Joseph Schmidlin, 316; Anm O3° auch In einem anderen
TIE Schmidlıins ach Berlın »An das Propagandamınısterium (Mınıisterialkanzlei Dr Greiner) Berlın
Verbindlichsten ank für Ihr eben eingetroffenes Schreiben VO: Okt., dem ich TEINNC| nıcht entnehmen Kann, OD
Sıe das meinige VO Sept schon erhalten en on darum sende ich nen den vorher schon abgefangenen
obrigen rTIe zunächst mıt der Anfrage, ob eiıne Berufung den Hierrn] Mıniıster der Genehmigung uUNSCICT
Zeıtschrift och WEeC und Aussıcht auf Erfolg hat Vor allem aber möchte ich [1U1I1 erst recht fragen, ob und WIe ich
dıe geseliztien und och setzenden Beıträge In uchiTorm herausbringen kann. Gleichzeitig wende ich mich einerseılts

Rombach, der s1e q ıhm Ihre Entscheidung mitzuteılen, andrerseıts den erleger Ernst Reıinhardt In
München, ıhm den Verlag der ‚MIissionswissenschaftlichen Beiträge« anzubileten. Im Voraus bestens ankend mıt
deutschem Tuß (MD, hne Anrede, Datum)«; TIC| Greiner (* bıs 933 Mınıisterlialrat 1Im Reıichsfinanz-
ministerium, a 9323 Leıter der Verwaltung, späater Reiferent Im Reichsministerium für Volksaufklärung und
Propaganda, Bundesarchıiv, Abt Potsdam 678/96; vgl auch Berlın-Kontakten ragella, Rottenmün-
ster beı Rottweil), KT »Carıssime, Dopo AVCI rICeVuto 0Ogg1 Inaspettatmente Y demandato del Carlos
Garcıa Ooldavar Garcia Goldäraz] Su. vita mMissıiONarTIAa nella Spagna negl]! ultımı annı pCTI le mıe ‚Missionswissen-
chaftl Beıträge« dall’altra da Berlino una ettera che m] fa SDCTIaIC che SAarTaNnNnO approvato finalmente nella
forma dı TOZwischen Vision und Sendung — Zur Vorstellung der »deutschen Kirche« bei J. Schmidlin  87  Erwiderung Ihrer Nachfrage vom 17. erlaube ich mir folgendes mitzuteilen«. Auch wird  in diesem Brief an die Reichsschrifttumskammer ein Aktenzeichen aus Berlin (II D 1-  02442 mi) angeführt.” Es ist von Telegrammen aus Berlin die Rede. So heißt es: »Aus  Ihrem Telegramm, für das ich verbindlichst danke, habe ich zu meiner Freude entnommen,  daß Sie zu dieser Aussprache bereit sind und meinen Ideen Interesse entgegenbringen.«?  Für solche Kontakte spricht auch ein erhaltener Briefumschlag von Ministerialrat Felix  Theegarten aus dem Kirchenministerium, den dieser unter privatem Absender an Schmidlin  geschrieben hat.“ Auf der Vorderseite des Umschlags findet sich von Schmidlin die  Bemerkung »Kann leider den Inhalt nicht finden!«. Er dürfte aber identisch sein mit der  Inhaltsangabe in dem Brief an seinen Bruder August, wohin er auch den Brief sandte. Er  schreibt: »Inzwischen hatte mir aber Ministerialrat Theegarten (faktischer Kirchenminister)  geschrieben, das Propagandaministerium habe trotz seiner dringenden Befürwortung beide  Missionsschriften abgelehnt (schon zum 3. Mal, d.h. von der Nuntiatur her mit Hilfe ihrer  zwei Steyler Vertrauensmänner Grentrup und Ge[h]rmann zum 3. Mal beschlossen). Wie  freundlich und dankbar er andererseits meine kirchenpolitischen Ratschläge entgegen-  nimmt, kannst Du dem Brief entnehmen, den ich ausnahmsweise mit der Bitte um  Rücksendung beifüge, damit Du Dich durch den Augenschein überzeugst, daß auch  meine(r) Berliner Reise für die viel wichtigere Verständigung wahrhaft nicht »aussichtslos«  und somit der größten Opfer wert war.«?  Berlin belegt sind, teilweise abgedruckt bei K. MÜLLER, Joseph Schmidlin, 316, Anm. 65; so auch in einem anderen  Brief Schmidlins nach Berlin: »An das Propagandaministerium (Ministerialkanzlei Dr. Greiner) Berlin.  Verbindlichsten Dank für Ihr eben eingetroffenes Schreiben vom 9. Okt., dem ich freilich nicht entnehmen kann, ob  Sie das meinige vom 20. Sept. schon erhalten haben. Schon darum sende ich Ihnen den vorher schon abgefangenen  obrigen Brief zunächst mit der Anfrage, ob eine Berufung an den H[errn] Minister wegen der Genehmigung unserer  Zeitschrift noch Zweck und Aussicht auf Erfolg hat. Vor allem aber möchte ich nun erst recht fragen, ob und wie ich  die gesetzten und noch zu setzenden Beiträge in Buchform herausbringen kann. Gleichzeitig wende ich mich einerseits  an Rombach, der sie setzt, um ihm Ihre Entscheidung mitzuteilen, andrerseits an den Verleger Ernst Reinhardt in  München, um ihm den Verlag der »missionswissenschaftlichen Beiträge« anzubieten. Im Voraus bestens dankend mit  deutschem Gruß (MD, ohne Anrede, Datum)«; Erich Greiner (* 1877), bis 1933 Ministerialrat im Reichsfinanz-  ministerium, ab 1933 Leiter der Verwaltung, später Referent im Reichsministerium für Volksaufklärung und  Propaganda, Bundesarchiv, Abt. Potsdam II 3 — 678/96; vgl. auch zu Berlin-Kontakten: G.B. Tragella, Rottenmün-  ster (bei Rottweil), 8.1.41: »Carissime, Dopo aver ricevuto oggi inaspettatmente il rapporto demandato del P. Carlos  Garcia Goldavar [Garcia Goldäraz] sulla vita missionaria nella Spagna negli ultimi anni per le mie »Missionswissen-  schaftl. Beiträge« e dall’altra parte da Berlino una lettera che mi fa sperare che saranno approvato finalmente nella  forma di libro ... Bastono nel resto 4-5 pagine scritte (come dal P. Goldavar [Goldäraz]). mä il piü presto possible,  perche i Beiträge dovrebbero uscire in questo mese die gennaio (altrimente MW [Missionswissenschaft] e RW  [Religionswissenschaft] di M[ünster] uscira prima nel 1. fascicolo)«, maschinenschriftliches Original, PIME Roma  Archivio Generale, Titolo 100, Cartella 277, No 656; C. Gracia Goldäraz (1904-1964), SJ 1921, Priester 1933;  Veröffentlichungen: »La razön de ser de la Iglesia Misionera«, in: Siglo de las Misiones 31 (1944) 189-195, 267-275;  »Un principe de Fez jesuita: Sceid Muhammad Attasi en religion P. Baltasar Diego de Loyola de Mendes (1631-1667).  Estudio sobre su ascedencia regia«, in: Comillas 2 (1942) 487-541.  ” Rottenmünster (bei Rottweil), 22. XII. 40, MD.  ” Sehr geehrter Herr Ministerialdirigent; Breisach (Baden), 11. Mai 1941!, MD.  * Briefumschlag, Original, 30.11.42; (Abs.): Theegarten, Berlin, Leipziger Strasse 3; Felix Theegarten (*1883),  Ministerialdirektor im Reichsministerium für kirchliche Angelegenheiten, Bundesarchiv, Abt. Potsdam II 3 — 678/96.  ® Bruder August, maschinenschriftliches Original, Marient[h]al (Priesterhaus), 6. Dez. 1942; seit 28.2.1941 bestand  ein Verbot für folgende Themenbereiche in katholischen kirchlichen Zeitschriften und Zeitungen: Kolonialfragen,  künftige Kolonialpolitik, Rassenprobleme, Einsatz der Mission; vgl. K.A. ALTMEYER, Katholische Presse unter der  NS-Diktatur. Die katholische Zeitungen und Zeitschriften Deutschlands in den Jahren 1933 bis 1945, Berlin 1952, 188.Bastono ne]l A2S pDagıne scrıtte (come dal Oldavar [Goldäraz]). ma 11 DIU Drestio possiıble,
perche Beiträge dovrebbero uscire In questo INESC die gennal0 (altrımente [M1ssionswissenschaft]
[Religionswissenschaft] dı Mi{iünster] uscira prıma nel fascI1CO10)«, maschıinenschriftliches rıginal, PIM Roma
Archivio Generale, Tıtolo 100 artella ZIE- No 656; Gracia oldaraz (1904-1964), SJ 1921 Priester 933:;
Veröffentlichungen: »La razon de SCI de la Iglesia Miısıonera«, In 1g10 de [as Mis:i:ones (1944) 189-195, 267-275;
»Un principe de Fez Jesulta: CEel! uhammaı Attası relıgion Baltasar l1ego de Loyola de endes (1631-1667).
Estudio sobre ascedencılia regla«, In OMLLAaS (1942) ARTZNLT
S  S Rottenmünster beı Rottweil), 40,
273 Sehr geehrter Herr Ministerialdirigent; Breisach Baden), E Maı
34 Briefumschlag, rıginal, 30:11.42; Theegarten, Berlın, Leipziger Strasse el1ıx ITheegarten *1883),
Ministerialdirektor 1mM Reichsministerium für kırchliche Angelegenheiten, Bundesarchıiv, Abt. Potsdam 678/96
25 Bruder August, maschıinenschriftliches rıgıinal, Marıent[hl]al (Priesterhaus), Dez 1942; se1lit 8.2.1941 estand
eın Verbot für olgende hemenbereiche In katholıiıschen kırc!  ıchen Zeıtschriften und Zeıtungen: Kolonialfragen,
Künftige Kolonialpolitik, Rassenprobleme, Eıinsatz der Missıon; vgl LTMEYER, Katholısche Presse der
NS-Diktatur. Die katholische Zeitungen und Zeitschriften Deutschlands In den Jahren 1955 3LS 1945 , Berlın 1952, 188
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Ahnlich chıebt 7: ın einem TIe den Dominikanerprovinzı1al Laurentius Sıemer
(1888-[1932-1946]-1956) dıe Schuld für das Verbot der Zeitschrı und auch der
Buchveröffentlichung Theodor Grentrup (1878-1967) und uar Gehrmann 26 » DIies
WI1Ie auch dıe Feststellung, inzwıschen UrC. Vermittlung des Ausw Amts 11UI die SVD
|Socıietas er Dıvını] und nıcht die übrıgen Miss1ionsgesellschaften rehabilıtiert wurden,
führt miıch auch auf dıe Spur sowohl der Hauptbeteiligtenan der Berliner Miıssıonsberatung
als auch der Hauptschuldigen ntergang uUuNseICI WIe der [ Missionswissen-
schaft]: Rom DeZW. dıe Nuntılatur UrCc. dıe Hand ihrer beıden Steyler Spießgesellen
c  rmann und vorab Grentrup, der sıiıch Ja in Berlıin als Hauptmissionsfachmann ausg1bt,
während e 1L1UT VOIl Missionsrecht versteht und auch dafür In den Präliminarıen
hängengebliıeben ist Auf dıese Kreıise ist sowohl der Generalboykott der Miss1onsgenossen-
schaften dıe als auch dıe Sabotierung der VOIl mMIr 1940 geplanten rneuerung
der vermiıttelst VO  - CGutachten be1ı der Reichsschrifttumskammer, vielleicht auch die
Nichtgenehmigung der als Ersatz in uchiIiorm gedachten Missionswissenschaftlıchen
Beiträge sel1tens des Propagandamıinisteriums 9472 zurückzuführen.«“' ESs 1st ekannt,

Briefe Schmidlıins abgefangen, vernichtet oder ihn zurückgegeben hat SO vermerkt
CT In einem T1e den Bischof VON Rottenburg, CS könne se1nN, der T1e VOIl der
Zensur zurückgehalten werde. *8 An den FErzabt VOoN St Ottılıen berichtet CI, CI der
eW gewichen se1 und sıch habe rasıeren lassen, da drohte, seıne ost nıcht mehr

eiIiOordern » Der Oberarzt mIr, f habe dıie rıginale In den Papıierkorb geworfen
(Unverschämtheit). «“ In einem TIe die Dresdner lautet ein entsprechender Satz
»Dieser FIe 1st MIr VON der Dırektion ZUT änderung zurückgegeben und In der
Fassung erst VO 31 datiert worden. «” In einem T1e' dıe Reıichsschrifttumskammer,

26 88-1 1910, Priester 1915, G Leıiter der Päpstlichen Hılfsaktıiıon In Rußland, E
Privatsekretär der Nuntien Eugeni0 PaceH.ENuntius bel der preußischen Regierung, und Cesare Orsen1go
(1873-1946), aD 930 DOS! Nuntius In Deutschlan:« (1931-1934 auch bel der preußischen Regierung).
77 Sehr geehrter Herr Provinzıal!, Westwinkel bel Herborn Westf.), März 1943, maschinenschriftliches rıg1ina|
Im 1V Dominiıkaner-Provınz Teutonia, Personalakte Laurentius Sıemer; wahrscheinlich meınt Schmidlın mıt der
Rehabilıtierung der den Vorgang, den Frıtz Bornemann (1905-1993) In se1iner Selbstdarstellung folgendermaßen
beschreıibt Herbst 1941 entschloss sıch dıe Leıtung der u-Jen, in eine Section für deutsche Sprache
eröffnen, für die erlıner Regierung eıne Quası-Bedingung, weıterhın dıe Genehmigung für die Überweisung
deutscher Mıssıonsgelder ach Pekıng erteılen, Gelder, die für dıe Universıität fast lebensnotwendig Der
Rektor bat Bony, für dıe deutsche Section eine Art Programm auszuarbeıten, das UTrC| die Botschaft dem Auswärtigen

In Berlın zugeleitet werden sollte Im November 941 lag CS gedruc: VOT (27 Seiıten).« »Bony [Bornemann], Eıine
Selbstdarstellung«, In ORNEMANN Hg.) In 'emorıam Confratrum, Romae 1978, 157-430, 1er 193f; In den
Anmerkungen fügt hınzu Sommer 942 wurde in Berlın dıe Devisenausfuhr egeben, 364:; die Gedenkschrift Dıie
Sektion für deutsche Sprache und Literatur der Fu-Jen-Universität In Peking. Eın Programm, Pekıng 1942, 5
Ih Grentrup las der Hochschule für Polıtik ber Kırche und soz1iale Fragen, Orientalischen Seminar In Berlın,
einem Instıtut mıt Hochschulcharakter neben der Universität, seit 929 ber katholisches Missıonswesen. Es bestand
schon eın Lehrstuhl Der protestantisches Missionswesen, den Julıus Rıchter (1862-1940) innehatte; die tellung
wurde iıhm 1933, unmıittelbar ach der achtergreifung, CNOTMNIMCNN, dıe zweiıte 1938; die Bemerkung ZU

Missionsrecht ezieht sıch ohl darauf, daß Grentrup, AUS welchen Umständen heraus auch immer, 1UT den ersten
Band des Missıonsrechtes veröffentlichte Ius Misstionarıum, Tomus L, eyl 925
28 Rottenmünster (beı Rottweil), (Okt 1940;
29 Rottenmünster (beı Rottweıil), (Okt 1940; Adressat ist Erzabt Chrysostomus Schmid (1883-1962),
AA Lektor und Rektor der Philosophischen Hochschule, 1922 ach Korea, dort Prior, 1930 Abt-Koadjutor in

Ottiliıen, T: Erzabt VO!  — S{ Ottıilıen,cHausgeıistliıcher.
Rottenmünster (beı Rottweıil), Okt 940:; dıe Dresdner Bank In reiburg, rıgıinal.
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der schon mehnriac zıtilert wurde, wıird angemerkt: »Ich lege auch me1n Schreiben VO 15
Tren Geschäftsführer 1SCAHO Del, nachdem CS VOoNn den Arzten SeINES

teilweise persönlıchen ers zurückgehalten wurde . «?' HKr berichtet, Briefe
VON ıhm nıcht abgeschickt habe, zurückgehalten Oder zerrissen und infach In den
Papıerkorb geworfen habe ** An den Dırektor der Bıblıothek 1n reiburg schreıbt
für UNsSCIC deren Genehmigung ich immer noch mıt dem Propagandamıinıister1-

verhandie oder vielmehr nıcht korrespondieren darf, da die Arzte immer noch den seI1t
acht agen geschrıebenen TIe aQus MIr völliıg unverständliıchen Gründen nıcht abgeschickt
und dıe Zeıtschrı Öörmliıch sabotieren. « Dennoch 1st belegt, Kontakte vorhanden

nıcht zuletzt Urc dıe wıederholten Berlınbesuche be1 den verschıedenen
Mınısterien. FEın lebendiges Bıld eInes olchen Berlınbesuches bletet der ext eiıner
Ansıchts seinener August: »L[ieber r|uder Bın einen Tag er INn erlın
eingetroffen, och Auswl[ärtigen Amt gehen, habe aber dort weder den
Miınıiıster getroffen, noch den Fachreferenten VOT dıe Flınte bekommen, auch beım
Prop[aganda]-Min[isterium] nıchts erreicht, UuNlso mehr be1 Unterrichts-Minlisterium].
Morgen treffe ich M.R.[Mınısterialrat Theeg[arten VO Kırchenministerium und
voller Erfolg. uch das i1st schon eın Erfolg, ich noch ebe In Freiheit.« Am Ende des
Kartentextes fügt GE mıt dem Datum LL DEn be1 »Jedenfalls ebe ich.«  34

Es ist für dıesen Zusamme  ang nebensächlıich, ob dıe Briefe abgeschickt wurden und
iıhr Ziel erreicht en SIie sınd Bild und Ausdruck der edankenwelt Schmidlins Er
In dieser Welt und 1e 1 sıch Urc diese Vorstellungen leiten. In selner
Korrespondenz kommt (S1: auf se1n nlıegen sprechen.

Er pricht das nlıegen auch In den Briefen die Heeresleitung all, obgleıc se1ine
freiwillige Meldung als Seelsorger für dıe französiıschen Kriegsgefangenen diese ematı
nıcht bedingt In ziemlicher Aus  rlıchkeıt stellt T: se1ne Posıtion 1n einem TI1e
Friedrich Heıler (1892-1967) dar  35 S1e16 DE In den Briıefen (10vannı Battısta
ragella (1885-1968) zurückhaltender 1st mıt Miıtteilungen über seine Vorstellungen
eiıner deutschen Kırche, berichtet CT VOIl seinem Bemühen einen »polıtisch-kirchlichen
Frieden«. uch würden dıie römischen Kreise ohl nıcht erbaut SeIN VOoON seinem
Vorhaben.*® Selbst 1n Briefen das Ordinarıat In reiburg pricht GE das ema SO

Rottenmünster beı Rottweil), 40:; arl Heıinrich 1scho *1900), Bundesarchiv, Abt Potsdam
678/96
32 Handschriftliche Notiz mıt Bleistift auf den Durchschlag eines Briefes den Subregens, ottenmünster (beı
33
Rottweiler 20.X1.40

Sehr geehrter Herr Dırektor, mıt Bleıistıift eigefügt, ottenmünster,
35

erln mıt Kopierstift, Ansıchtskarte, rıgıinal.
Vgl dıe Briefe Im Anhang.
»Sono rıtornato aglı stud! StOrICI ne| germanıco, DCI (1 ıre antıromano, mantenendo tuttavıa 1 prımato

dogmatico glı aggıunt! tuttavıa. In questa dırezione |avoro anche pDCI unNna DaCCc politico-ecclesiatico. ONO CONnvınto
che anche DEr questo Dn Romanı 910781 Sar annOo edıficatiı riconoscent!, ma quI! sem1iınat ventum metit turbinem. Lel meglı0
dı tutt! potra caplere DsIcCologicamente quesiLoO adag10, perche CONOSCE maltrattament! specialmente sul
MISS1010giC0«, Carıssımo amıco [Tragella], Mariıenthal (Priesterhaus), (Alsazıa), maschıinenschriftliches
Uriginal, PIM Roma Archivıo Generale, Documentıi, Tıtolo 100, arteila Z No 661:; ragella vgl
SIMONATA, »L Apporto Miss10l0g1co dı ragella. Läapport du ere ragella«, In PINDLER GADILLE 03
Sciences de Ia 1SSION el Formatıon Misstionatre AÄxre Sıecle SCINEZE Missıone el Formaziıone Missionaria Xxre
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schreıbt CI den Generalvıkar OSC. »Ich ware nen oder dem Erzbischof
Oder Mgr Reinhard dankbar, WEeNN Sıe MIr dıe chriıft SCNAUCI angeben könnten,
dıie der letztjJährıge gemeinsame Hırtenbrief VON polemisiert hat (daß zwıischen
Rom und dem deutschen wählen müsse), da ich In me1ıner Verständigungs- und
Reformschrift (Germanıiıscher und romanıscher Katholizısmus) arau hinweisen muß ber
erschrecken Sıe Ja nıcht sS1e wırd rer Bedenken ebenso ITreu katholisch und kırchlich
WIE aufrıchtig deutsch, soll übrigens VOTI Kriegsende und vielleicht überhaupt nıcht
erscheıinen, sondern hat 1mM Sommer dem tudıum des Kırchenministeriums vorgelegen und
wIırd hoffentlic ZUT1 Basıs eines us Vvivendı nach dem Krıege werden, ob das 1U dıe
Römer oder ihre andlanger auf den deutschen Bıschofsstühlenen wollen oder nicht!«?'

Wıe csehr DE VON seinen een und bestimmt Wal, aber auf WeEeIC eine brüchige
1sdecCKe CT sıch egab, WITrd dUus einem anderen TIe sichtbar, WC) CS dort e1 »Was
dus meılner Zukunft wird, äng och VOonNn csehr vielen zweıfelhaften Faktoren ab, vorab ob
ich 1n Berlın mıiıt me1ınen kırchliıchen Reformideen miıch durchsetze, W as mehr als
problematisch erscheınt, da dort OITfenDar keine Versöhnung oder Verständigung mıt
der Kırche auc. mıt elıner deutschen nach meınen Vorschlägen), sondern deren Ver-
nıchtung jeden Preıis wiıll, WO ich aber meılne Hand nıcht ergeben werde.
Andererseits überschütten mich dıe überkırchlichen, klerıkalen und biıschöflichen Kreise
mıt Vorwürfen, ich überhaupt mıt Kırchenfeinden unterhandle und angeblic
Deutschland VON Rom losreißen ıll mmerhın lasse ich miıich 1n dieser Zwickmühle nıcht
ırremachen oder VOoN meınem wı1issenschaftlıch bsolut gesicherten en abbriıngen,

wen1ger als MIr Ja dıie deutschen 1SCHOTe einschließlic desjen1gen VON reiburg nıcht
das Geringste en und das Ordınarılat SORar Deine vorgebliche Skandalgeschich-

mıt meınen vielTacCc verzerrien Plänen verquicken sucht ıch habe ıhm aber ordentlıch
dafür heimgeleuchtet). «”

5 Actes de Ia X Ile SCSSION du Verone (Aout/Agosto Lyon-Bologna 1992, 221-233; HEDDO,
»Ricordo dı (Glovannı Battısta ragella. Souveniır du ere ragella«, In Ebd ZAR Z
47 Sehr geehrter Herr Generalvıkar!, Marıent[(hl]al (Priesterhaus), Dez 1942, rıginal, Erzb Archıiıv In reiburg;
gemeınt Ist das „Hırtenwort des deutschen Episkopats«, a, Juni 1941, In OLK Hg.), en deutscher
ischöfe ber dıie Lage der Kırche 53-J17 —1 Maınz 1983, 462-469 An der fraglıchen Stelle
el »Es geht eın der Nıchtsein des Chrıstentums und der Kırche In Deutschlan: UTrZlIC| Ist In
Hunderttausenden VO:  — Exemplaren 00 Buch les hatte eıne Auflage VO  —_ 600.000] verbreitet worden, das dıe
Behauptung aufstellt, WIT Deutschen hätten heute zwischen TIStUS und dem deutschen olke wählen«; vgl
»Denkschrı des deutschen Epıskopats dıe Reichsregierung VO Jul: 1941«, In Ebd., 475-479, hier 479 fast
wörtlich: das gemeinte Buch des stellvertretenden Gauleiters und Leiters des Hauptschulungsamtes der SDAP und
der Deutschen Arbeitsfront [DAF]) FRIEDRICH SCHMIDT, Das eICc] als Aufgabe, Berlın 1940, X 5 ZUuT Dıskussion
und Geschichte des Hırtenbriefes vgl EPGEN, »DIie deutschen 1SchO{fe und der Zweıiıte Weltkrieg«,
Hiıstorisches ANFrDUC 115 (1995) 411-451, 1er 430:; dal D eın der Nıchtsein der Kırche gehe, diese
Formulıerung taucht bereits Im Januar 939 auf, vgl TIE (16.1.1939) VO  —_ Bıschof August Traf VOIN alen
(1878-1946) BıschofolBertram (1859-1945), Fundort und Zitat Ebd., 428; kurze inha  1C| Charakterisierung
der Broschüre UTrC| das Ordıinarıat reiburg In »An dıe Pfarrämter V O] September 1941«, abgedruckt In
VOLK, en Aardına Michael Von Faulhabers —1 —I Maıiınz 1978, 820; nachgewiesen In
Bundesarchiv, Abt Potsdam, Außenstelle Berlin-Zehlendorf (ehemals Berlin Document Center) S5-Drucksachen:

Schmidt ebd Bestand D Lehr- und Forschungsgemeinschaft »Das Ahnenerbe«, en ZU Nordland-Verlag,
Nr 742-754, Nr 743, etr Personal.
38 TEISAC| Baden), Juniı 1941, L{1ebe] M{[ädı] (Vıktoria Sollak-v.Appell, ZUr uflösung vgl MUÜLLER, Joseph
Schmuidlin ZIT Anm 5);
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Er hat seine Vorstellungen auch mıiıt anderen dıskutiert und S1e ıhnen vorgelegt. Es
wurden Gegenstimmen und Warnungen laut

Man kann sich des INAruCcCKs nıcht erwehren, 1mM auiTte der Jahre seine Vorstel-
lungen ausgeprägter und ra|  er werden. So Sınd dıe Hınweise auf Martın Luther
(1483-1546) In dem rie den Dominikanerprovinzial Laurentius Siemer” mehr als L11UT

geistreiche Spielere1. Er begınnt das Schreiben »Erst heute komme ich dazu, VonNn me1ılner
‚Wartburg;« AaUS, In der ich als ‚Rıtter JÖTg« den Kurfürsten efunden aben glaube, der
mich die Reıichsacht und vielleicht auch dıe Bannbulle schützt, ren freundlichen
T1e VO Februar, für den ich verbindlıchs danke, wen1gstens teilweise beant-
orten.« 6S hler nıcht 11UT en Bıld und eıne geschichtliıche Anspilelung geht, wırd
aus dem welıteren Verlauf des Briefes klar egen Ende kommt Schmidlin auf se1ne
Aufgabe sprechen und schreıibt dazu »Auch In meınem vielverrufenen Verständigungs-
und Reformprogramm 111 ich durchaus nıcht den chaden der Kurle und vorab der
Kırche, sondern LUT ihr höchstes Wohl, da ich sS1e W1IeE der eılende Arzt VON ihren
überwuchernden Auswüchsen befreien und gesunden möchte (wıe kann 6S darum wundern,
WEeNN der ranke Schmerzen der Amputatıon schreıt und selinen Wohltäter VOCI-

flucht?)«*" Diese Eınschätzung des Jextes Schmidlıns wıird Hrc die Antwort VON
S1iemer och verstärkt, der eın deutlıches Warnsıgnal »S1e vergleichen sıch mıt
Martın Luther Ich denke, S1e das tertium COomparat1ıon1s 1Ur In der Tatsache sehen,

Sıe eınen Kurfürsten efunden aben glauben. Jedenfalls dürfen S1e nıcht cehr
In dem ‚Mysteriıum der deutschen ıldheit:« eISs sıch verlieren .« Im
gleichen TI ein wen1g später: »S1e en recht aus Trem TI1e kann ersehen,

der ‚alte Kämpfer:« In nen wıieder erwacht ist Hoffentlic) werden dıe Schläge dieses
alten ämpfers nıcht hart, alles Kaputt geschlagen wiırd. Sıe selbst sprechen VonNn
einer ‚Amputatı1on«. Eın ATZt amputiert immer mıt rößter Sorgfalt und möglıchster
chonung des en Sıe wollen anscheinend reichlıch rücksichtsloser amputieren. Das
darf en Arzt nicht.«*

Die Reformschriften
Wiıll eine zeıtliche Abfolge In die Vorstellungen Schmidlins bringen, mul}

wohl mıt der Schrift »Noch weıter aus dem urm heraus!'« beginnen,““ Ww1Ie 6S Schmidlın
selber vorschlägt. Hıer könne seine Haltung ZU Nationalsozialismus blesen »Wenn

39 n!Provınzıal der deutschen Dominıiıkaner-Provinz.
Sehr geehrter Herr Provinzıal, vgl Anm

Sıemer Schmuidlın, März 1943, öln
42 SCHMIDLIN, 'och weıter AaAUS dem Turm heraus! Kirchenpolitische Gegenwartsprobleme Von einem eistlichen,
Essen 1919; Schmidlın greift mıit seinem ıtel die Überschrift des folgenden Beıtrages auf: ACHEM, » Wır müssen
dUus dem JITurm heraus!«, In Historisch-politische Blätter für das katholische Deutschlani 137 Teılband)
376-386, » Nochmals Wır müssen AUS dem I1urm heraus!«, In Ebd., 503513 Bel Julius Bachem (1845-1918) steht
eine polıtische Forderung In dieser Schrift 1ImM Vordergrund, als Vertreter der Kölner Ichtung« der Zentrumsparte!l
Möchte der Parte1ı einen überkonfessionellen (’harakter geben; seIit 869 Mitarbeiter, späater mıiıt ermann Cardanus
(1847-1925) Chefredakteur der „Kölnischen Zeitung« Ga itglie des preußischen bgeordnetenhauses
(Zentrum), Gründungsmitglied der Görres-Gesellschaft, Herausgeber der AA Auflage des »Staatslexikons«.
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Sıe me1ı1ne Stellungnahme den uellen kiırchlichen und natıonalsozialistischen
Problemen schon ängs VOI der Machtergreifung kennenlernen wollen, rate ich nen, sıch
elınerseıits dıe bald ach dem Krıege WO. be1l aedeker In Essen erschıenene
Broschüre ‚Noch weıter dus dem urm heraus« (worın der Versuch einer ynthese oder
Versöhnung des christlichen und sozlalıstiıschen Standpunktes unternommen wurde, WIe ihn
später Hıtler zwıschen dem Natıonalen und Sozlalıstischen durchgeführt hat und ich ıhn
Jjetzt zwıschen der christlichen und natiıonalsozialistischen Weltanschauung anstrebe),
andrerseıits meıline beıden en ANONYINCH Artıkel In der ‚Rheınisch-Westfälischen
Zeıtung« über dıe wahre Gestalt Erzbergers (ebenfalls und über den wahren Sınn der
katholıschen Aktıon (um beschaffen, dıe MIr seinerzeıt Tafl. Schwerin aufgenom-
INeN hat, der m. W nachher In das Propagandamıinisterium kam Ich wollte dem letzteren
Artıkel och einen olchen über den Geılstlichen Erzberger ollegen Schreiber, als
Sump  anze 1m Zentrumsgarten 1M eıtpunkt seiner rößten aC| (um folgen
lassen, habe aber davon dus Gründen der Kollegialıtät abgesehen. «“

Als erster hat Karl Müller diese chriıft In ihrer Bedeutung für das Werk Schmidlins
erkannt Er bringt S1E auch indırekt mıiıt dem Bemühen Schmidlıins dıe Verdeutschung
der Kırche zusammen .“ Es finden sıch In der chrift eine SallZC el VOIN Forderungen,
dıe dann später In den Reformschriften immer wieder angesprochen werden: Das Eıintreten
für dıe Wahl der 1SCHNO{Te und Pfarrer rc die Chrıstgläubigen, das »selbstherr-
16 und absolutistische Gebaren« brechen Denn das Christentum stelle iın seiliner
innersten dee dıie höchste Orm der Demokratie dar, »alle VOT Gott und dem GewI1ssen
gleich erachtet und ehandelt« werden. Die Kırche mMUSse yeiner wahren Volkskirche
werde(n), dıe entsprechend der nach drängenden Entwicklung voll und auch
Jenen gerecht wird, dıe bisher kırchlich den Proletarıern und Enterbten
gehörten, auf denen aber In Zukunft eın viel entscheidenderes Gewicht auch nach der
relıg1ösen Seıte lıegen wird!«®

Wiıchtiger SsInd In diıesem TIeE ZWEe] Hınweise auf Artıkel In der Zeıtschrı für
Missıonswissenschaft. Im Jahre 1935 erschıen der Artıkel »He1ıdenmission und Neuhe1iden-
tum«, * dem schon 1934 der regıimekritische Beıtrag » Jotalıtätsanspruch Gottes oder des
Staates’?« vorausgegangen WalT Dieser tellte 1mM TUN! eine zZusammenfassende und
referierende Wiıedergabe zweler evangelıscher Artıkel dar  4/ 1EITAC wıird in diesem

4’3 pann, Propaganda-Ministerium, Berlın, reiburg, Da Julı 1940, eorg Schreiber (1882-1963), 905
Priester, Professor für Kırchenrecht In Regensburg, seIit 917 ÖOrdinarıus für irchengeschichte In Münster, S:
Reichstagsabgeordneter des Zentrums, 935 zwangsemeritiert, 945/46 Rektor der Universıtät Münster, 951
emeriıtiert; Matthıas Erzberger (*1879. 1921 ermordet), 3: MdR (Zentrum), erreichte als olcher die
Verbesserung der deutschen Kolonilalverwaltung. Von ıhm gıng die und eigentliıche nregung ZU!T ründung des
»Internationalen Instituts für m1ssı1ıonswissenschaftliıche Forschungen« dUS;, vgl dazu LAZIK, »Das Internationale
Instiıtut für MissıonNswIissenschaftliche Forschungen 191 1-1961«, In Tre Katholısche MISSLONSWILSSEN-
SC INn Üünster DE SC Festschrift, ünster 1.W. 1961, 6/7-78, 67:; MULLER, Josepn Schmidlin, 75
Rheinisch-Westfälische Zeıtung, Tageszeıtung, gegründet 738 als »Neueste Essendische Nachrichten VON Staats- und
Gelehrten Sachen« In Essen, se1it 8823 „Rheinisch-Westfälische Zeıtung«, 943 eingestellt.

MÜLLER, Joseph Schmidlin, 209f.
45 SCHMIDLIN, 'och weılıter UU dem Turm heraus, DE DZW.

ZMR 25 (1935) E
47 Der Beıitrag In (1934) 06-68; dıe beiden Artıkel bei KNAK, »Der Totalıtätsanspruch Gottes dıe
Völker«, In Neue Allgemeine Missionszeitschrift 11 (1933) 401-421 und FISCHLE, »Der Totalıtätsanspruch Gottes
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Artıkel der egınn der öffentlichen Auseinandersetzung Schmidlins mıt dem Natıonal-
sozlalısmus gesehen.““ aCcCo Baumgartner meınt dazu »In einer äaußerst heıiıklen Lage
veröffentlichte CI |Schmidlın den kühnen Artıkel das ‚Neuheidentum:, eine
unvernullte Kampfansage dıe damalige Staatsideologie. «”Ahnlich wurden die beiden Artıkel auch eitpunkt ihres Erscheinens eingeschätzt,
W1Ie dus dem Protokaoll der Sıtzung des Vorstandes der wı1issenschaftlichen Kkommıission In
ünster 21 eutlıic WITrd. Unter Punkt ZWE] wIırd aufgeführt, Schmidlin
über schwerste Dıfferenzen mıt dem Verlag der (Aschendorff) berichtet. Der habe
1NSPruC Vvier VOIN ıhm eingereichter kleinerer Beıiträge für das zweıte eft 934
rhoben Diese behandelten heıkle Themen W1Ie 1SsS1oN und Rasse, Germanentum
und Chrıstentum, Judenmission.” Auffallend ist allerdings, der Beıitrag über »Mi1ssıon
und Rasse«, obgleic 1mM Protokoll klar angegeben, sıch nıcht In der findet Hr dürfte
be1 Friedrich Heıler In der Zeıtschri »Eıne heilige Kırche« erschıenen sSe1IN. In der
Würdigung VON Thomas Ohm wırd 1im Zusamme  ang mıt dem Beıtrag über das
»Neuheidentum« auch auf eiıne zweıte Komponente aufmerksam emacht: S0 erschien In
der ein großer Aufsatz das NECUEC Heıdentum, ıIn dem Schmidlın auf der einen
Seıte das CUu«c deutsche Heıdentum en9auf der anderen aber das Berechtigte

den Postulaten der deutschen elıgıon anerkannte. «! Ahnlich pricht sıch Schmidlin In
seinem Beıtrag »Mission und Rasse« dUS, WOTrIn D allerdings auch schon darauf ufmerk-
S5.d)]  3 macht, der 1SsS1on eine Brücken- und Versöhnungsfunktion In dieser Auseın-
andersetzung zukomme . Und E faßt den Artıkel selber ZUSsaminmen »Endlıch VOIN Schmidlıin
über 1SsS10n und Rasse, nach kurzem ıngehen auf dıe missionsfeindliche Eıinstellung des

dıie Völker (Abschiedspredigtvor der Wiederausreise ach Chına)«, In EMM 78 (1934) 1-6; Ernst Wılhelm Fischle
(1897-1969), seIlt 915 DZW 919 Basler Miss1on, AT ına,Tabermals ına, 949 Übernahme
In den Kırchendienst, Veröffentlichungen: »Der Westen und das Leıiden Chınas Bemerkungen Gedats Buch ‚Eın
Christ erlebt dıe TODIemMe der Welt««, In EMM 0 (1936) 133-138; » Vom Sıchtbarwerden der Kırche Christı als
Frucht der Missionsarbeit In China«, In EM7Z (1941) 340-346; Die kommenden Vo  ırchen 1928, 45
(unveröffentlichtes MS), Basler 1ssıon (Archıv Basel), Brüderverzeichnis AL
4R SO eiwa MUÜLLER, Joseph Schmidlin, AD aber der Beıtrag VON SIEGFRIED KNAK (1875-1955, Tr
Direktor der Berlıner Mıssıon) läßt auch dıe Deutung Z}  S daß hiıer eiIn Weg ZU[! ynthese zwischen Chrıistentum und
Nationalsozialismus esucht wird, dıe In der 1SS10onN und dem edanken des Volkes und Volkstums dıe Brücke sıeht,
und 1er auch der Ansatz VO Schmidlın vorgelegt wird, wIe ihn iImmer wieder ür die Versöhnung der Kırche
und des NS ber den Miıssıonsgedanken andeutet: »Der Führer hat seiıne innere Autoriıtät als Mund, Herz und and des
Volkes. Weıiıl das Olkstum nıcht anders geschützt, en erhalten, seiner geschichtlichen Sendung zugeführt
werden kann, darum hat der Führergedanke se1ın eC| Führer und Gefolgschaft edingen einander. Darum wurde
Hıtler der Führer, weil CS ihm gelang, eine Gefolgschaft, und ZWalT mehr und mehr dıe Gefolgschaft des Sanzen
Volkes gewinnen. Darum kann und uß die Kırche auf diesen Hıtlerstaat mıiıt einem grundsätzlıchen vollen Ja
antworten Denn das Wort Oolkstum hat auch für die Kırche einen tieferen Inhalt als bısher bekommen. Das Wort
bezeichnete eın eiliges Gut, das Gott als der Herr der Völker und der Lenker der Geschichte In Herz als Gabe
und Aufgabe zugleıc gelegt hat Und 1er der Dıenst eIN, den dıe 1ss1on der Kırche für die Lösung der
Gegenwartsprobleme darbietet. In der 1ss1ıon hat sıch der Wert des Volkstums den 1sSs1ıon treibenden Kräften
raußen und daheim Gottes SIC|  iıcher Führung aufgedrängt«: KNAK, Der Lotalıtätsanspruch Gottes die
Völker, 407
49 BAUMGARTNER, »Das Rıngen den Fortbestan: einer Missionszeitschrift. Zum 100 Geburtstag VON Prof.
Joseph Schmidlin«, In (1976) 110-124, 1er 111

Protokollbuch L, 136 Der vierte Artıkel findet sich allerdings Im ersten eft dem ıtel » F’otaliıtätsanspruch
Gottes der des Staates?«: (1934) 66-68

OHM, 0SE Schmidlin,
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Rassenfanatısmus über dıe rassısche Universalıtät Anpassung und Versöhnung der
christlıchen 1SS10N mıt UIru dazu «

In dem soeben e Spann berichtet Schmidlın dem Aufsatz über das
Neuhe1i1dentum Kollege VOIN INIL Auftrag des 1SCANOIS VON ünster C1I11C SaNZC
e1ıte über dıe posiıtıven FElemente des Neuhe1dentums 1re Aschendorff{f] streichen lıeß«
DIe Tatsache selber wIird wahrscheinlich WC) Protokollbuc: VON der Sıtzung
VO Feb 936 der wissenschaftlıchen Kkommıissıon des Instıtuts lıest »DIe anwesenden
Kommissionsmitglieder (Hauptsprecher es betonen eINMULS, C.HI6E absolute
gew1ssenhaft durchgeführte Vorzensur (rıchtiger ‚verantwort! Schriftleitung:« WIC öln
beschlossen) unerläßlıch SCI noch mehr als Cr da der Aschendorffsche Verlag
häufig sich der Zensur beteiligt vıiel CcChl1ımmes verhütet habe Was der
Druckere1l reiburg ohl ausgeschlossen SCI DiIe kirchliche Zensur genugt nıcht Es

unbedingt es jedes vermleden werden W äas Rom oder Berlın oder dıe
Geldgeber (Institutsmitglieder spezle. auch die Orden) iırrıtıeren könne «<

In dem TI1e Spann berichtet Schmidlın auch über dıe Streichung SC1INCS Aufsatzes
über dıe posılıven Forderungen des Nationalsoz1ialısmus der etzten Nummer der
des Jahrgangs 937 HTC dıe Gefängnisleitung reiburg Diıe ummer macht allerdings
den Eindruck redaktionellen Kehraus nıcht 11UT des geschrumpften Formats
sondern auch adurch der nhalt fast ausschließlich VON Schmidlın bestritten wird
DIies obwohl der erleger und Drucker Heıinrich Rombach SCINCT Anfrage

Otto Maas der UÜbernahme der 10N schre1ıbt » DIe aC hat
natürlıch ausserordentliche Eıle denn 6S steht ja noch VO Jahrgang 93’7 das Heft dUu»s

das WIT natürlıch möglıchst bald herausbringen möchten Materı1al 1St für dieses Heft
reichlıch vorhanden Da Otto Maas ablehnte aber auch der Vorsitzende O1S Fürst Von

und LÖöwensteın nıcht auf den Vorschlag CINZ118, dıe IICUC Zeıtschrı (des
Instıtutes Münster) MIL der alten (von Schmidlın Breisach) WIC

Rombach ebenfalls vorschlug, kam 6S der Zeichnung VOIN Hermann Beuerle reiburg,
für dıe ummer der 93’7

52 SCHMIDLIN »Kleıinere Besprechungen (deutsches Missionsschrifttum)« D (1937) 1T7 84 hıer x 3 der
Aufsatz Eıne Heılıge Kırche 18 (1936) 255 258
53 Vgl Anm
54 Protokollbuc E L7OT: Johann Peter teffes 3- Professor 1 ran  TE Göttingen und Nıjmwegen, se1It

92 7/ Proifessor für Vergleichende Religionswissenschaft ünster se1it 927 Miıtarbeiter der ZMR, se1it 925
Mıtherausgeber Zu SCINEN missionswissenschaftlıchen Veröffentlıchungen vg]! NTWEILER Prälat Professor Dr
Dr Johannes Peter teffes 1955)« LAZIK (Hg —“ 50 re Katholısche Missionswissenschaft Üünster
1911 1961 55 A
55 Rombach Otto Maas Freiburg, 28 80 37 Orgınal IMWF Aktensammlung vgl Rombach Heinrich
Rombach ZU SECINEM Geburtstag Von Freunden und Miıtarbeitern gewidmet reiburg Br HODEIGE (Hg n
Tätigkeit rechten Sınne Festschrıift für Heinrich Rombach ZUM Geburtstag, Freiburg ı Br 967 1986 50 re
Rombach (Das edien- und Informationshaus Rombach mbH) reiburg Br [1986]

871 952 911 948 Erster Vorsitzender des Internationalen Instituts iür missionswissenschaftlıche Forschun-
BCNM Vgl auch FRIESE »Aloıs Fürst Löwenstein-Wertheim-Rosenberg Präsıdent des Zentralkomitees der
Deutschen Katholıkentage 8/1 DIS 1952« Lebensläufe Franken ürzburg 960 365 381
5 / Rombach Fuüurst OIS LOÖöwensteıın reiburg 30) Q 9737/ und Rombach tto Maas reiburg, 12 $
el Briefe r1g1na. IMWEF Aktensammlung ermann Beuerle Buc!  ruckerlehre Redakteur hbe1l
der »Freiburger Tagespost« und beim » Verlag Rombach Co vgl MULLER »Laudatıo«
ODEIGE (Hg —— Tätigkeıt rechten Sınne 28 1er AT
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Schmidlın WITKI1IC ernsthaft nach Miıtzeıiıchnern sucht, WIEe OT: vorg1bt, i1st zweıifelhaft,
da ıhm nıcht 11UT der Verlag, der HTre den Präsidenten der Reichspressekammer
(13.10.1937) Rombach überging, sondern auch dıe verantwortliche Schriftleitung

worden War  58 Es wıird auch eutlıc. Rombach en Interesse der
Wiıederbelebun DZW o  rung der hatte »Zwar ist, Wre inzwıschen auch von
der Reichspressekammer genehmigten Vertrag, das Verlagsrecht der (von
Urheberrech ist darın nıcht dıe e  ( unls bergangen Ausdrücklich steht 1M Vertrag
der Satz Dıiıe Abtretung ist unbeschra: und unwıderruflich.« Dennoch möchten WIT Jetzt,

dıe Abtretung uns immerhın einem gewlissen Zwang erfolgt ist, dıe gegebene
Sıtuation nıcht eiwa eigennützıg ausnutzen

Wır aben dıe Absıcht, den Versuch, dıe halten, VOTrerst nıcht aufgegeben. Wır
bıtten, unNnseren Entschlul nicht etiwa als Eigensinn oder Sal Böswilligkeıit auszulegen. «”
Für das leiche S (1937/) ist auch dıe »Reformschrift über dıe fünf unden uUuNseICI

eılıgen Kırche«, dıe Schmidlın einer e1 VON Zeıitschrıiften anbot, dıe den
Beıtrag aber ablehnten, da CT ıhnen radıkal erscheınt. Er sandte ihn Friedrich Heıler,
der en ablehnte aruber berichtet Schmidlın In einem rIie Heıler »Miıt meınem
beigefügten Aufsatz habe ich ebenso wen12 HC WI1Ie mıt meılner Reformschrift ber dıe
fünf unden uUuNsecICI eılıgen Kırche, die ich nen VOI dre1ı ahren anbot, ohne
S1e s1e aufzunehmen wagien, we1l nen me1ılne Forderungen radıkal erschienen.«  60 Der
Aufsatz gemahnt Urc se1n ema dıe erühmte chrıft VON Anton1o0 onte dı Rosmıinıti-
erbatı (1797-18595) » Le CINque plaghe Chlesa« (1845), mıt der Schmidlın als Hıstoriker
und uftor der NeCUETEN Papstgeschichte natürlıch DıIie VON Rosminı aufge-
zeıgten »fünf unden der Kırche« einmal der tiefe Graben zwıschen dem erus
und den Chrıstgläubigen, der UTrC dıe Verwendung der lateinıschen Sprache be1 der Feıler
der Liturgıie entstanden 1st, weıterhın dıe ungenügende Ausbildung des erus, dıe große
Abhängigkeıt des Ep1iskopats VO Adel, die Ausschaltung des nıederen erus und der
Gläubigen be1 Ernennung der 1SChHNOTe und dıe Kontrolle der Kırchengüter UTrCc dıe
staatlıche aC: durchaus Gedanken, dıe be1 Schmidlın wiederkehren.®'

Im Jun1 1940 bot Schmidlın verschlıedenen Zeitschriften darunter »DIe Heılıge Kırche«
ohne Erfolg eıne Glosse uUStav Mensching (1901-1978) und ermann Mulert

(1879-1950) Schlıeßlic wandte CI sıch Joseph FEberle (1884-194 7) Von »Schönere
Zukunft« »Beilıegend sende ich nen das mühsame rgebnıs me1nes Studiums der ZWeI]
ammelwerke, die viel au aufgewirbelt aben, VON denen Sıe aber noch
nıchts brachten, wahrscheimnlich we1l der nhal nen elıkat erschılen. Ich egte CS

Rottenmünster mıeder. wohln ich me1ılner erneuten y LTurbulenz: ekommen Wäaäl,
mich dem Zugriff einer gew1lssen Organısatıon entziehen. Nachdem ich dıe Quintessenz
auf dem 1M Buch beigelegten Zettel niedergeschriıeben und für die Verfasser dem Verlag
eingeschickt hatte, iındem ich miıich bereıt erklärte, ihnen auch me1n ausführliıches Refiferat

58 Vgl Briefe VO Rombach VO! 0.8.1937 Fürst OIS Löwenstein und VO! TE AT SE und 121037
Otto Maas; ZUur Haltung Schmidlıns, MULLER, Joseph Schmuidlıin, 3191 AUMGARTNER, »Das Rıngen den
Fortbestand einer Missionszeitschrift. Zum 100 Geburtstag VON Prof. Joseph Schmidlın«, In 6(0) (1976) BL 2
59 An Otto Maas 121937 vgl ingegen MUÜLLER, Joseph Schmuidlıin, 315

Achdorf (Pos: Donaueschingen), 28 Juni 1940,
Eıne kritische Ausgabe des erkes mıit Einleitung VOIN Rıva, Brescıia 966
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senden, WC Ss1e MIr vorher versichern, ich N zurückerhalte, habe ich 6S hlıer (WwO
ich bis auf Weıteres weıle in Breisach und Gütenbach, dıe mIır el UrC. dıe
Verhältnisse verschlossen worden SIN umgearbeıtet, 6S ursprünglıch dem Hochland
und 1U 1mM Fall seliner Ablehnung nen schicken, während ich Jjetzt den umgekehrten
Weg beschreıten Will, be1 nen me1n uC. versuchen und Sıe bıtten, falls
S1ie 6S nıcht nehmen wollen, mMI1r sofort das Ms zurückzuschicken, damıt ich CS doch dem
Hochland anbıieten kann.«  62

Be1i den beıden Büchern handelt 6S sıch Aufsatzsammlungen VoNn katholischen
Priestern ınd Laien, dıe Von den beiden protestantischen Professoren veröffentlich
wurden. DIe Bücher sprechen sich stark für eine Reform der Kırche 1m deutschen und
nationalen Sinne aus  63 Sie wurden Schmidlın VON Wılhelm Wılbrand mıt der Bıtte eıne
Stellungnahme zugesandt, WwW1Ie sıch dUu»s der Reaktion Schmidlıins erg1bt. Diese Wäal

zunächst zurückhaltend Wılbrand hatte 1mM Jahre 1919 mıt seiınem Buch »Kritische
Erörterungen ber den Religionsunterricht höheren chulen« 1m katholischen W1e
evangelischen ager einen gewaltigen urm entfacht.“ Kontakte zwıschen Wılbrand
und Schmidlın sind AdUus$s dem Lebenslauf beıder durchaus möglıch, ohne sıch dazu
nähere Einzelheıiten ermitteln leßen

Als eıne Eigenzeichnung Schmuidlins und we1l D: eiınen wichtigen chrıtt be1 der
Weiterentwicklung der Vorstellung der deutschen Kırche arste. 01g 1er der Wortlaut
se1NESs Briefes »Begleitschreiben für die Verfasser und spezle für den mir
befreundeten Dr Wiılbrand, dessen edie Gesinnung und gulte Absıchten ich persönlich
genügen kenne und schätze, dem iıch aber eben ıIn seinen Spezlalıtäten den antıdogmatı-
schen Vorwurf nıcht CTISDAICIH kann, Was GE hoffentlic weniger auf professoralen
OIZ zurückführen wird, als GT weılß, ich ohl der besche1idenste er Münsterschen
Professoren Walr und uUuNSeTEeIN gemeinsamen Freund seinen Hochmut gepredigt

O2 Sehr geehrter Herr Doktor! Achdorf 0S Donaueschingen) 11l Jun1i 4U: daß CS sıch Joseph Eberle andelt,
ergıbt sıch AUS dem TIe Heiler, Jun1i 40:; vgl Anhang.
63 MENSCHING (Hg.), Der Katholizısmus. eınr und erde Von katholischen eologen und Laien, Leipzig
193 7: MULERT Hg.), Der Katholiziısmus der Zukunft. ufbau und krıtiısche Abwehr. Von katholischen eologen
und Laien, Leipzig 1940:; dıe Bücher ehören das zweiıte Buch stellt eine Weıiıterführung und ntwort
die Kritiker dar, besonders dıe Erwiderung der Theologıischen in Paderborn Reformkatholizismus ? Fıine
Antwort auf das Buch Der Katholizısmus. ein ırl und erde, Paderborn o.J 11938], Was Schmuiudlıin In einem TIE

die Redaktıon VO » Theologie und Glaube« für den Verlag kritisch anmerkt: »Abgesehen VON Trer Broschüre

Mensching«, Priestererholungsheim Zuwald (Oberharmersbach9
O-1 905 Priester, 04 Lehrer Collegıum Augustianum, A Studienrat In Emmerich,
EStudienrat Staatliıchen Gymnasıum in l1egburg; Veröffentlichungen: Kritische Erörterungen ber den
katholıschen Religionsunterricht Öheren Schulen, übingen 1919; Im Kampf meine „Kritischen Erörterungen«.
Grundsätzliche Auseinandersetzung mut Prof. Dr Meinertz, übıngen 1920; el Schriften kamen Ende 972() auf
den ndexXx, und dem Autor wurde auf dıesem Gebiet Schreibverbot auferlegt; später veröffentlichte 61 neben

geschichtlichen und heimatkundlıchen Arbeiten auch einige miss1ionstheologische: „Heidentum und Heidenmission beı
Ambrosius VO' Maıland«, In (1938) 193-202; „Kritische Bemerkungen TOMEeTS Abhandlung ‚Die
Urkreise der Sprache««, In (1940) 71-74: » Ambrosius VONN Maıland als Missionsbischof«, In (1941)
7-104; » Ambrosius und seın Verhältnıs Zu Judentum«, In FALKENHAHN Hg.), Veritati. Fıne Sammlung
geistesgeschichtlicher, philosophischer und theologischer Abhandlungen Als Festgabe für Johannes Hessen seinem

Geburtstag, München 1949, 156-161; vgl ÖSSENDORF, »Über 5() Tre früh geboren? Das
Vatikanısche Konzıl bestätigte einıge Ihesen VO'  3 Dr Wılhelm ılbrand«, in Heimatblätter des Rhein-Sieg-Kreises.
ANFrDUCI des Geschichts- und Altertumsvereins für legburg und den Rhein-Sieg-Kreis e.V. (1988) IA
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habe, me1lnes erneuten hypomanıschen Nervenzusammenbruchs, der miıich zunächst
DIS Freıtag 1ler es und vielleicht wieder den Wınter INAUTC 1er anketten
muß

Wunschgemäß sende ich auf dem eingelegten er eine kurze Sk1izze me1ıner
ındrücke, dıe ich vermoge gewIissenhaften und aufmerksamsten Studiums (trotz me1lnes
albkranken ustands VON der chrıft katholische Theologen und Lalien (hrg VON

Mulert SCWONNCH habe und VOT melınem (Gewissen WIe VOT der göttlıchen A
wı1issenheıt Tantworten können glaube. Ich berechtige Sle, davon auch Ööffentlich
eDTauC machen und SO ga meınen Namen dafür anzugeben, da 65 in meılinen ugen
eigheıt und Opportunismus bedeutet, WE Aaus Furcht VOT etwalger kırchlicher
Maßregelung denn dies kann das einzige Motıv se1n) sıch hınter der Anonymıität
dem Deckmantel eines protestantischen eologen und Verlags verkriecht. Vielleicht darf
ich aber Zurücksendung des rıgınals oder eıner opı1e bitten, da ich des
kleinen Formats keinen urchschlag nehmen konnte Ebenso bın ich bereıt, den Verfassern
dıe acht enggeschrıebenen großen Selten übersenden, dıe ich mıt näheren Begründungen
sowohl über dıese 6ue Publikation als auch über das frühere Buch VON Mensching und dıe
Abwehrschrift ber Reformkatholizismus nıedergeschrıeben habe, Wenn SIie MIr versichern,

ich S1€e bald Zuruckbekomme (am besten nach dem Pfarrhaus in Achdorf be1 umberg
1m Schwarzwald, wohilnn ich miıich nach Unmögliıchmachung meıner beiden sonstigen
Wohnsıitze Breisach und Gütenbach nfolge der wlidrıgen Umstände abgesehen Von eiıner
Reıise ach Münster-Iburg Ende für den est des Sommers zurückzuzıehen
gedenke). Ich rlaube MIr auch hlıer darauf hinzuwelsen, ich gerade für jene eolog1-
schen Gebiete, die ich intensiıvsten teils UuUrc Doktion teıls lıterarısch bearbeiıtet habe,
1n der Patrıstik, Dogmengeschichte, Missionswissenschaft, Kirchengeschichte und
Papstgeschichte (dıe ohl einmal zıtlert, aber nıcht genügen! und be1 Mensching überhaupt
nıcht herangezogen lst, bschon sS1e viele Materılalıen hätte bileten können) dıe empfindlıch-
sten Lücken und dıe störendste 1gnoranz konstatieren mußte
em ich für diese meıine fireimütigen Außerungen Entschuldigung bıtte und S1ıe

Ihrerseıits baldıge Gegenäußerung ersuche, verbleıbe ich 1n aufrichtiger Christus- und
Nächstenlıebe Ihr er 1mM Herrn.«®

och se1in Urteil den beıden Büchern wandelt sıch bald, und In einem TIeE nach
Berlın eın S später er 6S schon, der Beıtrag über diese Bücher besonders wichtig
SCI, »Wwe1l darın (vor em 1M Beıtrag über Glossen Mensching und Mulert ın
m1iss1iıonsw1issenschaftliıcher Hınsıcht) uUunseIc Theorie ın NUCEC enthalten und der Kampf
programmatısch aufgenommen ist« .0

An die Reichsschrifttumskammer hebt CT ausdrücklıch hervor, dıe (Glossen über
Mensching und HIie Aaus missionswissenschaftlıcher 1C besonders wichtig und
dringlich se]ılen, »Wobel der Schlußteil ZUT kiırchlichen Gegenwartslage 1m Sınn einer
Versöhnung mıt dem sehen ist.©/ In den Briefen dıe verschıiedenen tellen In
Berlın handelt Schmidlın auch VON eiıner Monographie, dıe größtenteıls fertiggestellt Nl

65 Ohne Anrede, Rottenmünster (Nervensanatori1um) 4.V1.40,
An den Mınıisterijaldiırıgenten, Breisach Baden), e Maı 1941,

67 Reichsschrifttumskammer, Rottenmünster (beı Rottweil), 22.X11.40,
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und den germanıschen oder romanıschen Katholizısmus ema habe Es geht 1UN

nıcht mehr L11UT eine deutschsprach1ige Liturglie, sondern auch darum, In den
siıttlıchen Idealen und in der römmigkeıt eiıne Verdeutschung anzustreben c@e1 Das WO
GE HTE se1ne »größtenteıls vollendete Monographie über germaniıschen oder romanıschen
Katholızısmus, Worın ich nıcht 1Ur In der deutschsprach1igen Liturglie, sondern auch in den
sıttlıchen und römmigkeıtsıdealen eine Verdeutschung uUuNscICI Kırche verlange und
schlagend egründen kann Aus Tem Telegramm, für das ich verbindlıchs danke, habe
ich me1ılner Freuden, S1ıe dieser Aussprache bereıit sSiınd und meılinen
een Interesse entgegenbringen. Ich erwarte und rhoffe VOoN nen zunächst eın eelles
Entgegenkommen und auch Ihr wıirksames Eıntreten dafür, diese me1ıine Arbeıt W1Ie dıe
andere er kırchliche Deformatıon und katholısche Reformatıon) Von der eichsschrift-
tumskammer noch Kriegszeıt genehmıigt wird, ohl notgedrungen In einem e_
ıschen Verlag, da eın katholischer sıch nıcht dafür hergäbe und ich auch keine kirchliche
Druckerlaubnis dafür bekäme.«

Im Posts  ı1ptum des Briefes wiıird der vorgesehene Verlag Es el dort »Eben
rhalte ich VoNn rnst Reinhardt dus»s München uCcC dıe Nachriıcht, dıe ersten und
grundlegenden Abschnıiıtte me1ıiner Monographie dıe dort verlegt worden waren)
wiedergefunden S1Ind und mMIr bald zugehen, ich s1e nen unterbreıten kann.«  68

(CGut ZWEe1 Monate später rag CI All, ob CI das Manuskrıpt der Reformschrift über
germanıschen und romanıschen Katholizısmus nochmals einschicken sSo Es wırd dus

dıesem TIe nochmals klar, CS eıne weiıtere Reformschrift geht; denn S erbıttet
1m gleichen Zusammenhang dıe Genehmigung der Reichsschrifttumskammer für dıe
Drucklegung des ahrbuches »Missionswissenschaftlıche Beiträge«, dıe Ja teilweıise se1ine
bısherigen Reformschriften enthalten.® In einem TIE seinen er August VO

12.1940 erwähnt Schmidlıin diese chrift en als eiıne selbständige Monographie
und verwelst noch auf eın zweıtes begonnenes Werk Er schreı1bt: »Nebenbe1 bemerkt hängt
dıes CNg mıt den beiden erken er germanischen und romanıschen
Katholızısmus WwI1e über kiırchliche Deformatıon und katholısche Reformatıon, ich dıe
heidnıische germanische oral hoch über dıe römisch-christliche telle); W1e auch mıt der
Idee, mıt der ich den mıiıt der Kırche versöhnen 11] (Verdeutschung der Kırche), Mag
CS auch einen (sıegreichen) amp auf en und Tod mıt Rom absetzen (vorab mıt dem
Ömer, der Jetzt auf dem Stuhle Petrı1ı thront und miıch csehr haßt, CI MIr nıcht
eınmal anstandshalber für die Papstgeschichte t, we1l SI eben noch mehr als se1ın
Vorgänger VON dre1 |Hochmut, Herzlosigkeıit und Herrschsucht|] beherrscht ist) Auf der
anderen Seıte dürfen WIT TEL auch das Wort Schillers (das Du vielleicht auf mich

Sehr geehrter Herr Ministerlaldirıgent!, Breisach Baden), 1: Maı 1941,
Mınısterlaldıirigent, Breisach, D Julı 941, vgl Anhang.

70 Schmuidlın Wal zutiefst getroffen, weıl der Vatıkan nıcht auf und seliner Papstgeschichte reaglerte, vgl
MULLER, Joseph Schmuidlin, AA Er wendet sıch Vermi  ung den Generalsuper10r der Jesuiten (1al
der schon eım ersten Band der Papstgeschichte vermuttelt hatte Hochwürdigster Herr Prälat!, Breisach Baden), 13
Juniı 1941, In dem schon zıtlierten TIE ragella (vgl Anm Z4) findet sıch der Hinwels: »Se vuole DUO dirlo
anche a} Papa che ne] finalmente fatto scrıvere unNna ettera dı ringraziıamento dal ‚u1g1] aglıone
1877-1944, Segretar10 dı Stato dı Sua San  A] DeT Ia mıa stor1a de1ı papı 1/2 annı dopo, credo la del
Card Tisserant de]l Papa
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beziehst, ich aber VO  } einem andern me1ne): Weh jenen, dıe dem Ew1gblinden des Lichtes
Hımmelsfacke leihen, S1e strahlt ıhm nıcht, S1€e kann 1U zünden und äaschert Städt’ und
Länder eiın! on darum kann ich unmöglıch Deıine optimıstische, Ja utopische offnung
auf ‚bessere Zeıten« nıcht teılen. mmerhın 111 ich MIr Deıine Mahnung ZUT Beruhigung

erzen nehmen, aber auch Du aris dıe meın1ge nıcht In den Wınd schlagen, da Du
diese Aufpeıitschung rıngen brauchst.«”!

Was CT »germanıscher Moral« versteht, veranschaulıcht GE einem konkreten
eıspiel. Se1in er August suchte Schmidlın davon abzuhalten, 6 die Arzte
In Rottweil rechtliıch vorgehe und siıch der Heılanstalt das Reichsministeriıum des
Inneren wende. Das hatte GE mehnriaCc angedroht. Dazu schre1bt OF dann »Hıer irennen
unls adıkal weltanschaulıche TUN! ich halte miıch hlerın dıe germanısche Moral, die
ich Sallz gul mıiıt der chrıstlıchen verbinden we1ß, L11UT ich nıcht Ww1Ie UNsSCIC

(0)8  ren ZU abergläubıschen (Gottesurteijloder ZU brutalen we1ikampf, sondern den
gegebenen Rechtsmuitteln ogreiıfe, dem e und der Wahrheıit Pr lege
verhelfen

Unter dıe Reformschriften ordnet Schmidlın selber den Aufsatz » DIe speziıfischen
Vorzüge der modernen Kırche« e1n, WwWI1Ie 65 der Entwurf für se1ne Festschrı ze1gt. Er hat
diesen Beıtrag eigens UrCcC den Zusatz »Spitze!« hervorgehoben. In einem T1e dıe
10MN VON » Theologıe und Glaube« bezeichnet GE diıesen Beıtrag als »>meınen
Spitzenaufsatz«. ”” en diesem Aufsatz ennt der Entwurf ZUT Festschrı noch das
Manuskrıpt » DIe fünf unden UuNsSscCICI eılıgen Kırche« und ein welteres Manuskrıiıpt »Über
dıe besondern Mängel oder Schattenseıuten derselben« Weiterhın hrt CI Zzwel Themen-
bereiche all, dıe ohl €e1 noch auszuarbeıten Be1 dem 1fe »Liturgische,
asketische und pastorale Bewegungen und Kontroversen in Jüngster Ze1it« WwIird e1igens
vermerkt, GE noch anhand VON Spezlallıteratur erarbeıten c@e1 Das gılt dann ohl
auch für das ema » Das katholische Reformprogramm uUuNnscCICI Tage (Postulate)«. ”“

Schmidlın mußte aber selber erkennen, CI abseIlts stand; VOINl der Kırche und
kırchlichen tellen beargwöhnt und Von staatlıcher Seıite auch nıcht ernNst SCHOMIMCN,
WIe CT 6S wünschte.

In einem Brieffragment, ohl eine Regierungsstelle In Berlın, wırd gesagl, sıch
seltens der Kırche schäri{fster Wıderstand se1ne Vorschläge rheben wird, »der aber
m.E siıch egen würde, sSo erkennt, Berlın 11UT eine frıedliche sung der
kirchlichen Fragen anzunehmen bereıt ware Sollte dıes nıcht der Fall se1n, dann leiste ich
allerdings elıne Sisyphusarbeıt und aulie dem Trugbild für miıich verhängnisvoller ata
Morgana ach och diese JTage erklärte MIr der sehr rückständıge und romhörige
Freiburger Generalvıkar OSC (der 1n der Aufklärungsproblematık SC Merkle
schrieb), ich So me1ıne Fınger VON der Kirchenpolitik lassen, Hınwels darauf,
ich gesagtl hätte, ich wollte nıcht römisch-katholisch, sondern deutschkatholisc sEe1N, Was

Bruder August, Rottenmünster (beı Rottweil), 40, rigina|
72 Lieber Bruder [August], Breisach Baden), 13 Julı 1941,
73 Sehr geehrter Herr Kollege, Breisach (Baden) August 1940, maschinenschriftliches Orıginal, wohl nıcht
abgeschickt.
/4 Entwurf ZUT Festschrift, vgl Anhang.
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ich dahın rektifizıerte, ich deutsch und katholısch sel, ıIn welche Zwickmühle ich
zwıischen zylla und Charybdıs käme, WC) auch das Kirchenministeriıum miıch des-
avoulerte, we1l diese erren 68 als einen unerhörten ingr1 betrachten, WE ein
eologe und Hıstorıker VO wissenschaftlıchen andpu: dUus$ ohne und 1SS10N
kırchlicherseıits sich mıt diıesem Problem efaß Oder S aruber verhandelt. «”

br esteht seinem er August, der immer wıieder warnt und ZUT Ruhe und Bedacht-
samkeıt rat, CT habe »Meıßner und anderen gegenüber tauben ren gepredigt«. Und eın
wen1g späater schreıbt 6E 1im gleichen T1e »Auch Kırchenministeriıum habe ich ZW äal

freundlıche Aufnahme efunden, aber CS hat erbärmlıch gekniffen, ich miıch
vollständıg davon zurückgezogen habe und me1ıne eigenen Wege in der Verwirklıchung der
deutschen Kırche unbeirrt gehen werde, weıl iıch einsehe, 6S nıcht 1U nıchts
hat, sondern auch dıe Vernichtung der Kırche einer Versöhnung oder Verständigung
mıt ihr auCc eıner deutschen) will.«"®

Ndıre geht C auf den Generalvıkar e1n, WE CI schre1bt: »Als ıch dann meiınem
Freund Hıllıng me1lne Verständigungspläne und Reformpostulate entwickelte, deren
kiırchliche Zulässigkeıit CT W1IeE Reinhard anerkennen mußte, konnte ich miıich nıcht enthalten,
den Kıirchenrechtlern den Vorwurf machen, s1e als Buchstabenmenschen und
Paragraphenreıter 191088 das Papıer anbeten, ihnen auch jede kritische Wissenschaftlichkeit
vorab deshalb abgeht, weiıl S1e iImmer 1Ur iragen, W1e dıe Bestimmungen aktısch lauten
und deuten sınd, nıemals aber, ob N nıcht auch anders se1ın könnte und sollte Wenn
Sıie miıch deshalb als Ketzer verbrennen wollen (zum uC en WIT nıcht mehr 1m
Miıttelalter), überlasse ich dıes Tem Geschmack, möchte aber doch vorher die
Ansıcht Megr Reinhards hören, der über me1ıne Kıirchlichkeit ganz anders und viel
richtiger denkt.«"'

75 Breisach Baden), Juniı 941 (größtenteils UTC| eıne zweiıte Briefdurchschrift vom Junı 1941 überschrieben),
er ort unleserliıch, Sebastıan Merkle (1862-1945), 887 Priester, ROß Professor In ürzburg, 904 Rektor
der Universıität ürzburg, 933 emeriıtiert, Veröffentliıchung ZU ema »Der Eıinfluß der Säkularisation auf die
Entwicklung des deutschen Katholıizısmus. Vortrag, gehalten Berlıin Im großen aale des Archıiıtektenhauses
November 1905«, In Germanıa 1905, Nr 276-279 (1.-5 Dez.); »Zur Beurteijlung des Aufklärungszeıtalters.
Erwiderung«, in Allgemeıne Rundschau Nr 46, 908 (14 OV.) (unter dem Decknamen Historicus); Die katholische
Beurteilung des Aufklärungszeittalters. Vortrag auf dem Internationalen Kongreß für Historische Wissenschaften
Berlin T August 1908, Berlin 909:; »Sagmüllers ‚Kırchliche Aufklärung ofe des Herzogs arl ugen VOIN

Württemberg««, in eutsche Literaturzeitung (1909) Sp 1-1 85-12 4-1 Die kırchliche
Aufklärung Im katholiıschen Deutschlan Eine Abwehr und zugleicı eın Beıtrag ZUT Charakteristl. »kırchlicher« und
»unkırchlicher« eschichtsschreibung, Berlıin 1901; OSC| (1869-1962), 894 Priester, seIit 1932 Generalvıkar der
Erzdiözese reiburg, se1it 1934 omdekan; gemeinte Veröffentlichung ohl ÖSCH, Das religiöse Leben In
Hohenzollern dem Einflusse des Wessenbergianısmus. ODEF Eın Beitrag ZUT Geschichte der reliıgiösen
Aufklärung In Süddeutschland, öln 908
76 Liıeber Bruder [August]!, Breisach Baden), 13 Julı 1941,

Sehr geehrter und hochwürdigster Herr Generalviıkar!, Marienthal (Priesterhaus), November 1942, maschınen-
schriftliches Orgınal, Erzb Archıv reiburg; 1KOlaus Hıllıng (1871-1960), Priester, 913 Herausgeber des Archivs
für katholısches Kırchenrecht, 918 Professor für katholisches Kırchenrecht reiburg. Schmiudlıin kannte iıhn schon AUS

seiner mischen Zeıt bei Ludwig Pastor (1854-1928). en kanonıschen veröffentlichte olgende M1SS10NS-
wissenschaftlıche Arbeiten: »Die rechtliche tellung der Propagandakongregation ach der Kurılalreform 1US
AX.«, In (191 1) 147-158; »Gutachten ber die Rassenmischehen«, In Internationales Institut für MILSSLONSWILSSEN-
schaftlıche Forschung, Bericht ber die drıtte Ordentliche Mitgliederversammlung Metz I943. reiburg ı.Br. 1913:;
»„Die Miıssıonsfakultäten der Propagandakongregation VO: re 1920«, In Archiv für katholısches Kırchenrecht
104 (1924) 63-73; Wılhelm einhnar:' (1880-1975), Priester 1903, 919 ı1rektor des Theologischen Konvıktes, 929
Domkapıtular, 955 omdekan, hatte viele re das Referat für Okumene Im Ordinariat inne, zeichnete mıiıt als
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SUur Deutung
Joseph Schmidlins krankhafte Zustände Neıne reichen nıcht daUs, dıe SaNzZC und

die angen Zeıtriume se1lner Arbeıten und Interessen den Reformen der Kırche
erklären. e1ıle der Veröffentliıchungen und der Verbreitung selner een einer deutschen
Kırche können ihre Wurzeln In se1ner Mitteilungssucht aben Formuliıerungen und
Aussagen In diıesem Bereich lassen sıch auch dUus der Persönlichkeitsstruktur und dem
(harakter Schmuidlıins verstehen und herleıten. ber dıe Länge der Beschäftigung mıiıt dem
ema und dıe Intensı1ıtät der lıterarıschen Arbeiıt edurien einer weıteren rklärung und
Rechtfertigung.

Eıinige Reformschriften Schmuidlıins S1Ind sıcherlich In der Linıe der Selbstbesinnung des
Katholizısmus auf se1n eigenes Wesen und se1In Verhältnis ZUT Wiıssenschaft und
Gesellschaft sehen, dıe besonders be1l den beiden eologen ermann Schell
(1850-1906) und Ehrhard (1862-1940) hervortrat. S1e WAaTiTen Exponenten einer
innerkiıirchlichen iıchtung, dıe dem Motto » Wır mMussen AdUus dem rm heraus«
einer Befreiung des Katholizısmus aus seinem, Teıl selbstverschuldeten, Ghettodaseın
aufriefen. ®

In diese ichtung ist Schmidlın VOT allem Urc seinen Lehrer Ehrhard gelenkt
worden, dem DE der Dıfferenzen und Schwierigkeiten unmıiıttelbar nach der
Habilitation” verbunden 16 WIeEe dUus einem TI1e se1ne Geschwister gelegentlıch des
es VON Ehrhard hervorgeht: »Inzwischen ist Ehrhard INn Bonn doch gestorben und hat
auch rühmenden Nachruf erfahren, ob ıhm der ew1ge Rıchter aber auch gnädıg se1inN
wırd? Für miıch hat 6S insofern Bedeutung, als ich den und seiner Kırchen-
geschichte er Amerıka und Mıss1ıonen) für die Buchgemeinde schreıben sollte, 6S aber
NUunN raglıc erscheıint, ob G1 das Mater1al für den und hınterlassen hat und
WCI 6S eventuell verarbeıten col]l_ «® Ahnlich lautet auch die Miıtteilung Ende der
ängeren Besprechung des erstenes der Kirchengeschichte VOIl Ehrhard »Urkitfche und
Frühkatholizismus« » DIe katholische Kırche In der Neuen Welt und In den MI1SS10ns-
gebileten uüDer1ia ert. Verzicht auf die Bearbeıitung Aus nahelıegenden Gründen:«
einem ‚Jüngeren Fachgenossen« (WOZU ich miıch der Buchgemeinde bereıt erklärt habe).«

Zu ist hıer das programmatısche Werk VON Ehrhard »Der Katholizismus und
das Jahrhundert«, WOTrin es ıhm den NSCHILU der katholischen Kırche dıe
moderne Kultur und dıe Wıedergewınnung der Tenden tellung 1M Geistesleben geht

Herausgeber der wechselte aber nıcht SE ach der Neugründung, vgl SCHLUND, »Reinhar' Wılhelm, Dr
theol.«, In Necrologium Friburgense PF Verzeichnts der In den Jahren 1971 his 1975 verstorbenen Priester
der Erzdiözese reiburg, reiburg 1977, 549553 Veröffentlichung: Ist das Abendland auf christlichem ege
Gedanken ZUT religlösen und kulturellen eıtlage, reiburg ı.Br. 949
78 Vgl ZU Motto Anm

Im re 906 in Straßburg, CI der Privatdozent der 903 der Unıvers Straßburg errichteten
tholisch-Theologischen Fakultät wurde; vgl ZU (Ganzen: EGEL, » Der Lehrstuhl für Missıonswissenschaft und
Missionswissenschaftliche Studieneinrichtungen In der Katholisch-Theologischen Fakultät ünster«, In 1LAZIK
HE re Katholische Missionswissenschaft In 'ünsterAFestschrift, ünster 1.W 961 W 1er

MUÜLLER, Joseph Schmidlıin, SS
Lieber Bruder und 1€| Schwestern!, RKottenmunster (beı Rottweıil) erschıenen Ist VO  —- EHRHARD

der rkKkırche Un Frühkatholiziısmus, Bonn 935
»Besprechung Ehrhard, TKkırche und Frühkatholizismus«, In (1927) 741, 1er
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Das Buch sollte den NachweIls erbringen, »daß der Katholizısmus nıcht en hınsterbendes
Gebilde verklungener Zeıiten ist, sondern auch 1mM zwanzıgsten Jahrhundert sıch als eiın
lebenskräftiger Kultur  (0)8 erwelisen wird, WwWIe 1n den neunzehn Jahrhunderten seiıner
ergangenheıt, WE die Katholıken dıie ufgaben rfüllen, die OT S1IE etellt« ® Das
Buch geht auch davon daUus, 6S durchaus möglıch ist, den unbestreitbar vorhandenen
Konflıkt zwıschen Katholizısmus und der modernen edankenwelt überwınden. Das
moderne enken muß seine antıchrıistlichen Vorurteıile aufgeben, und dıe Kırche anderer-
se1Its muß arau verzichten, das Miıtte  er _ zu absolutieren und als den Gipfelpunkt der
Entwicklung des Christentums anzusehen. Dazu kam be1 ıhm noch dıe orderung, 1mM ult
der Natıonalsprache einen ang|  CNn atz einzuräumen.

In der einsetzenden Dıskussion dıe Nationalsprache In der Liturgie und VOT allem In
der rage ach dem Stellenwert und der Deutung des Deutschtums für die katholısche Kr
che wırd eın /Zaıtat Hermann chells klassıschen Fundort » Der germanische Geist 1st
B darum dus 1e der Kırche schuldıg, CR selinen Teıl dazu beıträgt, das deal des
kKkatholızısmus 1n jeder eıt verwirklıchen. Er ist dies mehr schuldıg, weıl Gr viel
mehr als der romanısche Gelst ZUT innerlıchen, vernunftmäßigen und sıttlıchen Auffassung
der elıgıon angelegt ist, und we1l CI dazu berufen scheınt., e1in Gegengewicht dıe
Juristisch-formale ichtung des romanıschen Nationalgeistes bilden.«” Es se1 dahinge-
tellt. ob das Zıtat AUus Schell se1ne Reformidee richtig heraushebt Zusamenfassend hat
sıch Sebastıan Merkle In se1ner Gedächtnisrede VO H Jun1 906 mıt dem Reformpro-
STAa VON Schell auseinandergesetzt. Er hrte aus „Nıcht als ob DE dem Katholı17z1is-
INUS UTC| Konzessionen und Abstriche das Wohnrecht ıIn der modernen Welt hätte erkau-
fen oder erschleichen wollen (Janz 1m Gegenteıl; 685 galt nach selner Überzeugung NUT,
dıe 1M Katholızısmus ruhenden Kräfte wecken und reicher entfalten.« Es gelte abel,
streng zwıschen den eigentliıchen dogmatıschen Aussagen und theologıschen Schulmeıinun-
SCH unterscheıden. Wörtlich fährt 1: 1n se1iner arlegung des Reformansatzes fort »DIe
Scheidung zwıschen Geistliıchem und Weltliıchem, dıe Abschliıeßung der kiırchlichen Kreise

außerkırchliche ürıe nıcht chroff se1nN, da s1e der Kırche nıcht 11UI den Eınfluß
auf dıe Welt mehr und mehr entziehe und dıe Wiıedergewiınnung der Entfremdeten unmOÖg-
ıch mache, sondern dıe Gläubigen selbst einem gewissen Quletismus überantworte, der
leicht dus dem siıcheren Bewußtsein der Wahrheıit entstehe, während E letztere erst
erwerben gelte, s1e besitzen .«“ Hıer anden sıch Hınweise und Anstöße, die UrC.
Schmidlın aufgegriffen und weiıter ausgezeichnet wurden.

Für Joseph OTrtz (1887-1975) und se1ın »Bemühen eine ynthese VON Katholizıismus
und Nationalsozialismus«® hat aDprıele Lautenschläger als »e1INes der dunkelsten Kapıtel

R7 »Besprechung Ehrhard, Tkırche und Frühkatholizısmus«, In 27 (1927) 741, 1er S
R3 Der Katholizısmus als Prinzip des Fortschritts, ürzburg 19 beı aller Gleichheit des Anlıegens bestanden
doch nterschıede In der Beurteijlung der kırchlichen Lage zwıschen Ehrhard und Schell, vgl azu ANZER,
»Albert Ehrhard und Hermann Schell Gemeinnsamkeiıt und Wiıderspruch. Eıne Stellungnahme rhards chells
enkschrı ‚Der Katholızısmus als Prinzıip des Fortschriutts« AQus dem re 1897«, ıIn Würzburger Diözesangeschichts-
/ätter 45 (1983) 165-218
R4 MERKLE, Auf den en des Völkerapostels. Gedächtnisrede heı der akademischen Iotenfeier für Hermann
Schell, gehalten In der Uniıversitäatskırche ürzburg IF un 1906, Maınz 1906, 1LOf.
R5 LAUTENSCHLAGER, Joseph Lortz (1587-1975) Weg, Umwellt und 'erk eines katholischen Kırchenhistorikers,
ürzburg 987, 322
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se1nes Lebens«® nachgewiesen, w)ß als Geschichtlicher In seinem erlangen nach der
inneren Eıinheıt der Natıon und der Überwindung der Spaltung und des Gegene1inanders der
Konfessionen e9 diese uÜtC den Natıonalsoz1ialismus überwunden würden. Für
ıhn taucht ersten Mal se1it Sl »durch den Nationalsozialısmus die Möglıchkeıt auf,

der konfessionelle Rıß wen1gstens pr  1SC. überbrückt werde«.©” In seinem nsatz für
die Kırchengeschichte, die na die Natur und S1e nıcht zerstört, 1eg für
ihn auch dıe Begründung se1iner »Solıdarıtät mıiıt der nationalsozlalistischen Bewegung«, die
alsSO nıcht polıtısch erklärt wiırd, sondern eine theologısche Begründung erfährt. ®® ıne
solche polıtısche Theologıe 1eg für Ortz VOTI aller konfessionellen Aufspaltung.

In der drıtten und vierten Auflage seiner »Kırchengeschichte« wurde VOoN ıhm der
Abschnıiıtt »Natıonalsozialısmus und Kırche« eingefügt, der dann allerdings se1it der fünften
Auflage (1937) gestrichen wurde ® Er stellt eine grundsätzlıche Verwandtschaft zwıschen
Katholizısmus und Nationalsozialısmus fest Wenn GE auch In diesem Zusammenhang dıe
antıchrıstliche »Deutsche Glaubensrichtung« und Alfred RosenbergB 946) mıt seinem
»>W1ssenschaftlıch aniec  aren Buche« » Der Mythus des Jahrhunderts« krıtisiert, den
ß aber »Uum den Sıeg des Nationalsozialısmus hochverdient« ICIeTE. sıeht CI dıe
Deutschen VOT dıe rage gestellt, 019) In dem Urec Hıtler ndlıch erreichten
Aufbruch der Deutschen eıner Natıon das Chrıistentum dıe rundlage bleıbt

Ahnlich WIe be1 Ortz 1st vielleicht auch be1 Schmidlın 1ın selner Grundhaltung als
Hıstorıker, 1n dem treben nach der Einheıit der Deutschen Natıon und der uCc ach
einer einzigen rundlage dafür, eıne urzel für se1n Zugehen auf den Nationalsoz1alısmus

sehen. Natürlıch ist dieses ıdeengeschichtliche Zusammenrücken der beıden Gelehrten
nıcht ohne eine geEWISSE Brisanz. Man bedenke, WIEe eitig und vehement sıch Schmidlın

dıe Berufung VONn Joseph Ortz als seinen Nachfolger für Miıssionsgeschichte und
MissıonswIissenschaft In üunster wehrte ?'

X6 DERS., » Neue Forschungsergebnisse ZU ema Joseph Lortz«, In ECOT INKE (Hg.) Zum edenken
Joseph Lortz (1887-1975). Beiträge ZUr Reformationsgeschichte und Ökumene‚ Stuttgart 1989, 293-313, hier 294

A Hıer zıtiert ach LAUTENSCHLÄGER, Neue Forschungsergebntsse ZUHMH Thema Joseph Lortz, 299; ORTZ: »Um
Luther (Zum 450 Geburtstag November 1933)«, In Zeitschrift für den katholıschen Religions-Unterricht
Höheren Lehranstalten (1933) 193-206, 1er 200, dıe Fundortangaben ZKIN waren entsprechend Korrigleren.

Vgl E Banzel LAUTENSCHLAGER, Neue Forschungsergebnisse ZUM Thema Joseph Lortz, 300f; DERS., Joseph
EOMZ: 241; der theologische Ansatz eInes Interpretationsschemas des wurde zunächst VO  —_ >  RL ESCHWEILER
(1886-1936, 910 Priester, 928 Prof. für systematısche Theologie In Braunsberg vorgelegt: »Polıtische Theologie«,
In Religiöse Besinnung. Vierteljahresschrift Im Zenste christlicher Vertiefung und Ökumenıscher Verständigung
(1931/32) TE
89 Zur Geschichte vgl LAUTENSCHLAÄGER, Joseph Lortz, 421325

ORTZ, Geschichte der Kırche In ideengeschichtlicher Betrachtung. Eıne Sinndeutung der christlichen
Vergangenhei In Grundzügen, üunster 935/36, 92{f., hıer zıtlert ach LAUTENSCHLAÄGER, Joseph Lortz, 324

MÜLLER, Joseph Schmuidlin, 280; vgl auch TIEe Bischof Augustus Traf VO:  — alen, abgedruckt ebd., $90O1:
1er 357 ZU Umifeld des Briefes Ebd., 286; ZUTr Berufungsgeschichte Lortz’ als Professor für »allgemeıne
Kıirchengeschichte mıt Berücksichtigung der Missionsgeschichte«, vgl LAUTENSCHLAÄAGER, Joseph Lortz, 298-309,
325-328: Hans Barıon (1899-1973, Priester, 931 Lehrauftrag für Kırchenrecht und Patrologie In Braunsberg, 9737%
Professor, 1938 München, T: onn berichtete als erster seinen Braunsberger ollegen Lortz, daß dıe
Berufung ach üunster erfolgen werde, daß die och bestehenden Schwierigkeıiten nıcht seine Person betreffen,
»SONdern der dämlichen Missionswissenschaft« beständen, zıtiert ach Ebd., 304; Lortz hat siıch praktisch In
ünster nıcht dıe Missionswissenschaft bzw Missionsgeschichte gekümmert, vgl a7Zu auch eınen TIE VO  —; Joh
Beckmann: Meın 1eber Freund [Georg Höltker, 1895-1976], reiburg, Jan 1963, Ople, an ugustin: » Als ich
etztens einen Artıkel ZuU HE Geburtstag VO:  — Profi. Lortz las, at’s  e mich geradezu In den Fıingern ejuckt. Diıeser alte
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Es ware müß1g, dıe gesamte breıte Dıiskussion » Volk« und » Volkstum« In der
deutschen MissionswI1issenschaft w1ıederholen DIie dahınterstehende dee der S_
christianısıerung fand In der Missionstheologie VON (sustav arnecC. (1834-1910) ihren
klarsten Ausdruck Er gab der damalıgen Missıonsanschauung dıe theologıische egrün-
dung Der Angelpunkt selner Miıssijonslehre ist 1mM »Miıssionsbefehl« (Mit 28, 19) suchen.
Dazu schreıbt »Wıe Israel selbst als eın Volksverband existierte, steht ıihm auch dıe
heidnische Welt als eine In Völkerverbänd: gegliederte Menschheıiıt gegenüber. Die Heı1ıden
aben dıe Bezeiıchnung ethnä bekommen, we1l S1e völkerweise wohnen, und behält
allerdings der Doppelsınn, den das Wort 1mM estamen! hat, seine Berechtigung
gerade auch für dıe Auffassung und usführung der Missionsaufgabe. Diıe Eınzelpersonen,
In welche sıch für dıe mMissıiONarısche Prax1s dıe ethnä auflösen, siınd nıcht bloß isolıerte
Exemplare der Menschengattung Heıden, sondern zugleich Glieder von volklıchen
Naturverbänden, welche dem Einflusse der verschıedenen en. S_
sprachen, Volksanschauungen, Volkssitten, Volksordnungen stehen und deren enken und
Handeln Urc den außeren und inneren Zusammenhang mıt dem bestimmt wird,
welchem sS1e angehören. Soll dıe 1SS10N fruchtbare Arbeıt thun, soll s1e das Chrıistentum
1mM Temden als ein einheimisches Gewächs wirklıch einwurzeln, soll sS1e ihr Ziel
selbständıge Kırchen egründen, thatsächlich erreichen, muß s1e mıiıt Achtung und
Weısheıit auf die Völkerverschiedenheiten eingehen, dıe als eine geschichtlıche,
Gottes ordnendem alten gewordene Thatsache (Akt ihr entgegentreien, und iıhren
Arbeıitsbetrieb der Naturart der verschiedenen Völker anpassen. «” Die 1SS10N wendet sıch

alle Völker und dıe einzelnen Völker als anzes Das Ziel der 1SS10N ist dıe
Volkschristianisierung.

DiIie weıtere Dıskussion machte sich einzelnen Namen WI1Ie TUNO (GGutmann
(1876-1966) und Christian Keyßer (1877-1961) fest.” UrCc dıe Studıe Von Johann
Chrıistiaan HoekendijkD 97/5) unmıittelbar nach dem Z weiıten Weltkrieger dieser

Nazı wird 1Un geradezu als eilıger und Prophet der Okumene gepriesen. SO macht Geschichte! Denn keiner hat
der Kırche in Deutschlan: 5 viel geschadet (ın den A0Uer Jahren) wıe S: (und vielleicht och Prälat(!) Chmaus). ber
dıe Menschen VETBECSSCH, und NUTr die leinen Miıtläufer hat Man ehenkt. Ich komme ınfach nıcht arüber hinweg, daß
Lortz als Nachfolger Schmuidlıins seiner Ur fand, auch 91008 eiıne Vorlesung ber moderne (seit Jahrh.)
1ssıon halten och Schwamm darüber«; missionswissenschaftliıche Veröffentliıchungen: »Untersuchungen ZUu!T

Mıssı:onsmethode und AUT: Frömmigkeıt des Bonıifatius ach seinen Briefen«, In GOETZINGER (Hg.) Wıllıbrordus
Echternacher Festschrift ZUT A Jahrhundertfeier des es des eılıgen Wıllıbrord, Luxemburg 1940, 247=283;
Bonifatius und die Grundlegung des Abendlandes, Wiıesbaden 1954; »Bonifatius 672/675-754«, In EIMPEL
HEUSß REIFENBERG Hg.) Die großen Deutschen. Deutsche Biographie, Berlin 957, Y 9-18; einıge eıgene
rößere Abschnitte In Geschichte der Kırche In ideengeschichtlicher Betrachtung, 1-2, ünster 962- 964 »Die
Missıonierung der nördlıchen, Ööstlıchen und südöstliıchen Randgebiete des Abendlandes«, E 265-270:; » Ausser-
europäische Missionierung«, I, 206-216: »Missıon und Junge Kırche in Übersee« I, 391-401; ennoch bleıibt das
Urteil des Rezensenten des erstien Bandes eCc estehen »L.ortz hat keıin rechtes Verhältnis ZUu[r Heidenmissi:on

Der (C'harakter der alten Kırche als Missionskıirche trıtt in der Darstellung nıcht genügen hervor, dıie
Orientmission SOWIe dıe Missıonen in Asıen Im späateren ıttelalter werden NUur eben erwähnt WIEDEMANN,
In 48 (1964) 163-164, hier 163

WARNECK, Evangelische Missionslehre. Eın missionstheoretischer Versuch drıtte Abteılung: Der Betrieb der
Sendung, ErsteB 250
Y Eıne Darstellung der Dıskussıion, WEnnn auch nıcht erschöpfend, beıi P -W ENNRICH, Gott und die Völker,
Beiträge ZUr Auffassung Von Volk und Volkstum In der Geschichte der eologıe, Stuttgart 1972, 90 103, dıe
Zeichnung VO  —_ KNAK als eiıne Zusammenfassung der »Erfahrungen der evangelıschen 1Ss10Nn in dieser Hınsıicht«
95) müßte 'ohl BCNAUCI bestimmt werden, vgl auch Anm
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miss1ıonstheologische Nsatz eine umfassende Darstellung und Krıtiık Er brachte dıe
Dıskussion ıhrer radıkalsten Zuspitzung.”

Joseph Schmidlın eru sıch be]1 der Volkschrıistianisierung ausdrücklich auf
arneck So schreıbt ET In der »Einführung«: »Ich halte diese Kontroverse für einen
1emlıch überflüssıgen Streıit Worte und möchte lıebsten arnecks Losung
‚Einzelbekehrung und Volkschristianisierung:« adoptieren: die cANrıstliche 1SS10N mu
beides zugle1c anstreben105  Zwischen Vision und Sendung — Zur Vorstellung der »deutschen Kirche« bei J. Schmidlin  missionstheologische Ansatz eine umfassende Darstellung und Kritik. Er brachte die  Diskussion zu ihrer radikalsten Zuspitzung.”  Joseph Schmidlin beruft sich bei der Volkschristianisierung ausdrücklich auf G.  Warneck. So schreibt er in der »Einführung«: »Ich halte diese Kontroverse für einen  ziemlich überflüssigen Streit um Worte und möchte am liebsten Warnecks Losung  >»Einzelbekehrung und Volkschristianisierung« adoptieren: die christliche Mission muß  beides zugleich anstreben ... .«” Natürlich sieht er sich auch in dieser missionstheologi-  schen Linie, so daß für ihn »Volk«, »Volkstum« und » Volkschristianisierung« ebenfalls von  tragender Bedeutung sind. Er bestimmt die » Volkschristianisierung als Missionsziel«, »vom  theologischen und missionarischen Standpunkt aus« besteht die »Notwendigkeit einer  Volkschristianisierung«, das »ganze Volkstum« ist zu »christianisieren«, und weiter meint  er: »Nur von einer Volkskirche kann die günstige Zurückwirkung des Volkstums auf das  heidnische wie neuchristliche Individuum ausgehen, das so stark unter dem Ssozialen  Einfluß seines Milieus steht.«”  Es ist offenkundig, daß die Akzentsetzungen für »Volk«, »Volkstum« und »Rasse« in der  Missionstheologie und in der nationalsozialistischen Sprachwelt unterschiedliche sind, daß  die inhaltliche Füllung der Begriffe verschieden ist. Es gibt aber in der missionstheologi-  schen Diskussion um die Begriffe »Volk«, »Volkstum« und »Volkschristianisierung«  Beispiele dafür, daß es so tatsächlich zur Berührung mit dem Nationalsozialismus und  seiner Ideologie kam.” Auf jeden Fall liegt hier eine weitere Wurzel für die von Schmidlin  gesuchte und angebotene Synthese. Solange aber die umfangreichen Studien zu diesem  Thema nicht gefunden sind, die Schmidlin selber immer wieder kurz beschreib  t,98  wird ein  abschließendes Wort zu seinem Bemühen und seiner Vorstellung einer deutschen Kirche  nicht möglich sein. Aber dennoch ist klar, daß man diese Ansätze und sein hartnäckiges  Bemühen nicht ohne weiteres aus seiner Vita, seiner Charakterskizze und seinem Bild als  Wissenschaftler und Theologe streichen kann.  %  J. Ch. HOEKENDUK, Kirche und Volk in der deutschen Missionswissenschaft, München 1967 [Kerk en Volk in die  duitse Zendingswetenschap, Amsterdam 1948]; vgl. H.-W. GENSICHEN, »Kirche und Volk in der Mission«, in: EMM  97 (1953) 46-56, jetzt auch: Mission und Kultur. Gesammelte Aufsätze, München 1985, 71-81; viele Thesen und  Kritikpunkte Hoekendijks brachte schon: L. KNÖPP, Die Volkskirche auf dem Missionsfelde, Gießen 1938, der aber der  Zeitumstände wegen fast unbeachtet blieb; W. TILGER, Volksnomostheologie und Schöpfungsglaube, Göttingen 1966.  ® J. SCHMIDLIN, Einführung in die Missionswissenschaft, Münster i.W. *1925, 20, vgl. auch 154.  % Denrs., Katholische Missionslehre im Grundriß, Münster i.W. *1923, 258f. Er bezieht sich hier ausdrücklich in  umfangreichen Verweisen auf G. Warneck.  ” Ausgehend von der Bedeutung des Volkes in der Mission wird festgestellt, daß es klar sei, »daß der Nationalsozia-  lismus, der die völkische Frage so entschieden aufwirft, nicht grundsätzlich in einem Gegensatz zur Kirche und  Mission stehen muß. Im Gegenteil.« C. KEYSER, »Mission und völkische Frage«, in: EMM 77 (1933) 232-243, hier  239. Man kann sich des Eindrucks nicht erwehren, daß der Nationalsozialismus als ein »Gottesgeschenk« begrüßt wird;  in der Einleitung zu den gesammelten Aufsätzen von Gutmann steht, daß man Gutmann immer wieder ein Paktieren mit  der »Blut- und Bodentheologie« des Nationalsozialismus vorgeworfen habe, »eine Tragik in seinem Leben, daß er, der  aus christlich-sozialer Verantwortung heraus dachte, in diesen Fragen immer wieder misinterpretiert wurde und daß in  sein Schrifttum Irrlehren seiner Zeit hineingelesen wurde«, E. JAESCHKE, »Ein Leben für Afrikaner«, in: DERS. (Hg.),  Afrikaner — Europäer in nächstenschaftlicher Entsprechung. Gesammelte Aufsätze. Anläßlich des 90. Geburtstags von  Bruno Gutmann, Stuttgart 1966, 11-31, hier 16.  * Vgl..Anm. 69;.70, 71:Natürlıch sıeht CI sıch auch In dieser mi1ss1onstheolog1-
schen Linile, für ihn »Volk«‚ » Volkstum« und » Volkschristianisierung«enVOIN

tragender Bedeutung S1Ind. ETr bestimmt dıe » Volkschristianisierung als Miss1onszliel«,
theologischen und mi1ssionarıschen andpu: besteht dıe »Notwendigkeıt einer
Volkschristianisierung«, das olkstum« ist »Christianısieren«, und weiıter meınt

»Nur VON einer Volkskıirche kann dıe günstige Zurückwirkung des Volkstums auf das
heiıdnıische WI1Ie neuchristliche Indiıyiduum ausgehen, das stark dem soz1lalen
Einfluß se1INeESs Miıliıeus steht. «”°

Es 1st offenkundıg, die Akzentsetzungen für » Volk«, » Volkstum« und »R asse« in der
Miss1ıonstheologie und In der natiıonalsozıialıstischen Sprachwelt unterschiedliche Sind,
dıe inhaltlıche Füllung der egriıffe verschieden ist Es g1bt aber 1ın der mi1ss1onstheolog1-
schen Dıskussion dıe egrıffe » Volk«, » Volkstum« und » Volkschristianisierung«
Beispiele dafür, A tatsächlıc ZUT Berührung mıt dem Nationalsoz1alısmus und
se1iner Ideologie kam uf Jeden Fall 1eg hıer eine welıtere urzel für dıe VON Schmidlın
gesuchte und angebotene ynthese. Solange aber dıie umfangreichen tudien diesem
ema nıcht efunden Sind, dıe Schmidlın selber immer wieder urz beschreıibE: wırd eın
abschließendes Wort seinem Bemühen und selner Vorstellung einer deutschen Kırche
nıcht möglıch se1InN. ber dennoch ist klar, diese Ansätze und se1in hartnäck1ıges
Bemühen nıcht ohne welılteres aus se1ner Vıta, sel1ner Charaktersk1ızze und seinem Bıld als
Wiıssenschaftler und eologe streichen kann

Ch HOEKENDUK, Kırche und Volk In der deutschen Missionswissenschafft, München 967 |Kerk olk In dıe
duıtse Zendingswetenschap, Amsterdam vgl H.-W GENSICHEN, Kırche und Olk In der Miss10n«, In EMM
97 (1953) 46-506, Jetzt auch: 1SSION und Kultur. Gesammelte Aufsätze, München 985, 71-81:; viele Ihesen und
Kritikpunkte Hoekendijks rachte schon: NÖPP, Dıie Volkskirche auf dem Missionsfelde, Gießen 1938, der aber der
Zeitumstände fast unbeachtet lıeb; ILGER, Volksnomostheologie und Schöpfungsglaube, Göttingen 966
95 SCHMIDLIN, Einführung In die Missionswissenschaft, Uunster ı. W 20, vgl auch 154

DERS., Katholısche Missıonsliehre Im rundriß, üunster 1.W TEEF Er ezieht sıch 1er usdrücklich In
umfangreichen Verweisen auf Warneck
/ Ausgehend VO  — der Bedeutung des Volkes in der 1ss1on ırd festgestellt, daß klar sel, »daß der Natıonalsoz1ia-
|I1smus, der dıe völkısche rage entschıeden aufwirft, nıcht grundsätzlıc| In einem Gegensatz ZUu!r Kırche und
1ssi1on stehen muß Im Gegenteil.« YßER, »Missıon und völkısche Frage«, In EMM I7 (1933) 232-243, hiler
239 Man kann sıch des Eindrucks nıcht erwehren, daß der Nationalsozialısmus als eın »Gottesgeschenk« begrüßt wiırd;
In der Eınleitung den gesammelten Aufsätzen VOIN Gutmann steht, daß Man Gutmann immer wieder eın Paktieren mıt
der »Blut- und Bodentheologie« des Nationalsozialısmus vorgeworfen habe, »e1InNe Tragık In seinem ‚eben, daß CI der
dUuSs chrıistlich-sozialer Verantwortung heraus dachte, in diesen ragen immer wieder misıinterpretliert wurde und daß In
seIn Schrifttum Irrlehren seiner Zeit hineingelesen wurde«, AESCH »Eın en für Afrıkaner«, In DERS Hg.)
TL  ner Europäer In nächstenschaftlıcher Entsprechung. Gesammelte Aufsätze. Anläßlich des Geburtstags Von

Bruno Gutmann, Stuttgart 1966, 1-31, 1eTr
_ Vgl Anm 69, 7U. 74
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ANHANG

ESs können durchaus nıcht alle Dokumente gebrac werden, zumal sıch dıe Gedanken
und Vorstellungen wıedernhnolen und oft In den verschıedenen Briefen fast bıs In den
Wortlaut wıeder auftauchen. Diıe abgedruckten Briefe enthalten neben den assagen ZUT

Themenstellung auch weıtere Hınweilse Leben und Werk Joseph Schmidlıins, nıcht
zuletzt ZUT rage der Wiederbelebung der MissionswI1issenschaftlıchen Zeitschrı Dıese
werden bewulßlt nıcht herausgeschnıtten. uch ist 6S leichter, einen Eindruck VO

geschichtlichen Ablauf vermitteln.

Dreı Briefe Joseph OeDDels

An Joseph 0eDDels (1897-1945, se1t 9272 ıtglie: der se1it 926 Gauleıiter
VON Berlın, 1928 ıtglıe des Reıichstages, 9729 Reichspropagandaleıter der
1933 Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda und Präsident der Reıichs-
kulturkammer hat Schmidlın dıie folgenden dre1 Briefe gerichtet, s1e werden
erwähnt be1 MULLER, Joseph Schmuidlin, 24F 314f

Rottenmünster” beı Rottweıil), Julı 940

Exzellenz und csehr eehrter Herr Mınister!
Auf die Pressenachricht VO inzug Hıtlers in Berlıin heute nachmittag hin O

101hend VO etzten Absatz me1lnes Briefes VON 933 ıhn, wodurch ich ihn

In der Heılanstal Rotténmünster bel Rottweil 1€e| sıch Schmuiudlın mehrtTiac auf, ohl auch sıch dem Zugriff
der Gestapo (Geheime Staatspolize1) entziehen und siıch VOT dem Konzentrationslager bewahren, wIıe Schmuidlın
In Briefen mehNhrfaC| andeutet; aber auch wirklıche Erkrankungen der nlaß, auf diesen Sachverhal deutet
auch eıne Vermutung VO:  — Bıschof Konrad Gröber VON reiburg (1872-[1932]-1948) In einem TIE aps 1US
Im Zusammenhang mıiıt der Euthanasıe Geisteskranken UTrC| das NS-Regime hın »OD nıcht auch der Januar
944 In einer Anstalt des Isa: verstorbene Universıtätsprofessor Dr 0Sse Schmidlın, der Miss1ıons- und Papsthistor1-
ker des und Jahrhunderts, In einer elsässischen Anstalt UTrC| Euthanasıe gestorben 1Sst?«, Bischof Gröber
Pıus Februar 1944, In VOLK Hg.), Akten deutscher ischöfe ber dıie Lage der Kiırche —T
3-1 Maınz 985, 303-321, 1er 309:; daß dıe 1C Schmiudlıins auch ihre Berechtigung hat, wırd UTC| das
Verhalten des Dırektors und (C’hefarztes Dr 0se TE (1898-1978) wahrscheılich; enn CI hat während der Nazı-
Zeıt Leute In der Heilanstal untergebracht, S1Ie »VOT dem SC)  Immsten« bewahren. uch wurde dıe Heiılstätte als
etaatsfeiındlıc bezeichnet. opl1e des Bescheids ber die »Säuberung der Verwaltung VO'  _« nationalsozialıstischen
Eıinflüssen« VO! ede. VO op1e an Augustin; vgl auch MUÜULLER, Joseph Schmidlin, 319f.
100 Der »tr1umphale Einzug Hıtlers In Berlın, heimkehrend VO! Kriegsschauplatz des estens« (zeitgenössischer
Pressebericht) WarTrT Samstag, den 6.7.40, nıcht TT
101 Schmiuidlın spricht wiederholt In Briefen VON »mMeIne Briefe Hıtler und den aps! [Pıus X1.]|«, Rottenmünster
(Nervenheılanstalt) 40, Tau Riese; In dem TIE VO!] Julı 940 Minıister ÖOtto Meıßner (1880-1953,
(: Chef der Präsidentialkanzle1, se1it 923 als Staatssekretär, se1it 937 als Staatsminister) pricht VOIN

»mMeılne ersten Briefe Hıtler«, CS werden aDer auch hier iınhaltlıch [1UT ZWEeI Briefe und VÜU!  —_ ıhm
behandelt, der TIe Miınıster Meıiıßner größtenteıls bel MULLER, Josepnh Schmuidlıin, abgedruckt, 1e7r
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n  nung eıner deutschen Kırche und eren Befreiung VOIll der römischen Knechtscha
bat (was ich dann 1m rTı1e VOoNn 934 mıt der Begründung zurücknahm, Hıtler stehe
nıcht mehr auf katholischem oden, W as ich aber Jetzt aufrechterhalten muß, weıl 61

ebenso wen1g WwWIe S1e AaUusSs der katholischen Kıirche ausgetreien und deshalb weni1gstens
außerlıch Ool1 geblieben ist), ich mIr, be1 nen SCHTr1  16 anzufragen, ob ich
nıcht 1mM auTtfe der kommenden OC nach Berlıin ahren soll, dem Hierrn|
Reichskanzler me1lne dee dahın entwiıckeln, ich ıihm für die elsässische W1Ie dıe
kiırchliche rage eıinen LöÖösungsweg ze1ge, auf dem GT alle seine jelje restlos erreichen
könnte, ohne mıt der elsässıschen Volksseele oder der Kirche als Gemeinschaft der
Gläubigen In Konflıkt ommen (wenngleich vielleicht einem Kampf auf en und
Tod mıiıt der römischen Kurle), jedenfalls S GT alle natıonal gesinnten deutschen
Katholıken völlıg hınter sıch

Bezüglıch me1iner elsässıschen Heımat, für deren Deutschtum ich nıcht 1L1UI eine In ZWEe]
Auflagen darüber erschıenene Monographie ünster 1928/9) geschrıeben habe (von
ugen eyer 1ın Wien), **“ be1 deren Identifizıierung mıiıt ME ich Hochverrats
angeklagt und ohl erschossen worden ware Sondern auch Urc. meıne Verurteijlung ın
Kolmar 10 ahren Zuchthaus und meın dortiges Gefängn1s (1930) gleich meınem
geistlıchen er August"”” (durch seine unzählıge Male aufgeführten geistlichen
Schauspiele, deren CI VO chauvıinistischen Bischof Ruch!® aufs heiftigste verfolgt
wurde) unsäglıch gelıtten und gekämpft habe, wollte ich Reichskanzler Hıtler bıtten,
doch möglıchst keıne orddeutschen (außer Rheinländer) oder Protestanten, sondern
Katholıken und Süddeutsche (womöglıch stammesverwandte emannen hiınzusetzen und
die Parteisache wenı1gstens nach ihrer antıkırchlichen Seıite hınter der natıonalen zurück-
zustellen. Nun habe ich aber etzten Sonntag 1n meınem Wohnsıtz Breisach

362; daß sıch bel den Briefen den aps! Briefe aps! 1US XL andelt, geht AauSs einem rıef, »Hochwür-

digster Herr General!'« odımır Ledochowskı (1868-  5]-1942)] Gütenbach (Erholungsheim) Maı 940,
hervor: „Endlich muß CI Pacell: DZW aps' 1US XN.) wohl meıne beiden Briefe VOIN 934/35 1US E mıt der
darın enthaltenen scharfen Kritik auf sıch eZW seıne Kirchenpolitik ezogen aben, zumal ich Im seinen nNtimus

[Ludwiıg] Kaas als Verräter bezeichnete.«
102 UGEN EYER, Das Deutschtum In Elsaß-Lothringen, ünster 1W 927, beı MULLER, Joseph
Schmuidlin, DE DE
103 August Schmudlıin (1878-1943, 901 Priester) nahm sıch der Missionswerke besonders als Biıstumssekretär

(1903-1920) d} seine Veröffentlichungen ZUu[r 1SS10N: »Die Beteiligung des Elsass Missıonswerk«, In Straßburger
Diözesanblatt 3() (1911) 464-475, 504-511, 544-556; Dıie Missionswerke Im EISass, Strassburg 1912; Die DIio-
zesanwerke des Bıstums Straßburg In ihrer geschichtlichen Entwicklung und statistischen Zusammenstellung, Straßburg
O12 Die Pflege des Misstionsgedankens der Jugend, Rixheim OF2: »Das Elsass und se1ın Miıssı1onsprogramm«,
In Straßburger Diözesanblatt 32 (1913) 259-276; »Das Werk der Glaubensverbreitung In Deutschland«, In
(1913) 199-212, 284-306:; 5 Erste elsässische Missionskonferenz, Strassburg 913 (darın: »Entwicklung der
missıionsfördernden Straßburger Oberhirten«); »„Diözesan-Missionskonferenz In Colmar«, ıIn Straßburger Diözesanblatt
373 (1914) 309-345; » Zur Zentenarfeiler des ereıns der Glaubensverbreitung«, In 12 (1922) 65-76; Dıie
katholischen Missionen und das EISass mıt Schmiudlın zusammen), Mühlhausen 924:; aneben wurde Gr als Diıchter
und Komponist über das sa hınaus bekannt, seın Welihespiel ren der eilıgen Odılıa erwähnt Schmiuiudlıin
mehNnriacC In seıinen Briefen So schreıbt 6I ber seinen Bruder August, »der namentlıch UTC| se1ine zahlreichen

geistlıchen Dramen (z.B Odılıa), die Hunderte VO alen 1Im Isa| aufgeführt wurde (An das Oberkommando
Abt [Kriegsgef.] In Berlıin, Achdorf |Post Donaueschingen], 23 Juniı 940, MD.) uch veröffentlichte G1 eıne

Besprechung des Paulus-Dramas: „Kleinere Besprechungen«, ın 26 (1936) 308-312, hier 321
104 Charles Joseph Ruch (1873-1945), 913 Wei  1Sscho VO ancy, 918 Bıiıschof VO ancy, 919 Bischof VON

Straßburg.
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erfahren, dieses uten der Parteiinstanzen dıe elsässıschen ntellektuellen auf
rund der VON Agenten und Denunzı]ıanten er schon aufgestellten Liste bereıts 1n
vollem Gange 1st (wodurc diıeselben Fehler W1e In und VOIT dem Weltkrieg in verschlım-

Potenz begangen werden), mich erschüttert hat, ich eINeESs
Nervenzusammenbruchs auf me1ıne Berliıner Reise (wegen Genehmigung me1ıner
erneuernden m1issionsw1issenschaftlıchenZeıtschrift, die scheinbar der Reichspressekammer
während me1lnes Gefängnisses VON 937/38, *° 1ın Wırklichkeit me1ılnes Eintretens für
dıe ückgabe der deutschen Kolonıalmıssıonen den rıalen Intrıgen pfer 16
verzichten und hiıerher uüDersiedeln mußte (zum 1n kurzer C1 Trotzdem gebe ich
dıe offnung nıcht auf, diese für das elsässısche Deutschtum geradezu katastro-
D  en Miıßgriffe noch paralysıeren kann, WC) ich rechtzeıitig den Reichskanzler
WAaTrTlieEN darf.

Schwieriger noch erscheınt auf den ersten 1C. dıe Verme1lidung oder Beseltigung des
TBEC mıt der Kırche Dennoch verzweiıftle ich auch hilerın nıcht daran, UrcC. eiıne
Reform und Verdeutschung der leider dem katholiıschen ogma und dem Gelst
des Evangelıums versklavten und romanıslierten Kırche (u.a ÜrCc inführung oder
Durchsetzung einer deutschen Lıiturgie und Kultsprache) eıne frıedliche und echt
katholische Lösung efunden werden könnte, auf deren en WIT alle Katholıken
ein1gen müßten, WC auch Rom sich dagegen sträuben oder 11UT der Gewalt weıchen INa
Nun höre ich aber VON einer anderen SeNE. inzwıschen sEe1 eıne Wendung adurch
eingetreten, der „»Führer« (offenbar VO » DuCe« dafür 1m Sınn Sse1INES Abkommens
mıt 1US dafür gewonnen dıe katholısche Kırche lıeber als Werkzeug benützen und mıt
der Kurie sıch dahın vereinbaren wolle, 6E ıhrem Absolutismus dıe Katholıken völlig
kıirchlich auslıefert, während diese ihm S1e polıtısch überläßt (vermittelst der
unpolıtischen »Katholischen Aktion«). “ Wıe ich diesen us sel1tens des Papstes als

105 Julı 937 mußte Schmuiudlın eine sıebenmonatıge Gefängnisstrafe in reiburgA der ıhn prıl
937 das Sondergericht in Frankenthal (Pfalz) »staatsgefährliıchen Redens und Beschimpfung des Führers«
verurteilt hatte und dıe bıs auf eıne dreitägige Haftunterbrechung—3 Ende September 937 voll ableisten
mußte, vgl azZu Abschrift des Briefes Schmiuidlıins Kılger für Beckmann, abgedruckt In Baumgartner, »Das
Rıngen den Fortbestanı einer Missionszeıitschriuft. Zum 100 Geburtstag Von Prof. Joseph Schmidlin«, In
(1976) 110-124, 1er 114; den Einzelheiten vgl MÜLLER, Joseph Schmuidlıin, 306-308: »Deutsche Briefe« (Nr
134 VO! Drıl Tachte AazZu folgenden Bericht: » Theologieprofessor Schmidlın, der bekannte Papsthistoriker

Begründer der katholischen Missıonswissenschaft, ist Onaten Gefängnis verurteilt worden, weiıl denunzitert
worden WAarT, 1Im Januar 1936 In der Bahn zwıischen Bergzabern und ınden sich mıßbillıgend ber die Verhältnisse Im
Drıtten (1 geäußert en Vor 10 Jahren, In der Zeıt der französıischen Besatzung, WAarTr Schmuidlın eInes
ähnlıchen Vergehens VÜU:  > einem französıschen Gericht verurteilt worden. Damals Wäal CI viel deutsch, Jetzt
Wen1g«, zıitiert nach: HURTEN Hg.) eutsche BriefeZEın der katholıschen Emigration, M,
Maınz 1969, 656; »Deutsche Briefe« erschienen aD dem 10.1934 In Luzern und stelilten mıt dem E Drıl 938 das
Erscheinen e1n, Hauptträger WaT aldemar Gurıiıan (1902-1954), vgl D: URTEN, Waldemar (Jurian. Fın Zeuge
der Kriıse UNSETET Welt In der ersien des Jahrhunderts, Maınz w
106 Benito Mussolını (1883-1945), seıit 922 rug B den ıtel » DuCce« uX als USGTUC| des hierarchıischen
Führungsprinzıps innerhalb der faschıistischen Partel, aD 938 Ofiflzıeller ıtel Capo de]l BOVETINO Duce del fascısmo
gemeınt ist ohl das ommen VO! September 1931, das viel weitere Zugeständnisse machte als dıe Lateranver-
trage. Schmuidlıin schre1i azu »Zwar wurden adurch die katholıschen Organısationen nominell beıibehalten und ihr
Eigentum zurückerstattet, aber hre Anglıederung die faschistischen erbande in allen weltlichen elangen
(polıtisch, wirtschaftlic| und sportlıch) zugestanden; INan beschränkte sI1C auf die rein kırchlich-religiöse Sphäre
straffer bischöflicher Leıtung, und dem Klerus wurde jede politische Betätigung verboten«, In SCHMIDLIN,
Papstgeschichte der Zeıt, Papsttum und Päpste Im Jahrhundert Piıus (1922-1939), München
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errat den kırchlichen und relıg1ıösen Idealen ansehen müßte, ware C m.E zugleıich
eıne Verle[u]gnung der natıonalen und selbst nationalsozialistischen 1616 da diese keiıne
versklavte und romanısıerte Staatskıirche postulıert. Als anerkannter Papsthıstoriker
(Verfasser der vIier Bände Papstgeschichte der el WIeE als egründer und
Hauptfachmann der Missionswissenschaft glaube ich In der Lage se1N, diese ese dem
Hierrn| Reichskanzler erläutern und bewelsen.

Nun habe ıch VON der alschen Voraussetzung ausgehend, das Mılıtär beabsıchtige nach
dem Krıege und Sieg elne (natürlıch frıedliche und legale) Reaktion dıe Auswüchse
einer übermäßigen Parteiherrschaft DEZW. VON zweıfelhaften Elementen derselben, In bester
Absıcht dem Armeeoberkommando 24 Juli!9 geschriıeben, ich würde einem
hochpatrıiotischener SCIN me1lne Kräfte ZUT erfügung tellen ich dies durchaus
1m Eınklang mıt der polıtischen Verfassung und Führung des Reıchs verstand, bewelılst
nıcht 1U me1n Zusatz: ich nähme als selbstverständlich all, »dali CS sıch el nıcht
eine Verschwörung, sondern durchaus legıtıme Aspırationen mıt gesetzlıchen Mıtteln
ZU Wohl UNSeCTES deutschen und Vaterlands handelt«, sondern auch der olgende
Passus, wonach ich sowochl mıt nen als auch mıiıt Hıtler selbst arubDer Rücksprache
nehmen möchte, me1ıne een nahezulegen und erklären. Da indes dieser Vorschlag
mılßdeutet werden könnte und zudem Von einer schiıefen Vorstellung ausg1ıng (als se1 e1in
gewIlsser Gegensatz zwıschen Heer und Parte1 vorhanden), habe ich ihn Hr e1in
Schreiben VO Dienstag das A.O.K.[OKW berkommando der Wehrmacht|
zurückgezogen und gebeten, mMIr den TIeE zurückzusenden oder doch keinen eDTauUC
davon machen. 108

Inzwıschen hat jedoch eben der Aufenthalt des Reichskanzlers In der Reichshauptstadt
(deren Gauleıter Sıe Ja S1IN| die offnung 1n mMIr wleder erweckt, In elıner ftfenen
Aussprache mıt nen und womöglıch auch mıt Hierrn] Hıtler könnte ich doch In allen
diesen Dıngen Verständnis für me1lne Absıchten Iınden, deren usführung oder
n  nung ich aber L11UT treten würde, WeNnNn Sıe damıt einverstanden waren Ich ware Ew
Exzellenz daher sehr ar, WEeNnNn Sıe mIır aldıgst hıerher miıtzutellen dıe Güte hätten,
ob und ich diıesem WEeC nach Berlın ahren könnte Ich würde dann me1ılnes
delabrierten Nervenzustands und auch des dringenden Abratens der hlesigen Arzte (wegen
ypomanıe oder gal Manıe 1mM höchsten Grade) diese Reise SCIN unternehmen.

Im Voraus verbindlichstITund für me1ılne Kühnheıt Entschuldigung bıttend bın
ich mıt deutschem Gruß EW Exzellenz ergebenster ””

1939, _:13: CS leg aber näher, hier dıe ommen VO  — 938 denken, ann würden die VON 1931 als dıe erstien

und die VO  — 938 als dıe zweıten zählen, in beiden spielte der Jesuit Pıetro Tacchı Ventur ı (1861-1956) bel den
Unterhandlungen eiıne wesentliche olle, vgl JANNINI, »„Padre Tacchı In nzlone dıplomatıca«, in Doctor
Communis (1956) 227-236; MARTINI, SI Questione Romana Ia Conciliazione, Roma 9623
07 Gemeint ist der Juni, das erg1ıbt sıch AUS diesem rıef, der Julı geschrieben ist und AaUuUSs dem erhaltenen
Durchschlag, der als Datum das Fest Johannes des Täufers

Es ıst wohl der Julı 1940 gemeint, weil zwischen dem Juni (Montag und dem Julı (Sonntag) ZWeIl
Dienstage legen (25.6 und Z VOIN denen der wohl für die Datierung fortfällt

Es muß nıcht unbedingt eıne Widersprüchlichkeıit Im Verhalten Schmuiudlıns ZU! »deutschen Gruß« esehen werden:
denn mıiıt Ausnahme des Berliner Bıschof Konrad Graf VO' Preysing-Lichtegg-Moos (1880-1950) wurde Im Epıskopat
und bel der Carıtas auf dıe »Heil-Hıtler«-Grußforme!l nıcht völlıg verzichtet, wWenn n Briefverkehr mıiıt Parte1i- und
Staatsstellen ging, vgl azu LEWY, Die katholische Kırche und das Dritte EeIC} München 965, 233 Anm 131



OS Rzepkowskı110

Priestererholungsheim UW. (Oberharmersbach), *”“
Xzeilenz und Herr Minıster!
Es ist eine wahre Leidensgeschichte, die ich BEw Exz Verständnıis des Folgen-

den entrollen muß, das tragische eSCAHIC der VON mMIr VOI 3() ahren In ünster

begründeten Missionswissenschaft und Fachzeitschrift MZ) ach einem unvergleichli-
chen Jlegeszug UrCcC. dıe SaNZC katholische WwW1Ie evangelische Welt zuletzt och UrC|

eigene Fakultäten den beıden päpstliıchen Universıitäten, dıie uns kopierten, aber mıt
ihren Kräften und ahren nıcht vıiel geleistet en als ich eın mıt meınen

chülern konzentrierte sich Roms und Verfolgung immer stärker auf uns (vor lem
uNnNsecICc>S Eıintretens für dıe deutschen Interessen spezle für dıe Rückerstat-

(ung uUunNnSsSeTeTI Kolonialmissıonen und me1ıner notwendigen Kritik unwI1ssen-
cschaftlıchen »missiologischen Institut« der Propaganda), DIS e1in Boykott der deutschen
Missionsgesellschaften uUuNsSeIC und dıe Gründung e1InNnes Konkurrenzorgans
(MR In Münster) erreicht wurde  111 Als der odlıche Schlag uns UrC| dıe

Entzıehung während me1lnes völlıg unverdıienten, weıl Unrecht verhängten) efäng-
n1sSses se1tens der Reichspressekammer erfolgte, '“ dıe sich dadurch ZUTr römischen
Henkerın und kurıialen Schlepperdiensten hergab (natürlıch ohne 6S WwW1ssen und
wollen)

Nachdem ich aus meiınem melancholischen Marasmus, *” iın den miıch dıe Monate

Gefängn1s (n Freiburg) nfolge der geradezu scheußliıchen Behandlung e1in volles -
1INAUTC hatte, 1Lebens- und Arbeitskraft erwacht wollte ich

egınn dieses ahres uUuNseIC missionswissenschaftliıche Zeitschrı eım erleger Rombach
In Freiburg) ErNECUECTINMN (vorab des völlıgen Versagens der In wissenschaftliıcher
Hınsıcht), Te1116 11UT zweıiımal 1mM S (statt Ww1e BT viermal), adurch der

vgl auch SCHNEIDER Hg.) Dıie Briefe Pius’ dıie deutschen ischöfe 9-17 Maınz 1966, 3381, dıie
Diskussion dieser rage zwischen aps 1US und den deutschen Kardinälen
110 Das Priestererholungsheim Zuwald Wäal 1Im Besiıtz des Erzbistums reiburg und ehörte ZUu[T Pfarreı Oberharmsbach,
Dekanat Kınzigtal (7,6 km entfernt) und wurde VO sıeben Schwestern Au TIeNDAa| geleıitet.
111 Zeitschrı für Missionswissenschaft (ZM) ünster P (191 1-1927); Zeitschrift für Missionswissenschaft (ZM)
reiburg ı.Br. (1936) (1939); Zeitschr1ı für MissionswIissenschaft und Religionswissenschaft unster

RLT (1928-1935), © Y (1950-); Missionswissenschaft und Religionswissenschaft MR), üunster I [28-33  =  ]
(1938-1941, 947/48, Missionswissenschaftlıche Zeitschrı MZ) sollte die wiederbelebte (erneuerte)
halbjährlıch erscheinende Zeıitschrift heißen ach dem Scheitern dieses Planes sollte dıe als ahrbuc! dem

ıtel »Missionswissenschaftlıche Beıiträge« (MB) herauskommen. Dıe Bezeichnungen und Kürzel werden VO  > Schmidlıin
mehrTrTiaC| verwechselt und auch VO  —_ Müller nıcht immer KOonsequent durchgehalten; den Sachverhal vgl MULLER,

Josepn Schmuidlin, 290Tf, 299f.
112 Schmudlıin wurden die Schriftleitung und der Verlag entzogen; der Verlag gıng Rombach (Freiburg) UrTrC|
den Präsiıdenten der Reichspressekammer (13.:10:193/7) über; Im Zuge der nationalsozialistischen Gleichschaltung,
Zusammenfassung und Glıiederung der kulturell Schaffenden UTrC| das Reichsgesetz VO 2.9.1933 in der Reichs-
kulturkammer (RKK), deren Präsiıdent oebbels, dıe Präsıdenten der Eınzelkammern ern:; Reichsschrifttums-
kammer RSK, Präsıdent: Max Amann (1891-1957), SS-Obergruppenführer, 1922 Dırektor des Zentralverlages der

SDAP, 1933 Präsıdent der RSK), Reichstheaterkammer, Reichskammer für ıldende Künste, bis 1939 auch
Reichsrundfunkkammer Die Mitgliedschaft in der zuständigen Eiınzelkammer Wal Grundlage einer Berufsausübung Im

jeweilıgen Kulturbereich
113 Marasmus: Zustand körperlicher Entkräftung UTC| Unterernährung, schwere ankheı (von griech.: maraıneın
»verzehren«).
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Genehmigungsnotwendigkeıt entgehen (schon FEnde Februar hatte ich den rößten Teıl
des Ms eft ausgearbeıtet und eingereicht). Zunächst wurde ich TEL VOoO

erleger Monate lang hiıngehalten, DIS CI ndlıch feststellte, trotzdem eine Genehmi-
SuNg erforderlich se1 (von der Reichspressekammer). Nachdem ich schon 1mM MAärz

| 14 reiste ich 1mM pr1 ach Berlın, mit dereines Herausgebers In Wıen SCWESCH W
Fachschaft für kathol kırchl Presse bezw. Hlierrn| ırsıg sprechen,  115 der aber bald
nachher einberufen wurde, CS ein Schlag 1Ns W asser War Dann fuhr ich bermals
1m Maı nach Berlın, beım zuständigen Geschäfts  TrTer der Reichsschrifttumskammer
Hlerrn| ischo den Hergang entwiıckeln, mıiıt dem Erfolg, GT sıchtlıch
ergriffen ohne Einschrä  ung mMIr erklärte: »Wır erteılen dıe Genehmigung« (ich kann
der nachträglıchen Ableugnungsversuche dieses Herrn alle Eıde arau ablegen, weıl ich
eın vorzüglıches Gedächtnis abe Daraufhın erteılte ich Rombach VOIN Berlın dUusS$s den
Druckauftrag und veranlaßte ich ihn, auch nachher telefonIısc. und SCAT1  IC 1SCAHO
gegenüber Siıch auf diese Zusage berufen, ohne dagegen irgend welche Verwahrung
einlegte, DIS 61 1mM Julı ıhm schrıeb, CI habe mMIr keinerle1 Zusage gemacht, und bald
nachher tatsäc  1C dıe Genehmigung verweligerte (unter Berufung auf (Gutachten vorab

der Papıer.  appheıt und me1ıner angeblichen Gegnerschaft NS.[Natıonalsozıa-
lısmus|]). Nun fuhr ich Ende des Monats den größten Anstrengungen 1n em
Nervenzustand nach Berlın, Hierrn| 1SCHNO dıe völlıge tlosıgkeıt der
Vorwände auseinanderzusetzen und erreichen, C} dıe ZUr ng eingesandten

116Abzüge des das Propagandamıinisterium weıtergab, mıt dem errn
Dezernent Spann) ich dann mundlıc und zweimal SCAT1  16 zwecks Durchsetzung der
Genehmigung verhandelte Zuletzt chrıeb ich diese OC Hierrn| 1SChO DIS
Montag dıe ntwort nıcht einlaufe oder negatıv ausfalle, würde ich mich EW Kx7zZ
wenden und eine persönliche Aussprache bıtten Ohne diesen Ausgang abzuwarten, {ue
ich dies hıermıiıt TIeETINC mıt der Bıtte, sofort be1 Spann festzustellen, ob dıie
Genehmigung erteılt wird, und mMIr eventuell umgehen! nach Breisach mıtzuteılen, ob und

ich Ew Exz sprechen kann (am lıebsten Samstag vormittags). * Ich möchte diese
Gelegenheıit zugleı1c) benützen, mıt EW ExzZ och ber die elsässische und kirchliche
rage konferieren, über dıie iıch das letzte Mal mıt sechs Ministerien oder eNorden
unterhandelt habe Ich glaube miıich vermöge me1ıner großen theologischen und Irche  1-
storıschen Kenntnisse (spezlell als Verfasser der vierbändıgen Papstgeschichte der

114 Gemeint ist der Besuch Im Missionspriesterseminar der Steyler Missionare Gabriel In Mödlıing be1 Wıen,
A Johannes Thauren (1892-1954) als Herausgeber DZW. Miıtzeichner für die Zeıitschrı gewinnen suchte, der aber
auch auf Weıisung seiner Ordensoberen ablehnte, vgl MULLER, Joseph Schmidlın, 3131 ort auch In einem TIeE
Schmidlins Bericht darüber, 365-368
115 1A36 rhielt dıe Fachschaft der kath -kirchlichen Presse In Grichtsassessor und SS5-Mann Anton
*1907) einen Leıter, der Domvıkar alter Adolph (1902-1975) In dieser Funktion (von 1934-1936) blöste
116 Im Seıtenumbruch sınd VO:  — den für dieses eft bestimmten Beiträgen VON Schmudlıin dıe folgenden erhalten
gebliıeben: »Die usgänge der alteren Japanmıiss1ıon ach den erstien Propagandamaterlialıen« (36 » Zur Rıtenin-
struktion der Propaganda für Chına« (3 S »Gegen den wiedererwachten französıschen Missionschauvin1ismus« (4 5.)
alle 1Im Archiv der 1Özese Straßburg, und in Fahnenabzügen: »Protestantische Missionslıteratur (1936-1939)«, » Vom
Drotestantischen Missıonsleben 1936-38)«, el| Im Archiv des »Evangelıschen Miıssi:onswerk In Deutschland« EMW)
In Hamburg
117 Der Montag ware der 9 8 1940 gewesen;der angesprochene Samstag ist der 4 .8 1940
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eıt und als egründer der Missionswissenschaft) in die Lagen nen und UrC.
S1ıe auch Irn } Reichskanzler einen Weg zeıgen, auf dem Sıe restlos alle Jjeije
erreichen können, ohne mıiıt der elsässıschen Volksseele oder der katholıschen Kırche (als
Gemeininschaft der Gläubigen) In Konflıkt geraten, gleichwıe Sıe dadurch auch persönlıch
und innerlıch Ihr (Gew1ssen mıiıt dem Katholizısmus dem Sie sıch Ja immer noch
bekennen, da S1e dus der Kırche nıcht ausgeltreien SIN In 1  ang bringen könnten urz
gesagl, für das FElsaß Urc Beschränkung der Forderungen auf das Deutschtum und
gegenüber der Kırche rC deren Verdeutschung der bısherigen Romanıisıerung). Ich
würde dann über das elsässıische Problem auch mıt Hierrn| Mınıister Meißner (dem deshalb
schon dreimal ach der mündlıchen Verhandlung se1NESs Adjutanten geschrıeben und
über das kırchliche mıt Hierrn] Kırchenminister Ker[r]1*® (dem ich me1ıne een UrCcC
Hlerrn| Ministerilalrat Theegarten‘ ” übermitteln 1e miıch unterhalten und vorher be1
nen mich anmelden ich darüber hınaus noch mıt Hıtler Rücksprache nehmen soll
und kann, 111 ich Ew ExXZ ZUT Entscheidung überlassen, bschon ich eigentliıch nıcht
allzuvie ertrauen auf das Ergebnıis habe, nachdem MIr gesagt worden ist, wiß pfllege be1
olchen Unterredungen 11UT lange onologe en, ohne einen Wort kommen
lassen. Was miıch me1ıliner Bıtte treibt, ist nıcht 11UTI das Vertrauen, das ich aller
entgegenstehenden Darstellungen In hre Ideale und hre Bıldung leıder habe ich efunden,

alle Referenten fachwissenschaftlıc al nıchts wIissen und miıich nıcht einmal
verstehen, VOT em kein Verständnıis für den natıonalen und kulturellen Wert der
Missıonen aufweılsen) hege, sondern ein unendlıches Miıtle1id mıiıt der furc.  arein Notlage
uUuNSsSeTES deutschen Volkes, da ich sS1e Ur meın auCc den Römern) überlegenes
Wiıssen und me1ıne echt katholische Gesinnung (ich glaube hierin kırchlicher se1IN,
allerdings nıcht römiıscher oder päpstlicher als der etzige und VETBANSCH! apst, dıe leider
e1| keine Theologen WI1Ie der heutige keın Hiıstoriker waren) aben können vermeıne.
Jedenfalls scheıint mMI1r diese germanısche sung besser UuUuNseTICeN natiıonalen und selbst
natıonalsozıalıstischen Zielen entsprechen als eıne etwa VON Mussolını vorgeschlagene
einer versklavten und romanısıerten Kırche
em ich nochmals baldıge Beantwortung NaC: Breisach) und auch Ent-

schuldıgung für meınen offenherzigen Freimut bıtte, verbleıibe ich miıt deutschem Gruß Ew
Exzellenz ergebenster

arf ich noch arau hinweılsen, 1mM Fall eıner Ablehnung nıcht 91088 meılne
unsäglıche Arbeıt für dıe Beıträge und Reısen, sondern auch dıe große finanzielle
Aufwendung für den 1MmM ertrauen auf die Zusage untftern!|  enen Satz WIeE für die vier
angen ahrten gänzlic umsonst(, zudem ich be1 Freund und eIN! auch meınen chülern
und den CWONNCNCH Miıtarbeıtern für immer kompromittiert ware ne jede Schuld

118 Hanns err -1933 preußischer Justizminister, 934 Reichsminister hne Geschäftsbereich,S
erster und etzter Reichsminister für kırchliche Angelegenheiten; vgl ıhm das Werk VO  —_ 1 ONWAY, Die
natıiıonalsozialistische Kırchenpolitik. Ihre Jele, Widersprüche und Fehlschläge, München 1969, In dem err
Schwerpunkt und Zentralfigur ist Vgl AaZu auch VOLK, „Hıtlers Kirchenminister. Zum Versuch einer (Gesamtdar-
stellung des Kiırchenkampfes Im NS-Staat«, In VOLK, Katholische Kırche und Natıionalsozialismus. Ausgewählte
Aufsätze, Maınz 1987, 348357
119 elıx Theegarten, Mınisteralrat Im Reichskirchenministerium.
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meınerseı1ts), bloß we1l Sıe miıch 1mM Diıenste OMmMs für meın
natıonales Martyrıum totschlagen wollen!

Rottenmünster be1l Rottweil), 14 Okt 1940

Exzellenz und Herr Mınister!
Nachdem ich schon W August VON UW.: aus mich TIeINC UWÜHHSCIGT

erneuernden m1ss1ıonswi1issenschaftlichen Zeıtschrı S1e] gewandt habe (Treiılıch ohne
Erfolg oOder mıiıt dem rein negatıven, ich be1 melınem folgenden Berlıner Aufenthalt
VO nıcht DIS nen vordringen konnte und meın TIe sıch nıcht
vorfand), sehe ich mich leider genötigt, Ew X7zeilenz nochmals In dieser Angelegen-
he1lt belästigen, da Ihre sämtlıchen Referenten, mıt denen ich 6S bisher deshalb
{un hatte, weder hinreichen! gebilde WAarch, sıch In dieser fachwissenschaftlichen
aC auch L11UT verstehen, noch den nötiıgen ıllen aufbrachten, wen1g-

ihr Wort en oOder MIr den versprochenen Aufschluß geben
Um den Gang der Verhandlungen (nun schon se1lt bald s1ıeben Monaten) rekapıtu-

lıeren. ega ich mich nach Feststellung der Notwendigkeıt einer Genehmigung (ob-
schon WIT dıe er viermal erscheinende auf dıe Hälfte, zweımal 1M -
reduzlerten) Ende März nach Berlın, der Fachschaft für kırchl kathol Zeıtschriften
(  ırsıg die römiıischen Hıntergründe des Eıngehens aufzudecken und damıt zeigen,
WIE Ure Entzıehung des rgans 11UT Henkerdienste für dıe Kurie verrichtet hatte
(scheinbar mıt Erfolg, aber nachher UrCcC Eınzıehung Hierrn] Wiırs1gs vereıtelt), dann
beım Mal ZUT Reıichsschrifttumskammer Hlierrn| 1schoff), dıe mMIr nach Darlegung
des Sachverhalts ausdrücklich dıe Genehmigung zusagte (was ich beschwören kann),
worauf ich den Druckauftrag Rombach 1n reiburg ertente, darauf eın Mal zuerst

Hlerrn] ischoff, der dıe Entscheidung das Propagandamıinıisteriıum verwIlies, und
weıter ZuU Dezernenten Spann, der MIr wohlwollende ng versprach; ndlıch Ende
August NaC Eıinlaufen der negatıven Antwort) wieder Hlerrn] Spann und der
Adj]utantur (Staatsanwalt X, der dıe rage ZUT erneuten rmu  ng sıch ziehen wollte),
worauf ich och TIENNC sowohl Spann als auch den Staatsanwalt auf meıne
Bıtte zurückkam und dıe vorgebrachten Bedenken entkräftete, bıs ich ScChHh11eHLC 1n
einem Sept geschrıebenen, aber erst 10 Tage später abgeschickten Schreiben
Von hler Adus eTt endalıche Miıtteijlung bat, dıe indes bIs heute nıcht eingetroffen
1ST

Zur Wiıderlegung der ange  en Weigerungsgründe möchte ich auch hler auf folgen-
des hinweisen: dıie als Hauptschwierigkeıit rklärte Papıer  appheıt kann 1Ur als
relatives Hıindernis gelten, da 6S einerseıts auf die Wiıchtigkeıit und Dringlichkeit,
andererseits auf dıe Papıermenge ankommt, dıe In diesem Fall außerst gering Ist, da

Gemeint ist der August, vgl diesen NMe eın wenig späater bel der Aufzählung der Berlinbesuche
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WIT auf höchstens 500 Bezieher‘*! reflektieren; als Nebengrund wurde meılıne Gegner-
SC Nationalsoz1alısmus erwähnt, dem ich doch ZW.: nıcht parteise1t1g, ohl aber
pr  1SC) und auch weltanschaulich csehr nahe stehe (um nıcht angehöre); In
der etzten Ablehnung figurieren auch grundsätzlıche rwagungen, während doch dıe
Zeitschrı höchstens indırekt (ın der arlegung der Vorgeschichte) eıne leise Spriıtze
Rom nthält und vorab konfessionell firıedlich eingestellt ist, dıe Führer der
evangelıschen Missionswissenschaft (Freytag In Hamburg und Heıler In Marburg) siıch
bereıt erklärten, S1e aufs waäarmste empfehlen. Als posıtıve TUN! für eine Genehm1-
gung hre ich auf (wıe ausführlıiıcher 1m TIE VON 26.9.) dıe Bedeutung und
Dringlıichkeıit des rgans und den unersetzliıchen inneren und uellen Wert se1iner
andern entwerteten oder veralternden Beıträge; dıe unsäglıche Arbeıt, dıe ich dafür
aufwandte, und dıe riesigen osten sowohl für meılne fünf Reisen (vier ach Berlın und
eıne ach 1en W1Ie für den Satz (bıs jetzt eın 825 Mk.); die ohne Einschrä  ung mMI1r
erteılte Bewillıgung, dıe Druckauftrag führte, und dıe mMIr 1m Fall der Verweigerung
zugefügte moralische WIE materielle Schädigung; der daraus für dıe natıonale, olon1ale
und kulturelle WIe kıiırchliche und milss1onarısche D erwachsende chaden WwWI1Ie
andererseıts der unberechenbare prinzıpielle Vorteil der Beıträge ıhres Eıintretens
für dıe deutschen M1SS10nNsS- und Kolonialinteressen und des 1U aufrechtzuerhaltenden
Prımats Deutschlands In der MISssSwIss.. on me1ıne dre1 teils gesetizien teıls geschrıebenen
kleineren Beıträge über dıe ückgabe der deutschen Kolon1ialmissionen, den
liıterarısch wledererwachten französıschen Missionschauvinısmus und ZUT: kırchlichen
Gegenwartslage (1ım Sınne eıner Verdeutschung der Kırche und ZUT Versöhnung mıt dem
NS.) müßten verdienen, dıe Zeıitschrı unbedingt bald herauskommt. ber dıe
bısherigen Bearbeiıiter zeıgen für dıes wen1g Verständnıis, s1e nıcht einmal meılne
wıedernolilte drıngende Bıtte rfüllen, meılınen kolonıialen Artıkel dem Kolonıialamt ZUI

Begutachtung schicken oder dıe beıden protestantischen Missionsführer (Freytag und
Heıler) Gutachten aufzufordern.!““

Darf ich angesichts dessen Ew Xzellenz Eingreifen bıtten und ZUT Entscheidung
anrufen, damıt ich möglıchst bald den est für das nunmehr NaC: Verstreichung des

121 Dıe Auflage der Zeıitschrı Detrug: 1930 (November) 786 Bezieher (ZM) aut handschrı  ıcher Notiz VO:  —

Maas:;: 933 (Augus 600 Beziıeher ZM) laut handschriıftlicher Notiz VON Maas; 1938 358 zahlende (139
Institutsmitglieder und 219 Abonnenten), Aa7ZUu kamen T Te1- und Tauschexemplare aut TIE VO:  —_ schendor VO!

Julı Maas, r1g1na|l IIMWEF Aktensammlung 1939 Maı 561 Bezieher MR) (528 zahlende, 33 Tausch-
und Freiexemplare), laut Postkarte VO  x Aschendor Maas, Maı 1939; 1940 Maı 510 Bezieher MR) 487
zahlende, 23 Tausch- und Pflichtexemplare), laut Postkarte VO!  — Aschendortff Maas, Maı 940, 49®% zahlende
Bezieher für 94) (MR) aut Notiz VON Maas; 941 al 488 zahlende Bezieher MR), aut Notiz VON Maas
VO! alle an ugustin.
1272 Ursprünglıc hatte Schmuidlıin VOT, Thomas Ohm und Laurenz Kılger als Gutachter In Berlın vorzuschlagen, ahm
aber VOIN diesem Plan Abstand, vgl rIe Hochwürdigster Herr Erzabt!, Rottenmunster (beı Rottweil),
()ktober 940, abgedruckt In MULLER, Joseph Schmuidlin, 368f:; außer diesem Doppelhinweıs auf Friedrich
Heıler und alter Freytag als Gutachter DZW empfehlende Förderer seiner Zeıitschrı schlägt AT dıe »evangelıschen
Miıssionsführer reytag und Heıler)« als (jutachter für seın Zeitschriftenprojekt dem Dezernenten pDann 1Im
»Propaganda-Minister1ium« VOT, »damıt S1ıe eın objektives Bıld über die Dringlichkeit unseres Fachorgans gewinnen
können« (Freiburg, Juniı 940, MD); vgl auch den TIE Friedrich Heıler in diesem Dokumentenanhang; ZU

ezug VON Freytag und Schmidlın, vgl auch: RZEPKOWSKI, »Joseph Schmuidlıiın  s ‚upposel Endeavours for
Interdenominational Miıss1ıonary Perj0dical«, In 1SSLON Studies XI (1994) VETZTAT
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Termins für das INn eıne Jahresnummer zusammenzuzıehen lassen und 6S DIS ZU
nächsten Monat erscheinen kann? Ich WagcC hoffen, MIr 1mM Fall der Genehmigung
auch Verlag und 10N dıe MIr während me1ılnes unverdienten Gefängnisses VON
937/38 VOoON der Reichspressekammer SCHNOMUNCNHN WUT! zurückgegeben würde, W as viel
einfacher waäre, als WC Rombach erleger würde und e1INn Herausgeber esucht werden
müßte (ich würde dann DSCIN ın dıe Reichsschrifttumskammer eintreten). Sollte wıder
Erwarten dıe Genehmigung dennoch verweigert werden, würde ich versuchen, es In
ucChTorm als m1ss1ıonswI1issenschaftliıche Beıträge herauszugeben (was mIır Hierr| Dez
Spann offenlıeß), damıt ich wen1gstens die unendlıchenenund uslagen nıcht uUumSOonst
hatte, müßte aber dann och einen erleger suchen, we1ıl Rombach das Verlagsrecht für
Bücher nıcht hat 123

Allerdings fürchte ich, nach den verschıckten Bestimmungen auch eine
Buchgenehmigung erforderlic wäaäre, selbst WENN und sowelılt hinreichender Papıervorrat
vorliegt, sodal} damıt wen1g oder nıchts SCWONNCNH ware uch dafür bıtte ich ütigen
Aufschluß und Jedenfalls baldıge Antwort.

Auf das andere nlıegen me1lnes ersten Briefes (persönlıche Aussprache mıt Ew
Exzellenz ber kırchliche Fragen) 111 ich hıer nıcht zurückkommen, da der Termın
me1ıliner Reıise ach Berlın (zur Besprechung dieses TODIeEemMs vorab mıt dem Kırchen-
minıster1um) UTC me1ınen In der auer noch ungewIissen hıesigen Aufenthalt In rage
gestellt ist
em ich für me1ıne Freıiheit abermalıge Entschuldigung bıtte und 1m OTaus

verbindliıchst danke, zeichne ich mıt deutschen Gruß EW Exzellenz ergebenster

Die Brıefe das Wehrmacht-Oberkommando In Berlin

Mıtte 94) rklärt sıch Schmidlın bereıt, WIEe 1mM ersten Weltkrieg als Seelsorger
den kriegsgefangenen Franzosen tätig werden. ETr schıldert In einem TIe das
»stellvertretende eneraloberkommando In ünster« ausführlıch se1ne Tätigkeıt. Er
berichtet, WI1Ie ß dıe efangenenseelsorge den Kriegsgefangenen organıslert
habe Darüber hınaus habe GT »MI1t Unterstützung der Generalınspektion und des
Kriıegsminister1ums und Heranzıehung der In deutscher efangenschaft befindlichen
französischen Theologieprofessoren e1in französısches Priesterseminar für dıe 100
gefangenen Theologen des Inspektionsbezirkes 1NSs en gerufen und ausgestallielt« das
stellvertretende Generalkommando In Münster!, Achdorf 0S Donaueschingen] Jun1ı
1940, MD)

123 Das geplante Buch sollte »Missionswissenschaftliche Beiträge« heißen und SO ogen stark se1in (an den erleger
Rombach, Rottenmünster beı Rottweil], Nov 1940, MD) gelıngt Ihm, als erleger Ernst Reinhardt in München

gewinnen (Brıef: Sehr geehrter Herr Verleger!, Rottenmünster be1 Rottweil], Okt 940, MD): ebenso TIE
VO! aber auch für das Buch wurde keıine Druckerlaubnis erteilt (Postkarte seinen Bruder August
EABE:: Marienthal [Priesterhaus] 4.9.42, rıginal, an Augustin): »Freilic SCAWI der [gemeınt ist dıe
elsässısche Kırchengeschichte] d  S daß ich vielleicht Tre] anı (  ıttelalter, NECUCIC und neueste e1 WwIıe für die
deutsche irchengesch. schreıiben muß, deren Genehmigung (wıe für die MISSWISS. Beiträge) inzwıschen Von Berlın
abgelehnt wurde
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Ausführlich berichtet 61 den Sachverhalt In selner Papstgeschichte (J SCHMIDLIN,
Papstgeschichte der Zeıt; IIL, Papsttum und Päpste IM Jahrhunder: Pıus

und enedl. (1903-1922), München 1936, BL »Auch für das VON MIr 1ın ünster
errichtete und geleıtete französısche Gefangenenseminar (  5-1 interessierte sıch der
aps sehr, 61 auf Intervention der französıschen 1SCHOTe beim Kriegsminister für
Ausdehnung dieses wohltätigen Instıtuts auf alle In Deutschland gefangenen Semiminarısten
oder Theologen eintrat, nıcht ohne Erfolg gerade dann, als 6S nfolge antıklerıkaler
Machenschaften aufgelöst wurde.« Ahnliches habe 61 auch Jetzt VO  a Das ist der
Hintergrund den folgenden Briefen, die unvermutet eine andere polıtısche Wendung
nehmen und zudem In se1ıne Kirchenvorstellungen einbezogen werden, Was In dem T1e
nach ünster nıcht geschieht. Da dıe Antwort zögerlich wandte T: sıch sogle1ıc

das Wehrmacht-Oberkommando nach Berlın Dort WaT T schon 1n einem rTIe VO 23
Junı 94() beiım »Oberkommando Abt 11 (Kriegsgef. ın Berlın« vorstellig geworden. Der
e handelt 1UT VO  x selner Bereitschaft ZUT »Übernahme oder Organısatıon der
Gefangenenseelsorge spezle den Franzosen« und se1n und seiner Famılıe Eıintreten
und Aufgabe für das Deutschtum 1m Elsaß

OD Schmuidlın VOIN dem »Seminar für französısche Theologiestudenten« 94() 1n der
Dıiözese München wußte, äßt sıch nıcht erhärten; vgl dazu »Für 12 Semimnarısten Gallıae
mıiıt en Captıvı Professoren dürfen In einem [Kriegsgefangenenlager] in er Stille
phılosophiısche und theologische Vorlesungen ehalten werden.« ardına Faulhaber

1US XIIL, Dezember 1940, 1n VOLK (Hg.), en Aardına. Miıchael Von

Faulhabers /-T —} Maınz 1978, 703-704, 1er 704

Achdorf oS Donaueschingen) 124 Jun1ı

An das Armee-Oberkommando  125 des anzen
Der nfang des Briefes 1st UrCcC einen zweıten Durschlag überschrıieben und daher

unleserlich.
ach der natıonalen Seıte bın ich VON den Franzosen me1nes Eıntretens

für das elsässiısche Deutschtum 10 ahren Zuchthaus verurteilt und dann dre1 Tage
eingesperrt, TECHN1C auch sehr anständig worden: arau wurde ich VoNn einem
Sondergericht in rankenthal Onaten efängn1s verdonnert, die ich auch bıs ZUT

etzten Stunde In reiburg absıtzen mußte (wobeı mich scheußlıch behandelte,
iıch e1in S nachher eine zusammengebrochene Ruıine und dem Irrsınn nahe

War), bloß we1l ich 1mM Zuge die rage auIgeworIen hatte, ob 65 noch eC oder
Gerechtigkeit gebe, W as ich als 1m »System« legend »DIS in die höchsten Kreise hinaus«

124 Zur Datierung vgl TIE 0eDDEIS VO! 7.7.1940 und das des Briefes
125 Schmidlın verwendet nıcht die korrekten Bezeichnungen und Namen. Die amtlıche Bezeichnung für dıe Streitkräfte
des Deutschen Reiches se1it 9353., als MTrC Gesetz dıe allgemeine Wehrpflicht eingeführt wurde, Wäal » Wehrmacht«,
olglıc!| für dıe Koordinationstelle »Oberkommando der Wehrmacht« OKW)



Zwischen Visı0n und Sendung Zur Vorstellung der »deutschen Kırche« heı Schmidlin 117

Fall Röhm!*® exemplizierte (angeblıch das Heimtückengesetz, da ich nach der
Aussage eines Seiltänzers eigefügt hätte »den Führer nıcht ausgeschlossen«, W d der
Oberkommissar der Gendarmerie Bergzabern als einziıge[r] euge FEıd In Abrede
stellte!); und 1Un mu ich wieder zıttern, bloß we1l ich In me1ıner alemannıschen
Ehrlic  e} 1mM Zug gesagl habe, Marschall Petain!?/ würde dus soldatıschem und französı1-
schem rge dıe Waffenstillstandsbedingungen ablehnen, WC sS1e wären, und
dıe rage aufwarf, ob diese SzenerIle 1m gleichen Wald und agen sechr geistvoll BECWESCNH
sel, W dS sofort 00 Parteimann oder Gestapo nebenan bespitzelte und ohl auch weıterbe-
richtet hat

ach kırchlicher iıchtung habe ich als krıtischer Papsthıstoriker (VerfTfasser der
Papstgeschichte) WIE als egründer der Miıssıonswissenschaft eigenen Leıib verspurt,
W dasSs IR el WC den Faschısmus auf Petrı Ton 1m gegenwärtigen (ein Römer!)
WIe vVEITSBANSCHNCNH aps UrCcC offene Krıtik reizt, spezle auch dıe römische Propaganda
Ooder Miıss1ıonsbehörde, dıe me1ıne (Zeıtschrift für Mi1Sss10nswIiss. 1911-37) mıiıt
Knüppeln totschlug, bloß we1l sS1e für die ückgabe der deutschen Kolonıi1almission eintrat
worüber ich nen das erschütternde Materı1al ZUuT erfügung tellen kann) und Kriıtik
SOg mi1ss10log1ischen Instıitut der Propagandahochschule übte Nachdem ich 1Un dUus
melınem melancholischen arasmus erwacht bın, erneuerte ich dieses achorgan und
erreichte auch auf meılner zweımalıgen Berliner Reıse be1l der Reichsschrifttumskammer,

s1e mIır dıie Genehmigung dazu MunAdlıc erteıilte, nachdem ich eze1gt hatte, W1e die
Reichspressekammer UrCc| ihre Entziehung der während me1ıner efangenschaft 1L1UT
römische Schlepperdienste geleistet hatte Nun rklärte 1eselbe Kammer (Bıschoff) dem
erleger Rombach VOonN reiburg, der SCHr1  IC und telefonısc. sıch auf dieses Ver-
sprechen berufen und das SaNZC eft osroßen Kosten daraufhın 1n Satz gegeben
hatte, S1e habe Prof. Schmidlin keıinerle1 Zusage emacht (was ohl arau zurückgeht,

inzwıischen römiısche oder jesultische Intrıgen wurden). Ich habe 1UN
Rombach gebeten, falls eın negatıver esche1 aus Berlın kommt, 6 möchte meınen
Besuch sowohl bel 1SCAHO als auch be]1 GÖöbbels [Goebbels] ündıgen WO. och diese
oche), be]l welcher Gelegenheıit ich auch be1 nen vorzusprechen bereıit bın Ich würde
dann dem Reichspropagandaminister (wıe später vielleicht auch dem Reichskanzler Hıtler
selbst) ause1nandersetzen, W1Ie Hıtler sowohl 1mM Elsalß} als auch für die kırchliche rage all’
seine berechtigten 1ele restlos durchsetzen könne, ohne mıt der elsässıschen eeile oder
mıt der Kırche (als Gemeinnschaft der Gläubigen) in Konflıikt geraten (äußerlich 1st (1

Ja katholisch geblieben), indem CT alle deutschen Katholıken hınter sıch hätte, HFrc
Erzwingung kırchlicher Reformen und Verdeutschung der deutschen Kırche oder iıhre
Befreiung VON der römiıschen Sklaverel, dıe namentlıch 1n der NeCUETEN eıt mıt en
Miıtteln der Gewalt dem katholiıschen ogma und dem Gelst des kvangelıums

26 Ernst Röhm (1887-1934), ermordet, Nl 93() Stabschef der > 9323 Reichsminster hne Geschäftsbereich, 934
dem Vorwand angeblıcher Putschpläne auf Befehl Hılters verhaftet und dann erschossen.

127 hılıppe Petaın (1856-1951), 940 ZU stellvertretenden Ministerpräsidenten erufen, sprach sıch ach der
miliıtärischen Niederlage Frankreıichs für den Waffenstillstand mıt Deutschlan: und talıen auS, ıldete 94) die letzte
Reglerung der drıtten epublı In ichy und emühte sıch, dıie Unabhängigkeıt und den Etat Francaıls wahren SOWIe
dıie Integrität des französıschen Kolonialreiches sıchern, 944 Interniert, 945 VO den französischen ehorden ZU
JTode verurteilt, Jjedoch Festungshaft begnadigt.
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erreicht worden 1st Nun habe ich aber gehö (von kompetenter Seıte), umgekehrt
(wahrscheinlıch UrC. Suggestion des »DuCce«, der dem »Führer« ezeligt en wird, 8

könne dıe Kırche Urc Versklavung als erkzeug sıch diıenstbar machen, W1€e CT 658 UrC
se1in Abkommen mıt 1US XI eZW Pacell]ı1 völlıger Kapıtulatiıon und usliıeferung
der Kırche den Faschismus getan dıe kath Kırche adurch versklavt werden könne,

der Katholizıiısmus kıirchlich dem rlalen Absolutismus ausgeliefe werde, während
dıese politisch dıe Katholıken dem System ausliefere. Wıe ich diese Schwenkung
päpstlicherseıts als errat den katholiıschen und kirchlichen Idealen betrachte,
erscheıint MIr andererseı1ts dıe Preisgabe staatlıcherseıts (trotz der adurch verwirklıchten
Staatskırche 1m Gegensatz den Beteuerungen des Kultusminıisters) als errat den
natıonalen und selbst den echten nationalsozialistischen Idealen Eın sıiıcheres Symptom für
diese (analog derjen1ıgen gegenüber Rußland oder dem Kommun1smus) erkenne
ich darın, nıcht L11UT Jedes Buch und jeder Artıkel beschlagnahmt WIrd, das dıe
eliseste Krıitik die römische Kuriıe enthält, sondern auch vatıkanısche
Tagesblatt SS  om  , VON dem 1mM SanzcCh prı keine einzige Nummer dıe
bonnenten kam (trotz selner prinzipiellen Zulassung) se1t Miıtte Maı ohne Ausnahme
wıeder zugestellt wIrd.

Sıe begreifen, eıne solche Verschacherung alles In mMIr sich empoOrt, Was ich
als aufrechter Elsässer w1Ie als render eologe empfinde, eben we1l meın Ideal dahın
geht, nıcht 1L1UI das deutsche (katholısche W1e evangelısche) olk VON sel1ner inneren
Sklavere1, sondern auch das katholische Deutschland (wıe damıt dıe SaNZC katholische

VO kirchlich-römischen Fasch1ismus befreien er WIT besche1idener
wen1gstens dazu beizutragen), indem ich z.B eine deutsche Liturgıie und Kultsprache
Stelle des uns UrcC. dıe römisch-angelsächsischen Miıssıonare aufgenötigten Lateinischen)
mıiıt en ıttel anstrebe (eventuell einem amp auf en und Tod mıt Rom,
wobel ich das katholısche ogma und Gewi1issen ganz auf me1ıner Seıite hätte) Nun eru
sıch dies mıiıt dem anderen hocherfreulichen und weıtverbreıteten Gerücht, nach dem
rieg und Sieg (der doch VON den Oldaten und nıcht den Parteibonzen CITUNSCH WIT'| das
Mılıtär eıne Reaktıiıon die übermäßige Prätorianerherrschaft und Parteiclique er
deren Rekrutierung und moralische ewertung Sıe sıch keiner Täuschung ingeben
werden) herbe1  ren werde (mit oder ohne 1  CcE Da ich als selbstverständlich
annehme, C sıch €e1 nıcht eine Verschwörung, sondern durchaus legıtime
Aspıiıratiıon mıt gesetzlichen Mıtteln Wohl uUuNsSeTCSs deutschen und Vaterlands
handelt, möchte ich SCIN me1ıne weni1gstens nach der geistigen, wissenschaftlıchen und
idealen Seıite nıcht geringen Kräfte In den Dienst dieses hochedlen und erzpatriotischen
Strebens tellen Ich daher, S1ıe mMI1r umgehen mitteılen, ob zunächst en Besuch
Ooder eıne Besprechung anläßlıch me1liner Berliıner Reise oder auch diıesem WeC
angenehm ware Ich brauche ohl nıcht 9 sowohl weite Kreise des deutschen
erus als auch meıne elsässıschen Landsleute und Konfratres nach beıden Fronten auf
meınem en stehen CZW WC) UrCc diese Allıanz auch die erdrückende Übermacht
der Gegner noch gestärkt wiırd, bringt O16 doch den einen Vorteil mıt sıch, AaUus dem
schrecklıchen Zweifrontenkrieg, der uns auf die auer zermalmt, eın Einfrontenkampf
geworden Ist, da 65 Ja 1mM TUN|! 1ese1lDe heidnische oder unchristliıche staatsabsolutist1-
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sche Kaılseridee der Antıke Ist, dıe WIT uns als germanısche Chrıisten wehren
müssen)

Im Voraus verbindlichs en schl1ebe ich mıt WITKIIC deutschem Grußl28 Ihr
ergebener

Beachten Sıe, ich est des Johannes des Täufers schreıbe, der den
Preıis SeINES Kopfes VOT dem Iyrannen für e und Wahrheit Zeugn1i1s ablegte. Ich füge
auch op1e me1lnes Briefs den Jesuıtengeneral bel, damıiıt Sıe dieelerkennen (mıt
der Bıtte Rückgabe)

Undatiert, ohne Anrede, ohl aber das berkommando der Wehrmacht, vgl T1eE
o0€  eIis VoO Julı 940 Das Briıeffragment wıird hler geboten, wei1ıl 65 einmal 1€

auf dıe Persönlichkeitsstruktur Schmuidlıins wirit, anderen aber auch ZUT rundung
der anderen Briefe gehö

| Undatıert, ohne Urtsangabe]
Leıder kann ich me1ılne Besucherabsıcht nıcht ausführen, da ich Nervenzusammen-

bruch In das Sanatorıiıum Rottenmünster auft längere eıt uübersi:edeln muß, nachdem ich
schon UTZII1C: dre1 ochen aselDs eweilt habe und der Ansıcht der Äl'Zt6 dus
ıhm geschieden bın

Ich muß hilermit auch den 1mM Zustand höchster rregung geschriıebenen TIe
Unverantwortlichkeit und alscher Voraussetzungen zurücknehmen, zumal ich jede
offnung aufgebe, für dıe gewünschten 7wecke verwandt werden. Andererseıts
ich ebendeshalb, Sıe mir ıhn zurückzuschıicken dıe Güte aben un keinen welteren
eDTrauCc davon machen.

Nur eine kleine drıngende Bıtte hätte ich noch: feststellen und mMIr möglıchst bald ach
Rottenmünster mıtzuteılen, ob und meın einziger Alfons elme, als 1Z1er

einen Abschnitt der Magınotlinie kommandıert, sıch den fIranzösıschen DezZzw.
elsässıschen Gefangenen efindet, wobel ich ohl dıe offnung aussprechen darf, die
Elsässer möchten daraus bald In iıhre He1l1mat entlassen werden.

Mit deutschem Gruß und verbindlichstem 1M Voraus Ihr sehr ergebener

Die nıederschmetternden Nachrichten, dıe ich hlıer über das terrorıistische
Parteivorgehen die ntellektuellen 1n meıner Heımat (vielle1c auch meılne das
Deutschtum verdıienten geistlıchen Brüder) rhalten habe, sınd wesentlıch schuld
meınem erneuten Kollaps Ww1e auch Entschluß, auf me1ılne Reıise nach erlın
verzichten und nach R{ottenmünster]|] zurückzukehren, meln zerstortes Nervensystem
wlederaufzurichten, nachdem adurch meılne Ilusıionen gründlic: zerstört worden S1Ind.

128 Schmiudlın unterschreıibt diesen TIe »Mit WIT:!  1C| deutschem Gruß«‚ WAas wohl als eine stilıstische Wortspielereı
deuten und UrTC| den »parlotischen und natıonalen« Inhalt des Briefes bestimmt Ist und nıcht als eine Steigerung der

bisherigen Unterschriften amtlıche tellen »„Miıt deutschem Gruß«, vgl dagegen MUÜLLER, Josepn Schmuidlin, S,
Anm 63
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/e das Reichskiırchenministerium

Von den verhältnısmäß1ig zahlreichen Briefen das Reichspropaganda-Miınıisteriıum und
das Reichskırchenministerium, dıe melst 1UT dıe bekannten akten ber dıe Zeıtschrift,
über das Deutschtum 1M Elsaß und dıe Kirchenreform In immer wlieder fast gleichlautenden
Formulierungen bringen und letztlich mıiıt zäher Verbissenheit dıie Wiıederbelebung der
Missionswissenschaftlıchen Zeitschrift kämpfen, wird hlıer eın T1e das Reichskirchen-
mıinısterıum abgedruckt, der dıe Tragık VON Joseph Schmidlın ze1gt. Er bot les und mußte
erkennen, ıhn doch ohl nıcht in vollem rnst annahm Und dennoch T

sofort wıeder eiıner un!| In seinem Bemühen dıe eIorm der Kırche und
dıe Genehmigung selner Missionswissenschaftlichen Beıträge all,

Breisach Baden), 23 Julı 941

Sehr eehrter Herr Ministerialrat !!“
Nach der un!| VO Ableben des Minısterlaldiırıgenten Roth'” rlaube ich mMI1r dıe

Anfrage, OD ich und ich in der nächsten eıt der kırchlichen rage be1
Tem Mınısterium wieder vorsprechen könnte Nachdem Roth persönlıcher
freundlıcher Aufnahme In seinen etzten Schreiben über dıe Hauptprobleme aber e..
wıchen ist und abgewı hat, ohne auf dıe VON mMIr gestellten nfragen (ob ich das

meılner Reformschriıft ber germaniıschen und römischen Katholizısmus nochmals
einschicken sollte und CI be1 der Reichsschrifttumskammer die Genehmigung meılner
missionswissenschaftlıchen Beıträge empfehlen wollte) irgendwıe einzugehen, bın ich
ZUT Überzeugung gekommen, (1 der ng me1ıner Vorschläge und einer COCH-
NUNg mıt dem Miıniıster eher 1mM Wege stand und ich insofern recht hatte, WC) ich
miıch Von nfang her Verhandlungen mıt einem Apostaten sträubte. Leıider hatte
ich überhaupt Eındruck, eiınerseılts das Kıirchenministerium auch In kirchlichen
Dıngen wen1g oder nıchts hatte, andererseits die maßgebenden Faktoren keine
Versöhnung oder Verständigung mıt der Kırche, sondern deren adıkale Zerstörung 1mM
Auge aben, a1sSO dıe mMIr gegenüber lautgewordenen arnungsrufe berechtigt und
me1ılıne een der Gewıiınnung UrCc Zugeständnisse auf dem alschen Wege WalCcll Falls
diese Grundvoraussetzungen nıcht stimmen ollten und pessimistisch wären, bın ich
SCIN bereit; wlieder ach Berlın kommen und die Besprechungen wiederaufzuneh-
INCNH, auch me1ılne programmatische chrıft abermals unterbreıten. Ich würde dann
auch dıe Gelegenheit benützen, mıt der Reichsschrifttumskammer Genehmigung

129 Wohl Miınıiısterilalrat ellxX Theegarten.
Joseph oth (1897-1941), beging mögliıcherweilse Selbstmord, 1922 Priester der 1Özese ünchen, hıs 934

Kaplan In ünchen, ann Relıgionslehrer einer nationalsozialistischen Elıteschule, 935 in das neugeschaffene
Kirchenministerium übernommen, Thielt das Im Reichskonkordat vorgeschriebene „»Nıhıiıl Obstat« seINeESs 1schofs, da

vorgab, dıe Tätigkeit se1 befristet. 1936 wurde ZU] Ministerlalrat ernannt und In Dauerstellung übernommen,
Erzbischof Miıchael Faulhaber (1869-1952) lehnte NUNMN das „Nıhıl Obstat« aD Roth wurde beı aller 1ıt1 der Kırche
weder alsıert och exkommunıizlert.
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dieser Schrift WwWI1Ie meıner missıoNWIsSsSeNschaftlıchen Beıiträge unterhandeln, nachdem
ich das letzte den Hierrn| Geschäfts  rer auf den telefonıschen nruf VOIN Hierrn|
Roth nıcht getroffen habe Für baldıge Beantwortung ach dem Miıssıonshaus Hıltrup be1
ünster EW ich VON damstag aD auf ein1ge Tage weılen werde, ware ich ıhnen sehr
verbunden.

Im Voraus bestens en! verbleıibe ich mıt deutschem Gruß Ihr sehr ergebener

Plan ZUr Festschrift zum Greburtstag

Aus seilner etzten Haftzeıt, auf der Rückseıite eINeEs Briefes VOIN echtsanwalt
Zimmermann aus Offenburg VO November 1943, findet den Entwurf Schmidlıns
ZUT eigenen Festschri sıebzigsten Geburtstag. Der T1e wurde ihm erst nach dem

November 943 ausgehändigt, das geht Aus dem Briefumschlag hervor, der en
erhalten 1e Der Rechtsanwalt hatte den T1e Schmidlın das Gestapo-Einsatz-
kommando ach r  urg adressIlert. Von dort wurde GE nach ehl eIorde denn der
mschlag räg den Vermerk »  N 7i Gerichtsgefängn1s Kehl/Rh« Auf der Rückseıte hat
der mschlag den Sichtvermerk der Gestapo »Geprü Auf der zweıten Hälfte des
halben Briıefbogens ist der Grobentwurf für die nächsten Jahrgänge der Zeitschrı
niedergeschrieben, der usammengehörigkeıt und dem geschichtliıchen Interesse
wird auch dieser Teıl 1er mitabgedruckt.

Der Plan für dıe Festschrı zeıgt UrcCc. seinen vorgesehenen Anhang, Schmidlın mıt
seinen een ZUT Reform der Kırche und ıhrer Verdeutschung bıs in dıe etzten eNSs-
wochen und -Lage efaß

Für dıe Festschrı grei CI auf Gedanken und Diskussionen aus dem Jahre 934 zurück,
WOZU 1im Protokoll der Vorstandssıtzung der Wissenschaftlıchen Kommıissıon 21.6.34)
vermerkt wird, In Vorbesprechungen eingetreten se1 über das 1mM Jahre 1936
stattfindende »25.Jährıge Jubil. [(äum] der Münsterıiıschen missionswissenschlaftlıchen]
Zentrale (Lehrstuhl, Zeitschr[1ft], Institut). Im gleichen Jahre, 1m MÄTZ, Geburtstag
des Begründers Prof Schmidliın« (Protokollbuch IY 13810) Für dıe Festschrı wurde auf
der Sıtzung VO 934 als ema die Behandlung der Missıionsmethode Schmuidlıins
angeregtl, da das vorgeschlagene ema »Einheimischer Klerus« »ZUu wen1g mıiıt der
Miss.wı1issensch. als olcher {un habe we1l Huonder 1n seiner ekannten chrıft
schon viel wesentliches darüber veröffentlich: habe«. Schmidlın übernımmt auch dıe
Leıtung (Protokollbuch L, 14110) In der Sıtzung VO pr1i 935 g1bt Schmidlin dıe
Leıtung der Festschrift das ursprünglıche Komitee (Anton Freıtag, Laurenz Kılger und
Otto aas zurück (Protokollbuch I7 148) Dıe Festschrift kam nıcht zustande. Es
erschıenen ZWE] dafür erarbeıtete Beıträge: WIEDEMANN, »Von Bonifatıus ZUu1

Sachsenmission. Tur Methode der Deutschenbekehrung«, 1n 26 (1936) 835-93;
BRAAM, »Di1e Gestalt der Ozeanıschen Kirche«, 1in Ebd DL N In dem Neuentwurf der
Festschrı für 1946 erscheımnt aber nıcht Anton Freitag als Herausgeber und auch nıcht als
Autor Schmidlın astete ıhm das Scheitern der Festschrift 1m Jahre 936 Im Protokaoll
der Sıtzung Von \936 el 6S »Prof. Schm verbreıtete sıch arau über dıe geplante
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Festschrı und gab Freitag die Schuld, s1e nıcht zustande ekommen SEe1« (Proto-
uC| I’ 168) In der Redaktionsanmerkung Aufsatz VON Wıedemann schre1ıbt
G1 DIe Festschrıi se1 adurch sabotiert worden, daß e1in Pater, der sıch dafür die
Spıtze der Schmuidlinschüler geschwungen, 1ın der Welıterführung und Korrespondenz völlig
versagte« a.a.0 8I); Orıgıinal, handschriıftlıch mıiıt Tinte

Festschrift zZU  S (  4-4

1te Katholl[ische] Miıssıonsmethoden der Gegenwart ISg aurenz Kılger
|Johannes auren).

Dıe alten en | Laurenz Kılger dıe Miss1ionsgesf[ellschaften] [Johannes
Thauren (mıt Alo1s] Engel)‘” (1 2 Orientmiss[10n] |Johann] Kraus, Vorderıin-
dien Hınterindien Werth, *”“ [Johannes Rommlerskırchen], [Paul] Andres,'”
Indonesien Greg[or1us den 00M (van Breda)], * (Phılıppl[inen] | Laurenz Kılger),
1na |Johannes Beckmann (Gons[alvus Walter]), ” Japan Oorea [  OmMas Ohm,

131 2-1 CSSp 1923, Priester 928, 97372 Promotion In Münster, ST Lektor der irchengeschichte,
Missionswissenschaft und Ethnologıe In Knechtsteden, 935 Konflıkten mıt dem Natıionalsozialısmus bıs 959
In Brasıliıen, S: deelsorger in Deutschlantı Veröffentliıchungen: Die Miss:onsmethode der Missionare VO  S

eiligen (reLst auf dem afrıkanıschen estlanı Knechtsteden 1932 (missionswissenschaftliche Diıssertation in Münster):;
»La amliılle ans le terrıtoire forestier de 1 Amazone«, In amılles Ancıennes. amulles Nouvelles Rapports el Oompte
en de Ia Semaine de Misstologıe, Louvaın 1960, 235244
132 5-1 923 SAC, 9729 Priester, H: tudıum der Miıssıionswissenschaft In ünster,
AD Dozent der Kirchengeschichte und Missionswissenschaft In Rheinbach, E Professor der
Missionswissenschaft der Urbanıana 0M:Bıblıothekar Generalat der SAC, se1lt 947 Professor der
Missionswissenschaft und Patrologıe In Vallendar, zeıtweilse auch Vorlesungen In Kirchengeschichte, Totenbrief Archıv
des Provıinzıalates der Pallottiner In Limburg; Veröffentliıchungen: Das Schisma der Thomas-Christen Erzbischof
Franzıskus Garcıla, üunster 937; »Quomodo M1ISSIONATII 1a€ Societatis Missionum In terris infıdelium propagatıon!ı
€1 pDroxime studuerint«, In Analecta Pıae Societatis Mıiıssionum (1937) 55/7-561:; »Die katholıiıschen Hochschulen
In Chına«, In 4 (Münster, 218-224:; rundrIi, für dıe Geschichte der iImburger Pallottinerprovinz VON

9535-1949 bısher unveröffentlicht).
133 8-1 908 OMI Priester 1914,ZRelıgionslehrer und Studienassessor Gymnasıum In Borken,
936 VON der natıonalsozialistischen Regierung AUS dem Schu  1ens gedrängt, Volksmissionar und Seelsorger (Kopie
des Totenbriefs Archıvum Generale OMI Romae), Veröffentliıchungen: » Der T E) salm, e1In Miss1ıonsgesang«,
In Priester und 1SSION 10 (1926) 9-18; » Der Missıonsgedanke In den Homiuilien des Joh Chrysostomus ZUT

Apostelgeschichte«, In (1929) 201-225; »Die Missionsidee In den Briefen des Joh Chrysostomus«, In
20 (1930) 201-213:; Der Missıionsgedanke In den chriıften des eılıgen Chrysostomus, Hünfeld 935 (MIsSS10NS-

wissenschaftliıche Dissertation In Münster):; »Missionsbibliographie für 1935«, In 76 (1936) 62-84:; »M1ss10ns-
geschichtliche Literatur VO  — 934/35«, In Ebd., 149-164:; „Miıssionsrundschau: Vorderindien (mıt Ceylon)«, In EDbd.,
202-216; »Die Betreuung der Neuchristen nach den Anweilsungen des Missıonsbischofs Durieu OM1«, In
(Münster 203-218; »Missionsgedanken Im Psalter«, In kademische Missionsblätter (1938) NS  D
1-1 vgl VO  — TE JONG, De MLSSLONALFE opleiding Van Nederlandse MILSSLONAFLSSEN. Een

ondezoek aar de MLSSLONAGLF voorbereiding In de periode 0a975 Van de priester-missionarissen Van de wiılte palters,
M  ıllers, spirıtyen, montfortanen Kkapucynen dıie Vanult Nederland Uar Oost-Afrika werden ultgezonden, mpen
1995, 53536
1 35 89-1 Gonsalvus alter vgl »P Gonsalvus alterap Dr e0. DOSs Missionar 9-1
Lebensbild«, In Rheinisch-Westfälische Kapuzinerprovinz, Koblenz-Ehrenbreitstein H, Familien-Nachrichten 54
(1972) 1-35, Veröffentlichungen: Vgl ebd., 2935
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Ozeanıen Austr(alıen|) |Heıinrich| Wiedemann‘'® (LJoseph] Reddig), ” Afifrıka Alo1s]
ngel, Süd- Miıttelamerıiıka eNNO Bıermann, 11 Nordamerıka, |Johannes
Rommilerskırchen] Paul] Andres, Evangellısche] Miıssıonsmeth[oden] (v.[Walter]
Freytag Ham[burg]?) (Anhang)

Anhang Reformschrift (kırchl{ıche ] Gegenwart).

nhänge ber kirchl[iche Gegenwartsprobleme und reformen.
DIe spezif[ı1schen Vorzüge der modernen Kırche (aus ThGI 1930 Spiıtze)

I1 ber dıe besondern änge oder Schattenseıiten derselben (Ms.)
111 Dıie fünf unden UuUNsScCICI Kırche Ms.)

Liturgische, asketische und pastorale Bewegungen und Kontroversen In Jüngster eıt
NOC. auszuarbeıten der Hand der Spezlallschrıiften).

Das katholische Reformprogramm uUunNnseIeI Jage (Postulate).

[Zeitschrift für Missionswissenschaft] [Missionswissenschaftliche Zeıtschrı
(Konffessionelles]. Inst/itut)

944 [Missionswissenschaftliche Beıträge] als Zeitschr[1ft] L[ür|] Miss[10ns]|wıs[sen-
schaft] (ergänz bel Romblach|) nachher | M1ss10ns- und Religionswissenschaft be]l
Aschend[orf: (jährlıch in e  en Je

945 Missionswissenschaftllıche ] Zeitschrı rsg [Josep! Schmlıdlın 1n
Verblindung mıiıt Dr [Laurenz|] Kılger u{n| E  Omas Ohm OSB, |Johannes Thauren
SVD und [Heıinrich] Wıedemann MSC)

Hieft] T{1  a Propag[anda] | Laurenz Kılger, deutsche Miss[10nsleben] he1mat-
[ıche] [  Omas Ohm auswl[ärtige| [Johannes Thauren, Parıser Miss[10n] [Heinrich]
Wıedeml[ann], deutsche, | Pensiero Miss1ionar10| | Laurenz Kılger, RH  Z |Revue
d’Hıstoire des Miss1ons| [Josep. Schml[1dlın], [Bulletin de la Socıiete des Missıons
Etrangeres] | Laurenz Kılger

1-1 MSC 919, Priester 1925, AI und ya Professor für Missionswissenschaft,
Kirchengeschichte und Patrologıe In Oeventrup (heute Arnsberg), S eve, H Boppard, Ver-

öffentlıchungen: Dıie Sachsenbekehrung , Hıltrup 032 (missionswissenschaftlıche Dissertation In Münster); Wurden
dıe achsen mıt Gewalt ekehrt?«, In Akademische Missionsblätter 23 (1935) 6-19:; »Von Bonifatıius ZUT achsen-
1SSIO0N. Zur Methode der Deutschenbekehrung«, In 26 (1936) 85-93; arl der TOßE, 1AduUKIınN und dıie

Sachsenbekehrung , ünster 1949; »Couppe, Ludwı1g«, in LTh. Sp 79
137 1-1 928 Priester der Erzdiözese Paderborn, 028 ar in Wıtte, 929 ar In Dortmund, 938 ar
In Grevenbroich, starbh In Marburg (Auskunft des Erzbistumsarchiv Paderborn VO! 12-73.2/864);
Veröffentliıchungen: »Die Missionen des Parıiser Seminars se1Iit Kriegsanfang (1917) ach ihren Jahresberichten
Japan«, In (1924) 240-245:; »Das französısche Missıonswerk seit Kriegsausgang nach den ‚Missıons
Catholiques««, in (1926) 154-161; 231-241, 301-309; »Missıionsrundschau. Aus den Ozeanıschen
Missionsfeldern«, In (1930) 341-346; „L.terarısche Umschau Aus protestantischen Missionszeitschriften
929/31 Neue Allgemeıne Missionszeitschrift AMZ)« In y (1932) 68—-71:;: 149f; »„»Miıss1onsrundschau. DDas
heimatlıche protestantische Missıionswesen (  2-3; Heimatbasıs. In Deutschland« in 7 (1935) 149f:
„L.uterarische Umschau Aus protestantischen Missionszeitschriften 9372/34 Neue Allgemeıne Missionszeıitschrift
(AMZ)«, In Ebd., 178-180
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Hlieft] Ind[1ısche] Miss|10nen Prof |Josep. Schml{ıdlin], ostas[1atısche] O7ZC-

anlısche]l, fernöstl[iche] Miıss[10ns]|-Sammelrundschau [Josef] OTrt7z als Gl[esamt]rezf{en-
S10n ] Schmlıdlın]).

Hieft] Aufs([ätze] | Laurenz Kılger [  oOmas Ohm |Johannes ]hauren, Ulmschau]
des nıchtdeut[schen] prot[estantischen] Miss[10nslebens Schml[1ıdlın

H{eft] Amerlıka] Prof. Schmlıdlın], amerık[anıschen] 1ssl10nen Anton] Freıtag,
Miszlellen Umschl[auen Rez{ensionen]

946 Miss[10n] VOT 100 J{ahren] nach Ar[chıvarıen Schmlıdlın], afrıkalnische
1ss[10nen Frieitag] us  z efit

eft Aufsätze anderen, fernöstl[iche] 1SS10N, Ulmschau] protest[antısche]
Ml[ıssıon] Schml[ıdlın

|Heft] Miıss(10n] 1mM 18 ach L{1ıteratur Schml[ıdlın
|Heft] ndiere Abhandl[ungen], Ori1entm[1ssion], Rundsch[auen

947 ff anderen bedienen

Eın FE Friedrich eıler

Der olgendee1st Friedrich Heıler (1892-1967) gerichtet, WI1Ie dus der Bıtte, sıch
neben alter Freytag (1899-1959) als Gutachter In Berlın benennen lassen, hervorgeht.
In anderen Briefen wırd Heıler mıiıt Freytag ZUSammen VoNn Schmuidlın (vgl
TIe o0€  eIis Anm 3 ESs erg1bt sıch auch aus den Hınweisen den
eingereichten Artıkeln, dıe In anderen Briıefen erwähnt werden und ausdrücklich auf dıe
Zeıtschrı VON Heıler bezogen werden;:

Achdorf 0S Donaueschingen), Jun1 94()

Sehr eehrter Herr ollege!
138Mıt meiınem beigefügten Auf{satz habe ich ebenso wen1g uC: WI1Ie mıt meıner

Reformschrift über dıe fünf unden UNSCICI eiılıgen Kırche, die ich nen VOT dre1
ahren anbot, ohne S1e S1e aufzunehmen wagilen, weıl nen meıne orderungen
adıkal erschiıenen. Zuerst sandte ich ıhn ach se1ner Ausarbeıtung In Rottenmünster,
wohln ich erneuten »Nervenzusammenbruchs« (mıt gewlssem Hıntergrund) auf

| 3X Es geht dıie Glossen Mensching und ulert In missıiıonswissenschaftlicher icht, vgl den erleger Ernst
Reıinhardt, Rottenmünster beı Rottweil), Okt 1940, CI sSIE für die vorsieht, »da Heılers rgan dafür
doch nıcht mehr In rage kommt«, hnlıch In dem TIVO! Reinhardt »Be1 den Glossen bıtte ich

ecachten, daß Ss1e ursprünglıch als otizen für miıch geschrieben ich s1e ann mehreren Zeitschrifte (u.a
Heıler für DHK IEHK. Eıne Heılıge ırche anbot und SC}  1€!  ıch missıionswissenschaftlich frisıerte der umrahmt für
meıne eiträge bestimmte (immerhiın müßte ohl och viel Persönliches gestrichen der gemildert werden)«; P sınd
ZweIl unterschiedliche Schriften unterscheiden (Reformschrift ber dıe fünf unden uUuNnserer eiligen Kırche,
und die Glossen ulert und Mensching (1940), In diıesem Sınne wäre die zusammenfassende Wiıedergabe des
Briefes einen »Kollegen« (an Heıler) bel MÜLLER, Joseph Schmuidlin, 310) korrigieren.
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dre1 ochen SCHANSCH Warl, Dr Eberle für die Schönere Zukunft, dıe ıhn mIır indes
zurücksandte, einerse1lts we1l CT des dogmatischen (pOosI1tIV katholischen 1M scharfen
Sınn) Inhalts besser in elıne Theologenzeitschrift DaSsSSch schien, andererseits weıl il
nıcht den Mut hatte, dıe weıtgehenden praktıschen Reformpostulate wecken ODSChoOonNn
ich dafür meılınen Namen hergab). ” Dann versuchte ich N mıt dem »Hochland«, das mI1r
die beiliıegende negatıve Antwort (um deren Rücksendung ich bıtte) erteılte, nıcht we1l S1e
den nha nıcht gebillıgt oder dessen Reproduktion nıcht gewagtl hätten, sondern weıl
schon vorher andere Mitarbeiter damıt betraut hatte SO 1e MIr nıchts übrıg, als nlıch
WI1Ie Prof Rademacher!“® Sıe baldıge Aufnahme ersuchen (aus denselben Gründen
WwIe 1mM beilıegenden Schreiben das Hochland, das ich mIr en: zurückzuschicken
bıtte), VOT allem we1l ich auf dieses Programm Hıtlers kırchenfeindliche Linıe auf eıne
kırchenfreundliıche, wenngleıich reformerıische festzulegen (wıe ich 6N auch Mundlıc
De1 ıhm und schon nächste OC VOT Göbbels [Goebbels] und auch dem A © In Berlın
versuchen werde), ohne CT außerlich mıt der Kırche oder dem Christentum oder selbst
dem Katholızısmus rechen braucht, indem 6 alle se1INe 1ele restlos Ure Verdeut-
schung der Kırche erreıicht. Leıider wırd diıeser Plan Ure die neueste Wendung sehr
gC  I'  € (wıe ich bereıts dem A.O auseinandergesetzt habe und noch MUunAdlıc
erläutern gedenke), iındem der » Duce« dem » Führer« ffenbar beigebrac. hat, E1 werde
die katholische Kırche dadurch versklaven, G1 ähnlıch WI1Ie GE CS 1m Abkommen mıt
1US X} Dezw. Pacelll]ı tat) S1Ie kırchlich dem kurlalen Faschiısmus oder Imper1alısmus oder
Absolutismus auslıefert, dafür aber polıtisch SI seıne tyrannısche Fuchtel
nehmen kann (vorab vermittelst der unpolitischen »Kathol Aktıon«). Als Symptom
betrachte ich C5S, WE etwa seı1t Miıtte Maı jede auch 1L1UT leiseste Krıtiık Papsttum urc
Beschlagnahmung unterdrückt wıird und das vatıkanısche Organ Oss Rom äglıch wıeder
den Abonnenten zuge während OT z.B den SaNZCH prı 1INCdUrc keıin einzZ1ges Mal sS1e
erreichte. Ich betrachte dies als die größte efahr und auch schmählıichste Felonie auf
beıden Seıten, we1ıl der jetzıge Faschist und Imperi1alıst auf Petrı1ı Ton (er ist nıcht
umsonst der Römer darauf se1it Jahrhunderten) dıe kırchlichen und relıg1ösen Interessen
restlos der antık-heidnischen Staatsıdee opfert, andererseıts der N.5.[Nationalsozialısmus
se1ine natiıonalen und selbst natıonalsozıialıstischen Ideale preisg1bt, indem 6E eiıner
deutschen Kırche, deren Begründung ich Hıtler schon In melınem ersten T1e VON 1933
gebeten habe (unter Losreißung VON der römischen Knechtschaft), seinen
bisherigen Beteuerungen eINe Staatskırche ach dem Muster der ıtalıenıschen anstrebt und
ICAZU  Tren sucht

uch das tragısche eSCANHIC UuUNsSsSeCICI Missionswissenschaft und spezle ihres rgans
ZM) das ich VOT 3() ahren beispiellosem legeszug (durch dıe katholische ©
egründe und DE Jahre anerkanntermaßen hervorragend geleıtet habe, betrachte ich 1Ur

| 39 Vgl azu TIE (Dr Eberle) Sehr geehrter Herr Doktor! Achdorf 0S! Dofiaueschingen) 11 Juniı (MD)
Joseph Eberle (1884-1947) gab S » Neues Reıich« heraus, ann »Schönere Zukunft« (gegründet se1it
9372 mıt » Neues Reich« vereinigt.
| 4() Arnold ademacher (1873-1939), 898 Priester, 912 Professor in Bonn, gemeınt ist der Beıtrag
RADEMACHER, »Der Katholizısmus. eın 1r und erde«, In Eine Heilige Kırche (1937/38) 2-13, der
Kritische WIE posituUve Beitrag Wlr VO:  —3 katholischen theologischen Zeıitschriften abgelehnt worden und rachte ıhn
Fr Heiıler, Ebd., F
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als Ausschnitt oder Exponent dieses 1U sıebenjährıgen Rıngens nıcht 11UT der kırchlich-
theologischen Wissenschaft ihre Freıiheıt, sondern auch des deutschen Katholizısmus
überhaupt einerseıits mıt dem staatlıchen Absolutismus In seinem gegenwärtigen Extrem,
andererseıts mıiıt der kiırchlichen Tyranneı 1mM römıschen Neufaschismus (wıe 6 Urc.
diesen stolzen römıschen Imperator 1US XII verkörpert WIT| weshalb ich CS dem
Bıschof VOIN Rottenburg als Utopi1e bezeichnet habe, WC) Dr Metzger VO Kerker aQus

ZUTr Wiedervereinigung der Kırchen ın seinem Schreıiben den aps ausgerechnet dıe
» Demut« appellierte.  141 Sıe en vielleicht harten Todeskampf se1t einem
TITzeNn! verfolgt, Ww1Ie WIT örmlıch VOIl Rom Paaren getrieben wurden, bloß we1l ich
in der für dıe ückgabe der deutschen Kolonialmıissıionen eingetreten und dann
durchaus berechtigte Krıtik der unwissenschaftlichen miss10logischen Fakultät der
Propaganda übte, bıs c ScCHh11eHLC: mıt der verräterischen deutschen Miss1ionsorden
und des VO  — mMIr selbst begründeten MISSIONSWISS. Instıtuts und der Renegaten AUSs meınem
Münsterıischen chüler- und Kollegenkreıs nıcht 11UT den Boykott über dıe verhängte,
sondern auch UrcC Begründung e1INeEs Konkurrenzorgans (ın der [MR] VON ünster

dem Verräter Bierbaum, *“ der MIr und me1ıiner Empfehlung meıne Nachfolge
weni1gstens für Miss1ıonskunde und -theorıe erdanken hat, se1iner absoluten
Unfähigkeıt und Ignoranz unlls Öörmlıch mıt Knüppeln totschlug, gleicher ZeEil, dıe
Reichspressekammer MIr während me1nes sıebenmonatıgen Gefängnisses reiburg
Verlag und 10N HTrC einen Machtspruch eNtIZOg, sodal ich eın SaNZCS- nachher
eiıne völlıge Rulne und dem Irrsınn nahe weshalb die vorübergehend eingehen
mußte auC: we1l der Erzabt VOl St Ottilıen ihre Weıterführung Urc me1lne chüler
Kılger und Ohm verbot). Nun bın ich Ja VON meınem Marasmus Lebens- und
Arbeiıtskraft dadurch wiederaufgelebt, 1US XI starb und und miıich dadurch ZWaNg,
se1ıne aus ngs VOI der Wahrheıiıt und Kriıtık Lebzeiten verbotene Biographie 1mM
Band me1ıner Papstgeschichte herauszugeben, WC) auch der Streichung aller

143kriıtischen tellen nıcht sehr UrCc das Freiburger Ordinarıat des Imprimaturs,
als I4C den opportunistischen Köselverlag all’ meılınen Protesten dıe Behandlung

papa wurde, MIr der Generalzensor | Wılhelm] Reinhard VoNn reiburg erklärte,
hätte P auch noch 1US XI selbst erscheinen OonNnen und GT, egreife nıcht, WI1Ie ich
MIr eine solche Verpfuschung hätte efallen lassen können, UTC| dıe ich meınen
wI1issenschaftlıchen Ruf aufs ple geselzt hätte (trotzdem Dr ınkler be1 (90N über

141 Bischof Johannes aptısta Sproll (1870-[1927]-1949 VOIN Rottenburg wurde 938 VO  — den Nationalsozialısten als
einziger Bıschof Deutschlands AUS seiner 1Özese ausgewlesen, vgl azu MILLER, Die Vertreibung Von

Bıschof Johannes Baptısta Sproll Von RottenburgSDokumente ZUT Geschichte des kırchlichen Widerstands,
Maınz OI Max 0OSse Metzger (1887-1944), seIit 911 Priester, Vorkämpfer der Una-Sancta-Bewegung, eENL-

schiedener Gegner der Nationalsozialısten, »Hochverrats und Feindbegünstigung« hingerichtet.
142 Max Bıerbaum (1883-1975), seIit 93() außerordentliıcher Professor für Missionsrecht, ach dem Ausscheiden VO  —

Schmuiudlıin wurde seIn schon bestehender Lehrauftrag für Missionsrecht UTrC| den Lehrauftrag für Missionstheorie
und Miıssionskunde (1935) erweltert, vgl ZU Ganzen: JERBAUM, »Im lenste der Miıssionswissenschaft
925— 952 Selbstdarstellung«, in LAZIK Hg.) 50re katholısche Missionswissenschaft In ünster O] —1961 Y

AA
143 Schmudlıin am allerdings schon mıiıt der Veröffentlichung des drıtten Bandes der »Papstgeschichte der
Zeit« Schwierigkeiten mıt der Kırc!  ıchen Druckerlaubnıis, vgl AazZu dıe Darstellung Del MULLER, Joseph Schmuidlın,
294-296, en Im Archiv der Erzd reiburg: Rubrik Presse Imprimatur.
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meıne Referierung dieses Urteıils wütend, GE deshalb sowohl meılne deutsche
Gegenreformation als me1ıne Kirchengeschichte Deutschlands chroff ablehnte, andererseıts
1US X II wen1g versöhnt, GT mIr nıcht einmal dankte, Dbschon ich den schwarzen
ap Vermittlung anrıef, W1e S1e dUus melınem T1e und seiner Antwort entnehmen
können, deren baldıge Rücksendung ich gleichfalls bitte). Nach olchen Erlebnıissen
Wäal ich fest entschlossen, die SAaNZC Missionswissenschaft und Papstgeschichte für lImmer

den age hängen, W d S1e daraus entnehmen können, ich einen Spottpreıis
sowohl meıne papsthistorische dıe nıv.-Bı In Freiburg) als auch dıe m1SS10NS-
wIissenschaftliche Bıbliothek einen chüler VOoN mir) verkaufte. !“

Als aber dıe CUu«C einen großen Beıtrag, den ich heroischer Selbstüberwindung
1mM Iburger Krankenhaus ausarbeıtete und ihr anbot, Ta einstimmi1gen Beschlusses iıhrer
»W1ssenschaftl. Kommi1iss10n« ablehnte wel CI nıcht Opportun se1 Wiıedergabe der
Propagandamaterıalien ber die Ordensstreitigkeiten ın Japan schon ach dem Tıtel), 145 VOT
em aber we1l dıe |MR] In der Zwischenzeit In fast en Fächern (Missionskunde,
-theorı1e und -geschichte völlıg versagt hatte, entschloß ich miıich mıt dem erleger
Rombach Z Erneuerung (MZ 1Ur zweımal 1M Jahr), ohne adurch dıe verdrängen
oder bekämpfen wollen, sondern 1U ihre notorischen Lücken erganzen. Da aber
dıe Genehmigung trotzdem nötıg W reiste ich zwe1ımal e1igens ach Berlın, vorab
UrcC. Aufdeckung der römiıschen Hıintergründe be1 der Fachschaft und Reichsschrıifttums-
kammer die Zusage durchzusetzen, worauf WIT das efit 1n Natz gaben Nachdem 11U1

Rombach zweımal SCHr1  IC und telefonısScC dıe RSK (Bıschoi{fi) diese Zusage erinnerte
ne dagegen protestierte) und Beschleunigung bat, kam UrzZiıc VOINl der
RSK Rombach die rklärung, habe mIr nıchts zugesagl, und dann dıe
Absage der Genehmigung auf (Grund eingeholter Gutachten (offenbar VON Bıerbaum und
Meiınnertz auf Betreiben schendorffs, der für seine fürchtete) und nfolge des

Schmidlın ragella, Breisach Baden), »Hoö venduto ne] la MI0 bıblıioteca M1SS1IONATIO 7 ] M10
1sceplo Dr Wıedemann d1 Hıltrup quella dell papistori1a alla bıblioteca dell’unıversıta dı Frıb«, maschıinenschriftliche
Postkarte, rıginal, PIM Roma Archivıo Generale, Documentıi, Tıtolo 100, artella ZER No 648:; über den erblei
der Kırchengeschichtlichen Bücher In reiburg legen TreN Briefe den Dırektor der Bıblıothek MD) VOT, da CS

Spannungen und Schwierigkeıiten mıiıt Schmuiudlıin Kam; Sehr verehrter Herr Dıiırektor (Datiıerung In andschrı mıiıt
Bleistift, Rottenmünster 28.9.40), Im PS teilt mit, daß och für weitere Rücher usleiıhe und ermittlung der
Bıbliothek In NSpruc nehmen werde: »Zur Begründung darf ich vielleicht das erinnern, Wäas ich schon für hre
Bıbliothek und für Sie persönlıch und ZUM Teıl geschenkt habe«; Rottenmünster (be1 Rottweıil), (Ikt 940
»Gewıß en Sıe mIır den Preıis für dıe Dapsthistorische Lıteratur SOWIE den T1Öös der Antıquarıiate überwiesen; aber
nıcht UTr en Sıe noch viele er zurückgehalten, dıe S1ıe später verkaufen wollten, sondern diese hochwertige
Büchere1 Wäal halb geschenkt, da ich 7 5 VO  — der vatıkanıschen Bıblıothel dafür mıindestens das oppelte, WE nıcht
ler- der Fünffache Dbekommen hätte Irotzdem verzichte ich auch alur auf uCcC  au der Restitution, da ich miıch
[1UN einmal davon habe und rer Bıbliothek jederzeit die er Denützen kann (wıe ich usdrücklich MIır
ausbedang)«; Rottenmünster beı Rottweıil), 18 Nov 940 »Ich freue mich auch sehr, daß ich nen nıcht auch noch
dıe mindestens ebenso wertvollen Propaganda-Archivalıen des Jahrhunderts egeben habe, NT ursprünglıch
meıne Absıcht WAaärl, aber ach dieser Behandlung selbstverständlıch hınfällıg geworden ist Andererseıits wıll ich nıcht
UT Ter Bıbliıothek dıe geschenkten ersien Jahrgänge des Evangel MissionsmagazınsZwischen Vision und Sendung — Zur Vorstellung der »deutschen Kirche« bei J. Schmidlin  127  meine Referierung dieses Urteils so wütend, daß er deshalb sowohl meine deutsche  Gegenreformation als meine Kirchengeschichte Deutschlands schroff ablehnte, andererseits  Pius XII. so wenig versöhnt, daß er mir nicht einmal dankte, obschon ich den schwarzen  Papst um Vermittlung anrief, wie Sie aus meinem Brief und seiner Antwort entnehmen  können, um deren baldige Rücksendung ich gleichfalls bitte). Nach solchen Erlebnissen  war ich fest entschlossen, die ganze Missionswissenschaft und Papstgeschichte für immer  an den Nagel zu hängen, was Sie daraus entnehmen können, daß ich um einen Spottpreis  sowohl meine papsthistorische (an die Univ.-Bibl. in Freiburg) als auch die missions-  wissenschaftliche Bibliothek (an einen Schüler von mir) verkaufte. !“  Als aber die neue MR einen großen Beitrag, den ich unter heroischer Selbstüberwindung  im Iburger Krankenhaus ausarbeitete und ihr anbot, kraft einstimmigen Beschlusses ihrer  »wissenschaftl. Kommission« ablehnte (weil er nicht opportun sei wegen Wiedergabe der  Propagandamaterialien über die Ordensstreitigkeiten in Japan schon nach dem Titel), !® vor  allem aber weil die MZ [MR] in der Zwischenzeit in fast allen Fächern (Missionskunde,  -theorie und -geschichte) völlig versagt hatte, entschloß ich mich mit dem Verleger  Rombach zur Erneuerung (MZ nur zweimal im Jahr), ohne dadurch die MR verdrängen  oder bekämpfen zu wollen, sondern nur um ihre notorischen Lücken zu ergänzen. Da aber  die Genehmigung trotzdem nötig war, reiste ich zweimal eigens nach Berlin, um vorab  durch Aufdeckung der römischen Hintergründe bei der Fachschaft und Reichsschrifttums-  kammer die Zusage durchzusetzen, worauf wir das 1. Heft in Satz gaben. Nachdem nun  Rombach zweimal schriftlich und telefonisch die RSK (Bischoff) an diese Zusage erinnerte  (ohne daß man dagegen protestierte) und um Beschleunigung bat, kam kürzlich von der  RSK an Rombach zuerst die Erklärung, man habe mir nichts zugesagt, und dann die  Absage der Genehmigung auf Grund eingeholter Gutachten (offenbar von Bierbaum und  Meinertz auf Betreiben Aschendorffs, der für seine MR fürchtete) und infolge des neuen  '“ Schmidlin an Tragella, Breisach (Baden), 21.8.39: »Hö venduto nel resto 1a mio biblioteca missionario al mio  disceplo Dr. Wiedemann di Hiltrup e quella dell papistoria alla biblioteca dell’universitä di Frib«, maschinenschriftliche  Postkarte, Original, PIME Roma Archivio Generale, Documenti, Titolo 100, Cartella 277, No 648; über den Verbleib  der kirchengeschichtlichen Bücher in Freiburg liegen drei Briefe an den Direktor der Bibliothek (MD) vor, da es zu  Spannungen und Schwierigkeiten mit Schmidlin kam; Sehr verehrter Herr Direktor (Datierung in Handschrift mit  Bleistift, Rottenmünster 28.9.40), im PS teilt er mit, daß er noch für weitere Bücher Ausleihe und Vermittlung der  Bibliothek in Anspruch nehmen werde: »Zur Begründung darf ich vielleicht an das erinnern, was ich schon für Ihre  Bibliothek und für Sie persönlich getan und zum Teil geschenkt habe«; Rottenmünster (bei Rottweil), 27. Okt. 1940:  »Gewiß haben Sie mir den Preis für die papsthistorische Literatur sowie den Erlös der Antiquariate überwiesen; aber  nicht nur haben Sie noch viele Werke zurückgehalten, die Sie später verkaufen wollten, sondern diese hochwertige  Bücherei war halb geschenkt, da ich z.B. von der vatikanischen Bibliothek dafür mindestens das Doppelte, wenn nicht  Vier- oder Fünffache bekommen hätte. Trotzdem verzichte ich auch dafür auf Rückkauf oder Restitution, da ich mich  nun einmal davon getrennt habe und an Ihrer Bibliothek jederzeit die Werke benützen kann (wie ich ausdrücklich mir  ausbedang)«; Rottenmünster (bei Rottweil), 18. Nov. 1940: »Ich freue mich auch sehr, daß ich Ihnen nicht auch noch  die mindestens ebenso wertvollen Propaganda-Archivalien des 17. Jahrhunderts gegeben habe, wie es ursprünglich  meine Absicht war, aber nach dieser Behandlung selbstverständlich hinfällig geworden ist. Andererseits will ich nicht  nur Ihrer Bibliothek die geschenkten ersten Jahrgänge des Evangel. Missionsmagazins ... belassen.«  *> Wie hier wird der Sachverhalt in weiteren Briefen Schmidlins. So in dem Brief an Laurentius Siemer, Westwinkel  bei Herborn (Westf.), 5. März 1943 (Archiv Dominikaner-Provinz Teutonia, Köln, Personalakte P. Laurentius Siemer,  Mmaschinenschriftliches Original) »... wie [Benno M.] Biermann, der mir in der Behandlung meines Japanbeitrags  verräterisch in den Rücken fiel ...« Von daher ist die Auflösung der Sigel MR (als Missionsrundschau) nicht so  eindeutig, es kann durchaus das »Konkurrenzorgan« in Münster gemeint sein, wie bei: J. BAUMGARTNER, Das Ringen  um den Fortbestand einer Missionszeitschrift, 199 und Anm. 55.belassen «
145 Wıe 1er wird der Sachverha In welıteren Briefen Schmidlıns So In dem TIe Laurentius Siemer, Westwinkel
bel Herborn Westf.), März 943 Archiıv Dominikaner-Provinz Teutonia, Köln, Personalakte Laurentius Sıemer,
Maschinenschriftliches Orıgıinal) wıe |iBenno Bıermann, der MIr in der Behandlung melnes Japanbeıtrags
verräterisch In den Rücken fel Von er ist die uflösung der ıgel (als Missionsrundschau) nıcht
eindeutig, kann durchaus das »Konkurrenzorgan« In ünster gemeınt se1n, wıe bei BAUMGARTNER, Das Rıngen

den Fortbestand einer Missionszeitschrift, 199 und Anm 55
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urses Ich werde NUunN Dienstag wıeder nach Berlın gehen [2 Julı 1SCHO
se1ne Zusage erinnern und der gegnerischen Gutachter neutrale unparte1sche
efragen lassen (Dr Freytag Vvon Hamburg und S1e), wollte aber vorher nen alles
vertrauensvoll auseinandersetzen, damıt Sıe 1m S1Ind.

Im OTAaus verbindlichs en! Ihr Tode verwundeter

Uummary

Joseph Schmidlın, ounder of German mMI1SS10102yYy, had been reflecting the poss1bılıty
of »CGerman Church« for VCAaIs during the CId of the Natıonal Soc1alısm. 10 put HIS 1deas
into effect he sought into cCooperation wıth the NS-Regime wıth etters
and VIs1ıts the capıtal Berlın Hıs intent1ons NCIudeEe NOL least the revıval of hI1s
M1SS1ONaTrYy Journ H itself served d preparatıon for the reconcılıatıon of Natıonal
Soc1alısm wıth the church COrnerstone for thıs COMNCETIMN W äas the idea of the >CGerman
Church«, 1C) WOU continue acknowledge papal Pr1macCy, 1in spıte Of eing ndepen-
dent The author reVIEeWSs Schmuidlıin’s mode of argument and documents his
find SUpPDOTT IM the Natıonal Socılalısts. For the first time plcture of Joseph Schmidlın
CIMNCT SCS 1C. CannotTt but nclude thıs rapprochement Natıonal Socılalist ideology. An
appendi1x g1Vves hıtherto unedited letters, includıng three »Reichsminister« Joseph
OeDDels


